Bie Expedition iſt Nerrenſtrasse Ar. 20. 


Sountag den 12. März 


— 


Morgen (Montag) früh wird ein Extrablatt 
der Breslauer Zeitung ausgege ben. 


(Allg. Preuß. Ztg.) Nachdem die deutſche 
VBundesverſammlung unter dem Zten d. M. fol⸗ 
genden Beſchluß gefaßt hat: 

„) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird frei⸗ 
geſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preß⸗ 
freiheit einzuführen. 

2) Dies darf jedoch nur unter Garantien ge⸗ 
ſchehen, welche die anderen deutſchen Bun⸗ 
des ſtaaten und den ganzen Bund gegen den 
Mißbrauch der Preßfreiheit möglichſt ſicher⸗ 
ſtellen“ 

und dadurch die Grundlagen gegeben find, auf 

welchen eine neue Vundes⸗Preßgeſetzgebung zu 

bauen Ich ſeit geraumer Zeit beantragt habe, 

o würde Meinerſeits nunmehr kein Hinderniß 

— obwalten, die Cenſurfreiheit unter den nö⸗ 

— reg in meinen Staaten einzufüh⸗ 

ai Ben 75 nicht der dringende Wunſch da⸗ 

Rh ielte, in dieſer, wie in vielen ande: 

deutſches = Angelegenheiten, ein gemeinſames 

* undesrecht zu erſtreben. — Demge⸗ 

wer eauftrage Ich das Staats: Minifterium, 

. züglich ſolche Einleitungen zu treffen, daß 

ae dahin gerichteten Anträge bei der Bun- 

"Verfommlung ſchleunigſt zur Entſcheidung 
gefördert werden. Sollte dies unerwartet auf 

derniſſe oder Verzögerungen ſtoßen, ſo würde 

Er dann mit einer auf Cenſurfreiheit begrün: 

8 durchgreifenden Reform der Preßgeſetzge⸗ 

2 5 peitlich des fpäteren ftändifchen Bei: 

ferhark bi, Maiftitch vorgehen, weshalb auch die⸗ 

eint e Vorbereitungen fo zu treffen find, 
retendenfalls ſofort ein Meinen Abfich⸗ 
eutſprechendes Geſetz erlaſſen werden könne. 


Berlin, den 8. März 1848. 
A Friedrich Wilhelm. 
80 mn a. 
as Staats ⸗Miniſt 8 


e 


In lan d. 


8. März. 2 ; 
Jes and di Aa königl. Hoheiten der Groß: 
re n Frau Großherzogin, ſo wie 

Hoheit die Herzogin Lui 8 
muchwetin, find von Schwei ſe von Mecklenburg⸗ 
WAL ‚ein hier angekommen und 
Migt, Schloſſe abgeſtiegen. 5 sehe 


Werlin, 9. Mir ö 
„9. März. Ihre königl. Hoheit die pers 
mant Frau Großherzogin von — —— 
beit, find Eingeffin Tochter, der Herzogin Luiiſe Ho⸗ 
2 —.— von hier über Magdeburg nach Han⸗ 
herz lin, 10. Mir, Se. könig! i 
N z. e. königl. Hoheit der Groß⸗ 
wrd, von Mecklenburg⸗ Schwerin iſt noch Schwert 
Agereift, 2 


5 Berlin, 


ho Manz 11. Mätz. Se. Majeſtät der König ba⸗ 
* von got geruht, dem bisherigen Landſchafts⸗ 


bkauneck auf Sulitz, Regierungsbezirk 


Danzig, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; den bisherigen Ober-Appellationsgerichts⸗Rath 
Hübner in Poſen als Rath an das Kammergericht 
zu verſetzen; den bisherigen Hofgerichts⸗Aſſeſſor Wö⸗ 
rishoffer zu Greifswald und den bisherigen Kreis: 
gerichts⸗Direktor, Juſtizrath Dr. jur. Riedel zu Franz⸗ 
burg, zu Hofgerichts⸗Räthen bei dem Hofgerichte in 
Greifswald zu ernennen; und dem Glaſermeiſter Franz 
Glinski zu Danzig das Prädikat eines Hof-Glaſer⸗ 
meiſters beizulegen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober-Burggraf im 
Königreich Preußen, von Brünneck, nach Trebnitz. 

Berichtigung. Die Allg. Pr. Z. berichtigt eine 
frühere Meldung (f. Nr. 58 der Brest. 3.) folgender: 
maßen: Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
iſt nicht von Baden-Baden, wie es in der Meldung 
vom Sten hieß, ſondern von Bonn hier angekommen. 

(Militär- Wochenblatt.) v. Berneck, Pr.⸗ 
Lt vom 3. Ulan.⸗Regt., als Examinator z. Ob.⸗Milit. 
Exam.⸗Kommiſſion kommandirt. Harpe, Major u. 
Adjut. des verſt. Gen.⸗Feldmarſchalls v. Boyen, tritt 
in fein früheres Verhältniß bei dem Kriegs-Miniſterium 
zurück. Dr. Mayer, Oberarzt der 5. Art.⸗Brig., zum 
Bats.⸗Arzt des 1. Bats. 18. Regts. ernannt. 

2 Berlin, 10. März. Die Befürchtungen wegen 
Störung des europäiſchen Friedens, welche zu« 
gleich mit den Nachrichten über den Umſchwung der 
Dinge in Frankreich auftauchten, ſind ſichtlich im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Das ſo plötzlich geſtörte Vertrauen 
der Börſe kehrt, wenn auch langſam, wieder, die Han⸗ 
delsgeſchäfte nehmen ihren gewohnten Gang, und das 
momentan im Klein⸗Handel wach gewordene Mißtrauen 
gegen das ausländiſche Papiergeld iſt größtentheils ge⸗ 
ſchwunden. Einen nicht unweſentlichen Vortheil hat 
dies Mißtrauen dem hieſigen Verkehr darin gebracht, 
daß die enorme Maſſe fremder Kaſſenanweiſungen, von 
denen unſer Platz ſeit einiger Zeit überfluthet wurde, 
bedeutend vermindert iſt. Zeigt ſich in allen dieſen Er⸗ 
ſcheinungen eine wachſende Beruhigung der Gemüther 
hinſichtlich der Zukunft, ſo bleiben doch zwei drohende 
Punkte ſtehen, welche das Schwinden aller Beſorgniß 
wegen eines möglichen Friedensbruches hindern, nämlich 
erſtens, etwanige Conflikte in Italien, ſobald Frankreich 
gegen Oeſterreich interveniren ſollte, und zweitens, das 
Scheitern der jetzigen gemäßigten Regierung in Paris 
an den Klippen der ſocialen Fragen, wo alsdann ganz 
unvermeidlich die wildrevolutionätre Partei die Zügel der 
Gewalt an ſich reißen und durch ihren Ungeſtüm den 
Weltbrand entzünden würde. Ueber beide Punkte müſ⸗ 
ſen uns unter den obwaltenden Umſtänden die nächſten 
Monate, ja die nächſten Wochen vollſtändige Aufklä⸗ 
rung und Entſcheidung bringen. — Wie aus verſchie⸗ 
denen Gegenden der Schweiz hier angekommene Briefe 
übereinſtimmend beſagen, hertſcht unter der dort am 
Ruder befindlichen Partei nur ein Jubel über die jüng⸗ 
ſten Pariſer Ereigniſſe, deren Leiter allerdings ſchon feit 
Jahren in der iunigſten Gemeinſchaft mit den Häup⸗ 
tern der Schweizer Bewegungspartei ſtehen. Der Enz 
thuſiasmus in der Schweiz ſoll einen entſchieden kriegeri⸗ 
ſchen Charakter angenommen haben und ſein Auge na⸗ 
mentlich auf Italien werfen, um dort einen Aufſtand 
der Lombardei gegen Oeſterreich zu unterſtützen. Die 
Schweizer ſprechen ganz offen dieſe Intervention aus, 


und können in ihrer Ungeduld den Augenblick nicht ab⸗ 
warten, wo die Dinge zum Ausbruch kommen möchten. 
Uns wird verſichert, daß im Fall eines Losbruchs ſo⸗ 
fort ſcharenweiſe die ſchweizer Freiwilligen den Lombar⸗ 
den zuſtrömen würden. Ob alsdann die Großmächte 
von den Cantonsregierungen zur Wahrung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Neutralität nicht die Zurückberufung der Frei⸗ 
willigen verlangen würden, bliebe eine andere Frage. — 
Man verdenkt es hier der proviſoriſchen Regierung in 
Paris ſehr, daß ſie ihren Sieg durch die förmliche 
Spoliation der königlichen Familie verunehrt 
hat. Da fie ſelbſt den Schutz des Eigenthums ſofort 
als eine ihrer Hauptſorgen proklamirt hat, ſo durfte fie 
ihre Funktionen nicht damit beginnen, daß fie das Pri⸗ 
vateigenthum der vertriebenen Königsfamilie ſowohl an 
beweglichen wie an unbeweglichen Gütern als gute 
Beute einzog. Eben fo wenig ebrenhaft würde fie han⸗ 
deln, wenn ſie den landesflüchtigen Miniſtern ihre Habe 
vorenthalten wollte. — Auch an unſerem Orte iſt in 
dieſen Tagen eine Adreſſe mit politiſchen Forderungen 
zu Stande gekommen. Es hatten ſich nämlich am 
letzten Dienſtag mehrere Literaten, Studenten, Kauf⸗ 
mannsdiener und einige Bürger in einem der Kaffees 
häuſer bei den Zelten verſammelt, wo nach mehren Ans 
ſprachen über die Bedeutung der jüngſten Tagesereig⸗ 
niſſe eine Adreſſe entworfen und unterzeichnet wurde, 
in welcher Namens des preußiſchen Volks die Reform⸗ | 
Bedürfniſſe der Gegenwart dargelegt waren. Auf ge 
ſtern Abend war eine Wiederholung der Zuſammenkunft 
an dem gleichen Orte verabredet worden. An dem Abend, 
wo die erſte Verſammlung ſtattfand, hatten ſich ſon⸗ 
derbarer Weiſe in mehreren Kreiſen Gerüchte über eine 
bevorſtehende Störung der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung verbreitet, die ſich, wie zu erwarten ſtand, als 
nichtig erwieſen. — Der Fürſt Wittgenſtein hat von 
feiner erſt kürzlich gehobenen Krankheit abermals einen 
Rückfall erlitten, der zu den ernſteſten Befürchtungen 
Anlaß geben ſoll. a 


5 Berlin, 10. März. Die geſtern Abend in 
einem der Zelte — nicht im Odeum — abgehaltene 
Verſammlung beſchloß, die bereits erwähnte Petition der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ueberreichung an Se. 
Majeſtät zu übergeben, oder, falls die Stadtverordneten 
ſich weigern ſollten, durch Deputation an den König zu 
befördern. Ein Redner ſchloß die denkwürdige Sitzung 
ungefähr mit den Worten: beweiſen wir jetzt, duß 
wie nicht Unruheſtifter, ſondern daß wir beſonnene Män⸗ 
ner ſind, und trennen wir uns in Ordnung und Ruhe, 
worauf die Verſammlung friedfertig nach Haufe ging. 
Wie wir hören, hat die Stadtderordneten⸗Verſammünng 
bereits heute die Petition erhalten und zur Beförderung 
angenommen; doch können wir dies nicht verbürgen.— 
Eine in Warſchau erſcheinende polniſche Zeitung be⸗ 
richtete getreulſch, daß Mole zum Miniſter ernannt ſelz 
biermit brechen aber ihre Nachrichten aus Frankreich 
ab, und dasjenige, was weiter geſchehen, iſt gar nicht 
gemeldet. Der Artikel Frankreich fehlt gänztich.— 
Wie man hört, ſind wegen Neuenburg auch nicht 
die entfernteſten Komplikationen zu erwatten. Die 9000 
über dieſes Fürſtenthum koſtete Preußen jährlich! K 

haler, und in dem hieſigen fogenannten Neuchateller 
Schützen bataillone befanden ſich nur 25 Neuenburger, 


die übrigen ſind preußifähe Landeskinder, meiſtentheſls 


en 
ih 


Freiwillige. — An der heutigen Börſe cirkulitte aber⸗ M 


mals das Gerücht von dem Rücklritte Metternich's. — 
Quittungsbogen einiger Eiſenbahnen hatten guten 
Cours. — Der Porizripräfident von Minuto i hat jetzt 
täglich beim Könige Vortrag. — Für die Armee ſoll 
NR alljährlich im Monat März) eine große Verab⸗ 
chiedurg und alſo auch ein umfangreiches Avancement 
beſchloſſen fein. 5 Generale ſollen zur Dispofition. ge: 
ftellt, 4 Generale ſolen verabſchiedet werden, desgleichen 
48 Stabsoffiziere. Prinz Kart k. H. erhält eine hohe 
militätiſche Stellung über 2 Armeecorps, Herr b. He⸗ 
demann das Generalcommando des aten Armeecorps, 
Fürſt Radziwill die bisher Herrn von Quadt zugethellte 
Diviſton. — Der große nationale und patriotiſche Auf⸗ 
ſchwung, den Deutſchland ſich errungen, beflügelt auch 
hier die Gemüther; Beriin will nicht länger zurück 
bleiben. Doch verbindet man hier Begeiſterung mit Be⸗ 
ſonnenheit, Schnellkraft mit Reife des Uetheis, und 
man vergißt nie, daß vor allen Dingen jetzt Beruhigung, 
Einheit und Stärke Noth thut. 1 


Königsberg, 7. März. In der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung der ſtädtiſchen Neſſource hielt 
man es in der jetzt fo bewegten Zeit und bei der be 
drohlichen Stellung, die Rußland ſeit der mit Oeſter⸗ 
reich geſchloſſenen Coalition annehme, für nothwendig, 
um Gewährung derjenigen Inſtitutionen zu petitioni⸗ 
ren, die ſchon lange vom Volke gewünſcht und zur 
größeren Sicherung der inneren Ruhe für nöthig ge⸗ 
halten werden. Es wurde beſchloſſen, eine Adreſſe zu 
entwerfen und für dieſen Zweck eine Commiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Hekren Dinter, Rupp und Jacoby er⸗ 
nannt, die dieſem Beſchluſſe ſogleich nachkommen. In 
wenigen Minuten cirkulirte bereits eine Adreſſe, die 
den Monarchen 1) um Verleihung einer reichsſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſung; 2) um Preßfreiheit und 3) um Ein⸗ 
führung eines deutſchen Parlaments mit Volksvertre⸗ 
tung angeht, und die augenblicklich mit einigen hun⸗ 
dert Unterſchriften verſehen war. 


Danzig, 6. März. Der hieſige franzöſiſche Kon⸗ 
ſul hat bereits ſeine erneute Beſtallung empfangen, ein 
Beweis, daß die neue Regierung bis in die Details 
hinein thätig iſt. (Danz. 3.) 


Magdeburg, 8. März. In Magdeburg liegt der 
gefährliche lokale Zündſtoff in der noch immer noch 
nicht gegebenen Gewährung einer Kirche an die chriſt⸗ 
liche Gemeinde. Heute hat ſich eine Deputation beider 
Stadtbehörden zu dem Oberpräfidenten begeben und ihm 
die dringende Bitte vorgetragen, baldigſt hierüber eine 
günſtige Entſcheidung zu erwirken. Derſelbe hat dies 
auch zugeſagt, und ſich ſeinerſeits dahin ausgeſprochen, 
er perſönlich halte eine ſolche Gewährung nicht nur für 
geſetzlich zuläſſig, ſondern ſelbſt für dringend nothwen⸗ 
dig, er bitte, nur noch einige Tage Geduld zu haben. 
Wir wollen wünſchen, daß Alles bei uns ruhig bleibt. 
Leider ſind in dieſen Tagen mehrere Hundert Arbeiter 
aus einigen großen Fabriken entlaſſen, und leider wird 
ſich die früher aufgelöſte Bürgergarde nicht ſogleich in 
wenigen Tagen wieder organiſiren laſſen, was nament⸗ 
lich, ſobald uns unſere alte Garniſon verläßt, ſehr zu 
wünſchen wäre. (pz. 3.) 

Köln, 8. März. Auch ein Theil der hier garni⸗ 
fonirenden Artillerie der Sten Brigade hat heute Marſch⸗ 

tdre nach der Grenze erhalten. (Rhein. Beob.) 


Der Rh. Beob. enthält folgende Bekanntmachung: 
f Folge eines höheren Orts ergangenen Verbotes 
wird die Ausfuhr von Pferden in das Zollvereins⸗Aus⸗ 
land bei Vermeidung der geſetzlichen Ahndung hierdurch 
unterſagt. — Köln, den 5. März 1848. — Der geh. 
Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Hel⸗ 
mentag.“ 


Koblenz, 7. März. Am geſtrigen Abende war in 
einem am Fruchtmarkte dahier gelegenen Weinhauſe 
eine allgemeine Bürgerverſammlung, zum Zweck der 
Berathung, ob eine umfaſſendere Petition, als die de⸗ 
reits vom hieſigen Stadtrathe eingeſandte, Sr. Maſe⸗ 
ſtät nachträglich eingereicht 18 — Dr we 
ward mit Stimmen⸗Einheit bejaht, dar ne bereit 
entworfene Petition verleſen, und von den Anweſenden 
unterzeichnet. Außer den in der Petition des Stadt⸗ 
raths hervorgehobenen Gegenſtänden, welche Sie be⸗ 
reits aus der hieſigen Zeltung werden erſehen haben, 
waren darin nachfolgende Punkte beantragt: Verant⸗ 
1 sei a allgemeine . 
, run d 8 i iedens⸗ 
zeiten, Recht Ber ferien . N 
des Militärs bei Beſetzung der Staatsſtellen, Unabhän⸗ 
gigkeit des Richteramtee und Zurücknahme des Gefeges 
von 1845 ꝛc. Die Behörde legte der Verſammlung, 
in welcher die größte Ruhe und Ernſt herrſchten, kei⸗ 
nerlei Hinderniſſe in den Weg. — Heute Morgen ſind 
die Kriegsreſerven er bie, auer werd en 

ier eingetroffen und gemuſtert worden, ei « 
5 Abel, 1 alle Verheirathete, ri in 
laſſen, die übrigen zur Fahne eingeftellten werden erſt 
in einigen Tagen eintreten. Morgen marſchirt das 
Füſiller⸗Batallon des 25ſten Regiments von hier nach 
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pagnie Feſtungs⸗ Artillerie auf fo lange, dis die Artil⸗ 
lerie dorten die Kriegs⸗Reſerven an ſich gezogen hat, 
nach Saarlouis ab. Der Herr Ober» Präfident Eich⸗ 
mann iſt gegenwärtig mit zwei Beamten des Ober: 
Präſidiums permanent in Köln. — Die Geſchichte, daß 
die Herzogin von Orleans in Ems ſei, iſt eine 
Myſtiſikation, wodurch nicht nur die Behörden, ſon⸗ 
dern auch zwei der höchſtgeſtellten Damen dahier arg ge⸗ 
täuſcht worden ſind. (Düſſeld. 3.) 


Düſſeldorf, 7. März. Es freuet uns melden zu 
können, daß auch unſer Gemeinderath heute in einer 
mehr als dreiſtündigen außerordentlichen Sitzung eine 
Petition an Se. Maj. den König berathen und einſtim⸗ 
mig beſchloſſen hat. — Aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, daß Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Preußen ſich nicht nach Luxemburg begeben, ſondern in 
hieſiger Stadt verbleiben wird. (Düſſeld. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 6. März. Mit Freuden fehe 
ich mich in Folge eingezogener Erkundigungen in den 
Stand geſetzt, der Nachricht von einem zwiſchen O e⸗ 
ſterreich, Preußen und Rußland abgeſchloſſenen 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe auf das Entſchiedenſte 
zu widerſprechen ). Dagegen kann ich verſichern, 
daß nähere Beziehungen zwiſchen Preußen und England 
eingetreten, und daß wegen gemeinſamer, eventueller 
Deſenſivmaßregeln Verhandlungen eröffnet worden find. 
— Was aus guter Quelle über die jetzt in Berlin 
herrſchende Stimmung laut wird, berechtigt zu der zu⸗ 
verſichtlichen Annahme, daß Preußen ehrlich und offen 
zu Deutſchland halten und in keiner Weiſe dem An⸗ 
ſinnen nachgeben werde, die nur zu wahrſcheinlich von 
der einen oder der anderen Seite um dynaſtiſcher In⸗ 
tereſſen willen, geſtellt werden möchten. — Die Sen⸗ 
dung des Herrn v. Radowitz nach Wien hat, ſo heißt 
es, nur den Zweck, dort über diejenige Politik, welche 
Preußen ſich ſelbſt und Deutſchland in dem gegenwär⸗ 
tigen kritiſchen Momente ſchuldig zu ſein glaubt, die 
geeigneten Erklärungen abzugeben. Daraus läßt ſich 
ſchließen, daß es nicht in der Abſicht Preußens liegen 
dürfte, in eine Verhandlung mit Oeſterreich ſich einzu⸗ 
laſſen, daß es vielmehr feſt und entſchloſſen ſeinen ei⸗ 
genen Weg gehen will. 
Hoffnungen, welche an dieſe Kunde ſich knüpfen. 

(Deutſche Z.) 


Frankfurt, 9. März. Die heutige (cenfurfreie) 
Nummer der O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. enthält ein „Manifeſt 
Deutſchlands an die franzöſiſche Nation“, 
als deſſen Verfaſſer der Prof. Bayrhoffer in Mar⸗ 
burg genannt wird. Das Manifeſt iſt an den „Na⸗ 
tional“ geſchickt worden. 


München, 6. März, Abends. Die Beeidigung 
des hieſigen Militärs auf die Verfaſſung hat bereits 
diefen Abend 4˙½ Uhr auf dem Dultplatze ſtattgefun⸗ 
den. Sämmtliche Truppen der Garniſon — Infante⸗ 
rie, Küraſſiere, Artillerie und Gendarmerie — rückten 
hierzu aus und formirten auf genanntem Platze ein 
Viereck, in deſſen Mitte ſich ein zahlreicher Generalſtab 
befand. Die Beeidigung erfolgte abtheilungsweiſe, wor⸗ 
auf die Truppen, in deren Mitte Prinz Luitpold und 
Prinz Eduard ihre Brigaden kommandirten, zum Karls⸗ 
thore herein durch mrhrere Straßen der Stadt an der 
k. Reſidenz vorbeizogen. Der ganze Marſch glich einem 
wahreu Triumphzuge, denn der Jubel des zahlreichen 
Volkes war ein endloſer. Insbeſondere war dies an 
der kgl. Reſidenz der Fall, woſelbſt Ihre Majeftät die 
Königin mit dem Kronprinzen und der Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Luitpold den Vorbeimarſch mit anſahen. Hier er⸗ 
tönten aus Tauſend und Tauſend Kehlen die Vivat⸗ 
rufe immer und immerfort. Ueberhaupt herrſcht heute 
Nachmittag ein Freudentaumel in unſerer Stadt, wie 
er in Jahrzehnten nicht mehr erlebt wurde. Nachmit⸗ 
tags nach 2 Uhr verſammelten ſich mehrere Tauſend 
Perſonen auf dem Max Joſephs⸗Platze, um ihren Ma⸗ 
jeſtäten dem König und der Königin, hoͤchſtwelche am 
Fenſter der Reſidenz erſchienen, ein herzliches Lebehoch 
zu bringen. Von da zog man vor die Wohnungen 
des Kronprinzen und der Prinzen Lultpold und Karl 
und brachte auch dieſen Lebehochs; ebenſo als man ſpä⸗ 
ter Ihre Majeſtät die Königin in der Ludwigsſtraße 
und den Kronprinzen mit dem Prinzen Luitpold in der 
Briennerſtraße gewahr wurde, ertönte unaufhörliches 
Lebehochrufen, bis dieſelben in die Reſidenz zurückge⸗ 
kehrt waren. Die meiſten Läden waren geſchloſſen, und 
an vielen Häuſern, wie von den Kirchthürmen herab, 
wehten weißblaue Fahnen. Faſt die ganze Bevölkerung 
ſchien ſich in den Straßen zu ergehen, denn man hatte 
Mühe, hindurch zu kommen. Auf allen Geſichtern 
ſtrahlte innigſte Freude über das, was das Vaterland 
errungen. Alles trug ein weißblaues Band an der 
Bruſt und die Kokarde am Hute. Abends waren faſt 
alle Wohnungen in den Häuſern der Hauptſtraße illu⸗ 
minirt, und zahlreich bewegte ſich das Publikum um⸗ 


) Auch andere Mittheilungen melden Daffelbe, Red. 


ühlheim am Rhein ab, und geſter. “ ging eine Com⸗ 


Freudig begrüßt man hier die 


her. Trotz der großen Menſchenmaſſe, die Nachmittag 


und Abends umherwogte, iſt nicht die geringſte Stö⸗ 
rung vorgefallen. Die Landwehr war wieder zum Pa⸗ 
trouillendienſt ausgerückt, was auch morgen wiedtr der 
Fall ſein wird, da dieſe Tage, die der Faſtnacht, dies 
ſehr wünſchenswerth erſcheinen laſſen. — Den Studi⸗ 
renden der Hochſchule wurde geſtattet, ein Freikorps zu 
bilden, das ſich bereits heute Nachmittag organiſirte 
und vom k. Kriegsminiſterium die nöthigen Waffen aus⸗ 
geliefert erhielt. \ 


Fürſt Leiningen iſt von Sr. Majeflät dem Kbe 
nig auch für den gegenwärtigen Landtag zum erſten 
Präfidenten der Kammer der Reichsräthe ernannt wor⸗ 
den. — Als ein denkwürdiges Aktenſtück zur Geſchichte 
der jüngſten Tage theilen wir folgendes Schreiben 
des Fürſten von Lein ingen an Se. Maj. den 
König mit: „Auerdurchlauchtigſter 2e. Die Reichs⸗ 
räthe find von der Verfaſſungswwidrigkeit durchdrungen, 
ſich Allerhöchſtdenſelben als eine Körperſchaft darſtellen 
zu wollen. Es konnte daher jetzt, wie in einem frü⸗ 
hern Falle, nur von einer individuellen Meinungsäu⸗ 
ßerung von Notabeln die Rede fein, welche tief erſchüt⸗ 
tert ſind von den Gefahren, die E. M. und dem Va⸗ 
terlande drohen. Ich beſchwöre E. M. bei Allem, was 
Ihnen theuer iſt, dei den Ahnen Ihres erhabenen Hau⸗ 
fes, empfangen E. M. heute die Adreſſe Ihrer Unter 
thanen gnädig; verſichern Sie, die geſtellten Bitten in 
Erwägung zu ziehen, und zu dieſem Zwecke die ſofor⸗ 
tige Einberufung der Stände befehlen zu wollen. Ich 
komme eben vom Rathhauſe; die Adreſſe enthält nichts, 
was das Königthum in den jetzigen Zeitverhältniffen 
nicht freudig annehmen könnte; ich habe ſie deshalb 
unterſchrieben. Allergnädigſter König! der feſte Wille 
eines Königs iſt groß und edel; bleibt er aber unbeug⸗ 
ſam gegen die Anforderungen der von der Vorſehung 
beſchloſſenen Richtungen der Zeit, dann zerfällt er in 
Staub und wird zu einem Fluch für Königthum und 
Volk. Ew. Maj. werden mir nicht zeihen können, je⸗ 
mals ein Wort der Unwahrheit zu Ihnen geſprochen 
zu haben. Empfangen E. M. daher fetzt die feierlich 
Verſicherung, daß, wenn E. M. unabänderlich auf Ih⸗ 
rer Willensmeinung beſtehen, Sie, nachdem vielleicht 
Ströme Bluts gefloffen, ſich in Kürze genöthigt ſehen 
werden, vom Throne Ihrer Väter herabzuſteigen. Wenn 
aber E. M. Ihre Krone Ihrem Willen zum Opfer 
bringen, fo ziehen Allerhöchſtdieſelben in Erwägung, d 
ein ſolcher Vorfall ganz Deutſchland, unfet theures Ba⸗ 
terland, mit in den Abgrund ſchleudern würde. Ew. 
Maj. werden dieſes nicht thun, können dies nicht thun, 
dürfen dies nicht thun. Allergnädigſter König! ich bin 
Ihr treueſter Unterthan; allein ich bin auch ein deut 
ſcher Fürſt und würde als ſolcher E. M. nicht zur 
Nachgiebigkeit rathen, wenn es mit der Ehre eines 
Fürſten unverträglich wäre. Um Eins beſchwöre i. 


E. M. noch: Nur keine halben Maßregeln! Gott er 
halte und ſegne Ew. Majeſtät! München, den Zten 
Marz 1848. F. v. Leiningen.“ (N. K.) 


Würzburg, 8. März. In Niederſtetten wurd“ 
das Schloß des Fürſten von Hohenlohe = Nie derſtetten 
von einem Haufen Tumultuanten niedergebrannt un 
auch das Haus des Hoftathes G. demolirt (er ſelb 
rettete ſich durchs Fenſter), ſowie das Hof⸗Kanzlei⸗ 
bäude eingeäſchert. Es wurde nach Heilbronn 
Militär geſchickt. Der Fürſt und die Fürſtin rei 
nach Wurzburg ab. (Würzb. 3.) 


Ingenheim, 2. März. Geſtern hat das proc 
ſtantiſche Presbyterium dahier ſeine Entlaſſung ger 
men, weil bis zum 6. d. M. bereits 2 Jahre v 
ſen ſind, daß Pfarrer Frantz ſuspendirt iſt, und d 7 
Presbyterium auf alle inzwiſchen gemachten Eingabe, 
keine Antwort gegeben worden iſt. Jetzt beabſichtih 
die ganze Gemeinde, nochmals einen letzten Verſuch # 
machen. (Speyer. 3.) 


Aschaffenburg, 7. März. Faſt wäte die N 
unſerer Stadt geſtern noch ernſtlich geftört worde 
Schon während des Tages waren Gerüchte vecbach 
daß in der Nachtzeit bewaffnete Landbewohner erfl ＋ 
nen und einen Angriff auf das Landgerichtesgebärd een 
ternehmen würden. Man forderte deshalb die Wach 
auf, ſich zu bewaffnen, und mit einbrechender tal 
durchzogen Patrouillen des hieſigen dritten Jögetb it 
lons und der Landwehr die Straßen der Stadt. am 
gegen 8 Uhr blieb Alles ruhig, da erſcholl auf ra 
der Ruf: „Die Bauern find eingerückt.“ Gen waff 
marſch wurde geſchlagen, und die Bürger eilten bach. 
net ihrem Verſammlungsotte zu. Doch lief die tag“ 
zum Glücke ganz ruhig ab. — 12 Uhr DE ine 
Aufs neue cireulicen Gerüchte, daß heute Nacht Stadt 
bewaffnete Schaaren von Landbewohnern in die 
kommen wollten. Wir haben jedoch Hoffnung, wer 
Ruhe und Ordnung nicht ernſtlich werde geftört ) 

(aſchaff ? 


** Freiburg, 5. März. Die Aufregung, Fe 
ganz Südddeutſchland ergriffen, iſt auch hier für mit 
Weiſe aufgetaucht, wie man fie früher * feſten 


AR 


lich gehalten hätte. Alle Stände find zu e 


Ganzen verſchmolzen. Jeder Flecken, jedes Dorf tritt 
den Anforderungen Mannheims bei. Beamte, welche 
ihre Machtvollkommenheit zur Unterdrückung des Vol⸗ 
kes anwandten, werden ſchleünig befeitigt, fo unter an⸗ 
dern der Bürgermtiſter und fünf Räthe von Freiburg, 
denen man Jeſuitenfreundſchaft vorwarf. Die Polizei 

ganz verſchwunden und die Linie geht Arm in Arm 
mit den Bürgern. Die Soldaten ſtimmen mit ein in 
Freiheits ieder. 


Leipzig, 9. März. In Folge der geſtrigen Auf: 
forderung zum Eintritt in die Reſerve der Kommunal: 
garde wurden bereits drei Kompagnien zu 50 Mann, 
die ihre Offiziere wählten, gebildet. — Es iſt von ei⸗ 
ner großen Anzahl hieſiger Bürger und Einwohner zur 
Uederreichung einer Petition an den König auf näch⸗ 
ſten Sonntag, wenn bis dahin nicht den Wünſchen 
des Volks entfprochen fein ſollte, eine Fahrt nach Dress 
den beſchloſſen, und die erforderlichen Einleitungen dazu 
getroffen. — Die neueſten Nachrichten über die Auf⸗ 
nahme der Abgeordneten der ſechs Städte Zwickau, 

rdau, Crimmitzſchau, Meerane, Glauchau und Wal⸗ 

Nburg bei dem König empfingen wir ſoeben; fie wi- 
erſprechen leider dem hier allgemein verbreiteten Ge: 
tücht von ertheilter Preßfreiheit und ähnlichen Konzeſ⸗ 
onen. Nachdem die Abgeordneten heute Nachmittag 
2 Uhr beim Könige vorgelaſſen waren, hielt der 
ürgermeiſter Lincke von Werdau, welcher zum Wort⸗ 
hrer gewählt worden war, folgende Anrede an den 
oͤnig: „Die altbewährte, biedere Treue und tief im 
erzen wohnende Liebe der Sachſen zu ihrem erhabe⸗ 
nen allverehrten König, die aus der Seele flammende 
Un gebung für das theute Vaterland legt auch uns 
die heilige Pflicht auf, als Vertreter von 50,000 See: 
en des Reichs Ew. Maj. dringende Bitten und Wünſche 

w. Maj. Hände niederzulegen, von deren Erhörung 
a.) in fo ftürmevoller Zeit allein das Heil des Thro⸗ 

es wie des Volkes erhoffen, Majeſtät! wir appelliren 
an Ihr großes Herz, möge deſſen liebevoller Schlag 
er beglückende Genius und Leitſtern des gefitteten Zeit: 
geiftes werden, jener göttlichen Macht der Staaten: 
und Weltgeſchichte, welche die Regierungsorgane Ew. 

aj. als legitim nicht anerkennen wollen. Das ſind 
des Volkes Wünſche.“ — Hiermit wurden die ſechs 
dreſſen übergeben. Der König erwiderte: „Im muß 

de jetzt auf meine öffentliche Bekanntmachung verwei⸗ 
en, ich werde die Verlangen, welche billigen, beſcheide⸗ 
Per Wünſchen entſprechen, dem nächſten Landtage vor⸗ 
u — Darauf antwortete Herr Bürgermeiſter 
Ochwedler von Meerane: „Majeſtät! Sie erlauben“ — 
. aber von dem König mit den Worten un⸗ 
3 nein, nein, nein! unbillige Wünſche 
Wed ct ee Olaccſchugen. Ich kann mich mit 
nachts zu füge iskuſſion einlaſſen; ich habe Ihnen 
mal nahm Her ais Leben Sie wohl.“ — Noch ein: 
„Majestät! err Bürgermeiſter Schwedler das Wort: 

** ! entlaffen Sie uns nicht ohne alle Zuſagen;“ 
W er ſogleich dieſelbe Antwort: „Ich habe Ih⸗ 

eiter nichts zu ſagen, als: Leben Sie wohl.“ 

(D. A. 3.) 


ta Der Landtags⸗Abgeordneten Jo ſeph und Schaff⸗ 
Pe, haben folgende Vorſtellung an den König gerich⸗ 
den „Alerdurchlauchtigſter König! Wir können Dres: 
lichen hin wir zur Theilnahme an einer außerordent⸗ 
Iepige Deputation der II. Kammer berufen waren, in 
Ew. r inbaltsſchwerer Zeit nicht verlaſſen, ohne vorher 
für die cg. Majeſtät unſere unerſchütterliche Hingebung 
zu verfügen der geſetzmäßigen Ordnung und Freiheit 
gegen Ew en, dabei aber eine dringende Gewiſſenspflicht 
und gege königl. Majeftät, gegen unſere Mitbürger 
der den uns felbſt zu erfüllen: die durch den Drang 
attereigniſſe gehobene Pflicht der Wahrhaftig⸗ 
Offenheit. — Der großartige Sieg des 
iner 90 durch die Verkümmerung und Verdrehung 


ne 


Nichtbea gsmäßigen Rechte, durch die übermüthige 
dis hat Pen N eigemäßer Forderungen beleidigten Vol⸗ 
d die unſerm Sachſen wie in ganz Deutſch⸗ 


lugt auch u. Sat, Theilnahme gefunden. Das 
ngte Streben en zu neuer erfreulicher Stärke 
und verfaffu Beſeitigung der Hinderniſſe der 
mäßigen Rechte des Volkes und 
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lan fe Tian, b zu welcher der Bildungs⸗ 
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2 der Nationalität. Das 
der in ihr wurzelnden Stärke, die Zufrieden⸗ 
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s Volks mit feinen politiſchen Zustand n i ci 
te Zuſtänden iſt eine 
abe ee e Angriffe als alles 
ben nicht taufgebot. x h IE Majeſtät! wir dür: 
vieler, bei 8 5 „euren Sachſen 
r ane Yard Ew. fi; 
deuten = von deren geheifigter Perfon der kon⸗ 
altung — des Volks die Maßregeln der Staats⸗ 
unſeter Mita eng zu ſcheiden weiß, unter denjenigen 
ſte tand es tger, deren Bildung, Zeit und Nahrungs⸗ 
binde zu pet Pt, unſere Rechts- und politiſchen Zu: 
a Umufti, ſen und zu begreifen, Unzufriedenheit ber 
en gegen 1 Über die Verwaltung und Miß⸗ 
ieſelbe. Es iſt dies eine Thatſache ge: 
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worden, welche kaum noch von den eiftigen Vertheidi⸗ 
gern der Regierung ſelbſt geläugnet wird. Sie wird 
leicht erklätlich aus der Art und Weiſe, wie die wich: 
tigſten Beſtimmungen der Geſetze, nicht nur der Städte⸗ 
Ordnung, des Wahlgeſetzes, ſondern insbeſondere auch 
der Verfaſſungsurkunde ſelbſt, z. B. der $ 27, 28,31, 32, 
48, 51, 53, 86, 87, 115, 135 und 80 in Verbin⸗ 
dung mit § 109 bis mit 111 gegen die klaren Worte 
und den klaren Sinn derſelben zu einem der Freiheit 
ſtets zum Nachtheil berechneten Ergebniſſe gedeutet wer⸗ 
den; durch die Art und Weiſe, wie die freie Aeuße⸗ 
rung von Wahrheiten und Thatſachen in der Preſſe 
unterdrückt und die Cenſur gegen die verſchiedenen Zeit⸗ 
ſchriften gehandhabt wird; durch die Art und Weiſe, 
wie politiſche, religiöſe und wiſſenſchaftliche Anſichten 
verfolgt werden; durch die Erweiterung der bureaukra⸗ 
tiſchen Willkür gegen die freie Entfaltung des Gemein⸗ 
deweſens, durch die vieljährige miniſterielle Hartnäckig⸗ 
keit, mit welcher die nothwendigſten, von der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Erfahrung faſt des ganzen gebildeten 
Europas empfohlenen Verbeſſerungen unſerer Rechtszu⸗ 
ſtände beſtritten und verzögert worden ſind. — Königl. 
Majeſtät! So wahr uns das Glück und der Frieden 
unſeres Sachſenvolkes am Herzen liegt, ſo dringend 
bitten wir, das in § 88 der Verfaſſungsurkunde ent⸗ 
halt ine Regierungsbefugniß ſegnend über Ihr Volk zu 
breiten: Geben Sie Ihrem Volke das geiſtige Lebens⸗ 
Element eines jeden gebildeten Volks: Preßfreiheit. 
Jeder Tag des Verzugs iſt ein unerſetzlicher Verluſt 
für Ew. königl. Majeſtät, denn er hält die Stimme 
der Wahrheit und öffentlichen Meinung zurück! Ge⸗ 
ben Ew. königl. Majeſtät Preßfreiheit; ſie iſt nichts 
als ein bundes⸗ und verfaſſungsmäßiges Recht Ihres 
Volkes, deſſen redlicher ſchlichter Sinn nie es verſtehen 
lernen wird, zu glauben, daß es dieſes Recht ſchon 
habe. — Kein kleineres Gut und ein durch Bundes⸗ 
recht und Verfaſſung verbürgtes Recht iſt die Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit. Dieſer Bürgſchaft bedarf es kaum für Ihr 
Volk, denn jene Freiheit iſt eine Pflicht der chriſtlichen 
Religion. Stellen Ew. königl. Maj. das Recht, ſich 
zu vereinen und zu verſammeln, wieder her, denn es iſt 
das natürlichſte, das es giebt. Dieſe Wünſche des Bel: 
kes ſind rechtlich und ſittlich zu tief und längſt be⸗ 
gründet, als daß es jetzt noch ſeine einzigen ſein könn⸗ 
ten; ſie haben nur den glücklichen Vorzug vor andern, 
daß ſie ſchnell und unerwartet ſtändiſcher Zuſtimmung 
gewährt wirden können — Das Volk hat noch an⸗ 
dere Wünſche! Das Volk wünſcht Uebertragung des 
Wahlrechts und der Wählbarkeit auf ſo viele unſerer 
Mitbürger, welche, obſchon gleich fähig, gleich würdig, 
doch davon ausgeſchloſſen ſind; dann wird die Stände⸗ 
verſammlung eine wahrere Volksvertretung werden, als 
ſie es jetzt ſein kann, dann werden die Bitten, Be⸗ 
ſchwerden und Klagen des Volks unverkürzter und zu⸗ 
verläſſiger an das Ohr des Königs dringen! Das Volk 
wünſcht Einführung der Schwurgerichte in die Rechts⸗ 
pflege; dann wird es wieder Vertrauen gewinnen zu 
den Gerichten, dann wird ſein Zweifel ſchwinden, daß 
der Spruch der Richter auch eine reine Münze der 
Gerechtigkeit enthalte. Das Volk wünſcht Befreiung 
von der jetzigen weltlichen und ganz beſonders prieſter⸗ 
lichen Bevormundung der Kirchengemeinden; nur die 
Selbſtſtändigkelt kann dem kirchlichen Leben die Weihe 
der Liebe geben. Das Volk wünſcht Umgeſtaltung des 
Heerweſens in eine volksthümliche Wehr verfaſſung; die 
freie Liebe zum Vaterlande ſchützt allezeit feine Ruhe 
und ſeinen Frieden beſſer, als der mit einem ganzen 
Drittheile der ſchweren Staatsabgaben nutzlos gelöhnte 
Menſchenzwang. Das Volk will das Recht und die 
Geltung der Arbeit, und dadurch die dauerhafte Sicher⸗ 
heit des Eigenthums. Die Arbeit iſt verdienſtvoller als 
die Muße des Kapitals. Das Volk aber will beſon⸗ 
ders ſeine Vertretung am deutſchen Bundestage, auf 
daß ſeine Rechte ihm gewährt werden und geſichert 
bleiben, auf daß es ſich ſeiner Nationalität zu erfreuen 
anfangen könne. Unſere Liebe zum Vaterlande hat 
uns geheißen, unſere Anſichten über die Wünſche des 
Volks, in denen zu irren wir nicht fürchten, rückſich ts, 
los unſerm Könige vorzulegen. Dem Volke fehlt jetzt 
die Bahn, feine Wünſche zur geſetzmäßigen Berathung 
und Erfüllung zu bringen, und noch nie hat es wohl 
einen Zeitpunkt in der Geſchichte des konſtitutionellen 
Sachſens gegeben, in welchem eine Vereinigung der 
Vertreter des Volks um den Thron dringender erſchie⸗ 
nen iſt, als jezt. Wir bitten daher ehrfurchtsvoll: daß 
Ew. königl. Majeſtät allergnädigſt geruhen wollen, nach 
Beendigung der Ergänzungswahlen die Stände des 
Königreichs ſchleunigſt einberufen zu laſſen. Dresden, 
den 3. März 1848. (D. A. 3.) 


— — 


& Die fächfifchen Blätter find mit Adreſſen angefüllt, 
welche aus allen Gegenden des Königreiches an den 
König gerichtet werden. Es iſt unmöglich, dieſelben in 
ihrer Ausführlichkeit mitzutheilen, und vielleicht auch 
nicht nöthig, da fie meiſt ein⸗ und dieſelben Wünſche 
eine in der D. A. 3. veröffentlichte ſehr lange Vorſtel⸗ 
ausſprechen. Unter dieſem Adreſſen⸗Segen iſt noch be⸗ 
ſonders eine Dank-Adreſſe zu erwähnen, welche eine 
Bürger⸗Verſammlung zu Dresden an die Stadt Leipzig 
wegen ihrer neueſten Reform⸗Beſtrebungen votirte, 


Eine außerordentliche Beilage der Leipziger Zei⸗ 
tung vom 10. März enthält folgende zwei Bekannt⸗ 
machungen: 

1) Die Stimmen, welche ſich hier und da gegen die bis⸗ 
herige Wirkſamkeit der unterzeichneten Staatsminiſter erho⸗ 
ben, gaben denſelben Veranlaſſung, Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig ſchon vor mehreren Tagen und heute wiederholt ihre 
Entlaſſung anheim zu geben. — Se. Majeſtät der König 
haben aber Anſtand genommen, ſelbige anzunehmen, viel⸗ 
mehr die fofortige Einberufung eines außerordentlichen 
Landtags für den 20. dieſes Monats zu befehlen ge⸗ 
ruht, damit ſogleich bei deſſen Beginn darüber Gewißheit 
erlangt werde, ob das geſammte Land die obgedachte Mei⸗ 
nung theile. Dieſem Landtag wird dann auch das erforder⸗ 
liche Geſetz über Einführung der durch die Verfaſſungsur⸗ 
kunde zugeſicherten Preßfreiheit vorgelegt werden. — Se. 
Majeſtät der König erwarten und hoffen, daß nach dieſer 
auf Allerhöchſten Befehl eröffneten Entſchließung von jeden 
weiteren Vorſchritten abgeſtanden und überall Ruhe und 
Ordnung erhalten werden wird. — Dresden, den 9. März 
1848. — Die Staatsminiſter: von Könneritz. von Zeſchau. 
von Wietersheim. von Carlowitz. v. Oppell. 


2) Verordnung an die Kreisdirectionen: „Das Minifte, 
rium des Innern hat beſchloſſen, daß die Cenſur von jetzt 
an bis zum 15. künftigen Monats aufgehoben ſein ſoll, da⸗ 
fern nicht ſchon früher eine Vereinbarung mit dem zum 20 
dieſes Monats einberufenen außerordentlichen Landtage we 
gen des zu erlaffenden Preßgeſetzes eintritt. — Dieſe Ver, 
ordnung iſt ſchleunigſt zu veröffentlichen. — Dresden, den 
9. März 1848. — Miniſterium des Innern. In deſſen in⸗ 
terimiſtiſcher Verwaltung: Dr. Zſchinsky.“ 


Gotha, 8. März. Nachdem unſer Herzog geſtern 
Abend von ſeiner Reiſe nach England hier wieder ein⸗ 
getroffen, erſchien auch ſofort nachſtehende Proklamation, 
welche in der Nacht an die Straßenecken angeſchlagen 
wurde: 

„Wir Ernſt ꝛc., haben vernommen, welche Wünſche in 
Bezug auf eine Veränderung der Verfaſſung des Herzogthums 
Gotha von Seiten Unferer geliebten Unterthanen deſſelben, 
insbeſondere der getreuen Buͤrgerſchaft Unferer Reſidenzſtadt 
Gotha, neuerdings wiederholt ausgeſprochen worden ſind. 
Daß dieſe Wünſche mit Unferen eigenen Anſichten überein⸗ 
ſtimmen, haben Wir ſchon bei Eröffnung des letzten Landta⸗ 
ges in eigener Rede angedeutet, und uns ſeitdem mit diefer 
wichtigen Aufgabe ſorgſam und vielfältig beſchäftigt. Nach⸗ 
dem Wir uns nunmehr hierüber auch mit unſerem vielgelieb⸗ 
ten Bruder in vollkommenes Einverſtändniß geſetzt haben, ſo 
ertheilen Wir hierdurch den Staatsbürgern des Herzogthums 
Gotha gern die Zuſicherung, daß ihnen durch eine zeitgemäße 
Repräſentativ⸗Verfaſſung gleiche politiſche Rechte gewährt wer⸗ 
den ſollen, wie fie in dem Herzogthume Coburg dermalen ges 
ſetzlich feſtgeſtellt ſind, und haben bereits den Befehl gegeben, 
die hierzu erforderlichen Geſetze ſofort zu bearbeiten und uns 
zur Vollziehung vorzulegen. Bei dem Erlaffe dieſer Geſetze 
werden Wir zugleich Unſere Verordnung über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Staatsbeamten in Coburg wegen Verfaſſungsver⸗ 
letzung, vom 23. December 1846, auf das Herzogthum Go⸗ 
tha erſtrecken. Auch haben Wir wegen ſofortiger Aufhebung 
der Cenſur die nöthige Verfügung getroffen. 


Hierdurch wurde jedoch eine Petition, welche in den 
letzen Tagen in zahlreich beſuchten Bürgerverſammlun⸗ 
gen vorbereitet war, nicht unterdrückt. Um 8 Uhr 
Morgens verſammelten ſich heute die Bürger auf dem 
Markte und zogen von dort unter dem Vortritt der er⸗ 
wählten Deputation nach dem Palais des Herzogs. Die 
Deputation wurde ſofort vorgelaffen und trug die Wün⸗ 
ſche der Bürgerſchaft vor. Dieſelben ſind, außer den 
bereits zugeſicherten: Allgemeine Volksbewaffnung und 
Verminderung des Mititaies; Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens und Geſchwornengericht; 
Feſtſtellung der Leiſtungen des Kammervermögens für 
das Land; Beſetzung der höchſten Staatsämter mit 
Männern, die das Vertrauen des Volks beſitzen; unbe⸗ 
ſchränktes Recht zu Petitionen und Volksverſammlun⸗ 
gen; Vertretung des Volkes beim Deutſchen Bunde 
durch ein Deutſches Parlament; Schutz der Innungen. 
— Die zurückkehrende Deputation machte darauf den 
verſammelten Bürgern bekannt, daß der Herzog bereit 
ſei, die Wünſche des Volkes zu erfüllen, ſo weit er die⸗ 
felben rückſichtlich feiner Stellung zum Deutſchen Bunde 
erfüllen könne, daß er aber auch bei derſelben die Er⸗ 
füllung der andern Wünſche beantragen werde. Ein 
dreimaliges Hoch auf den Herzog ward darauf von der 
ganzen Verſammlung ausgebracht. Ein großer Theil 
der Verſammelten begab ſich dann fort, wurde aber 
durch ein verbreitetes Gerücht, daß die Deputation der 
Landgemeinden erſchienen fei, noch einmal zum Palais 
zurückgeführt. Die Deputation der Bürger begab ſich 
noch einmal zum Herzog, der alsbald ſelbſt erſchien und 


zu den Bürgern ſprach: „Ich danke den Bürgern für 
die Ruhe, welche ſie bisher bewahrt haben, und verſpreche 
gern Alles zu erfüllen, was zu erfüllen in meiner Macht 
liegt.! Ein allgemeines Hoch dem Herzog folgte dieſen Wor⸗ 
ten. Erſt nach einiger Zeit zerſtreute fi die Verſamm⸗ 
lung. Ungeachtet aller Zugeſtändniſſe iſt die Aufregung 
noch groß und wird nicht eher ſich legen, als bis die 
Staatsbeamten, welche durch ihre Amtsführung das Vers 
trauen der Bürgerſchaft und des Landes verſcherzt has 


ben, von ihren Stellen entfernt ſind. 
l 5 5 we (Magdeb. Zeit.) 


Weimar, 8. März. In dem heutigen Regierungs⸗ 
blatt erſchien folgendes Patent des Großherzogs, die 
Wiederherſtellung der Preßfreiheit betreffend: 

„Karl Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von 
eee ꝛc. ꝛc. Nachdem durch den Be: 
ſchluß der deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 2ten d. M. 
die Hinderniſſe befeitigt erſcheinen, welche dem Fortgenuſſe 
der durch das Grundgeſetz der landſtändiſchen Verfaſſung 
des Großherzogthumes begründeten Preßfreiheit entgegen- 
ftanden, fo verordnen Wir hierdurch: § 1. Die Preßfrei⸗ 
heit, wie dieſelbe bis zur Erlaſſung des Patents vom 30, 
Oktober 1819 im Großherzogthume beſtanden hat, wird 
hiermit wieder hergeſtellt. — § 2. Die Vorſchriften wegen 
1 el und wie ſie in der Verordnung vom 6. April 
1818 ertheilt und durch Unfer Patent vom 18. Mai 1819 
- beftätigt worden find, treten von jetzt an wieder in Kraft. 

ehen gegen jene Vorſchriften werden nach Maßgabe 

des Strafgeſetzbuches vom 5. April 1839 beſtraft. — § 3 
Weitere Beſtimmungen zur Verhinderung von Preßmiß⸗ 
bräuchen bleiben vorbehalten, und es ſoll hierüber ein Ge⸗ 
ſetz Entwurf dem getreuen Landtage in kürzeſter Friſt vor⸗ 
950 werden. — So geſchehen und gegeben Weimar, am 

März 1848.“ Karl Friedrich. 

Die Preßfreiheit, welche wir bis zum Jahre 1819 
beſaßen, war eine unbedingte, von dem Höchſtſeligen 
Großherzoge Karl Auguſt in unſere Conſtitution vom 
Jahre 1816 — der allererſten in Deutſchland — als höch⸗ 
ſtes Gnadengeſchenk — aus eigener Bewegung und 
Höchſteigenhändig eingezeichnet. — Unſere Reſidenz iſt 
heute in einer ſehr großen Aufregung. (Allg. Pr. 3.) 


* Weimar, 9. März. Morgens 4 Uhr. Auch 
Weimar hat ſeine Reformbewegung gehabt. Geſtern 
war Markttag, an welchem für den Abend eine Bürger⸗ 
Verſammlung beſtimmt war. Schon vom Morgen an 
zeigte ſich ein ungewöhnliches Hin⸗ und Herlaufen in 
den Straßen, was von Stunde zu Stunde größer wurde 
und Abends um 6 Uhr ſeinen Höhepunkt erreichte. 
Maſſen von Landleuten drängten ſich auf dem Markte 
und in den Straßen zuſammen, die ſich durch neugierige 
Städter noch vermehrten, und deren Anzahl ſich leicht 
auf 6000 belaufen mochte. Vom Fenſter des Stadt⸗ 
hauſes herab ward eine neue Petition an den Landtag 
vorgeleſen, welche 12 Punkte enthielt, von denen jeder 
Punkt mit einem Beifallsſtuem uns heiſeren Stimmen⸗ 
gekrächz beantwortet wurde. Die Mehrzahl aber, damit 
nicht zufrieden, daß dieſe Petition erſt dem Landtage 
vorgelegt werden ſolle, verlangte ſofortige Genehmigung; 
und als dies die Redner nicht gutheißen konnten, be⸗ 
wegte ſich die ganze ungeheure Maſſe nach dem Schloſſe, 
ſtürmte gewaltſam in den Schloßhof ein und drang un⸗ 
ter furchtbaren Rufen und Schreien auf ſofortige Ge⸗ 

nehmigung dieſer Wünſche. Bürger, mit weißen Bin⸗ 
den am Arm, eilten ſogleich herbei und bildeten eine 
auer unter dem Portale des Schloſſes, indem die auf⸗ 

»Maſſe Miene machte, ſelbſt in das Innere des 
ſchloſſes zu dringen, wo die großherzogliche Familie 
mit den Miniſtern in Berathung ſich befand. Mehrere 
Redner ftraten auf, um die Unbändigen zu beruhigen; 
aber vergebens, ſelbſt die Zuſicherungen des Herrn Mi⸗ 
niſters v. Wasdorf genügten nicht. Der Großherzo 
ſoll's uns ſelber ſagen!“ ſchrie die Maſſe und wirkli 
erſchien auch der Großherzog und gewährte fofortige 
Preßfreiheit, mit der Zuſſcherung, daß auch Alles Andere 
erwogen und, wenn A räthlich, gewährt werden ſolle. 
„Das genügt uns nicht! Wir wollen mehr!“ brüllte 
es wieder von allen Seiten und der Landesherr war 
nicht im Stande ſich weiter verſtändlich zu machen. 
Schon unternahm das Volk einen neuen Anlauf, um 
den von Bürgern dicht beſetzten Eingang zu den Zim⸗ 
mern des Großherzogs zu erſtürmen, als einige der Bür⸗ 
ger einen der beliebteſten Volksredner, den Abgeordneten 
d. Wydenbrugk, auf ihre Schultern nahmen und ihn 
im Triumphe zum Schloßhofe hinaustrugen. Dieſer 

1 die Menge ſtrömte nach und ſo ward 

Eee half; di 9 Wydenbrugk 
der Schloßhof geräumt. Nachdem Herr v. We „ Alle 
1 Maſſe nochmals die Verſicherung ertheilt hatte, Alles 
u thun, um ihnen baldmöglichſt zu den geforderten 
chten zu verhelfen, ſtrömte ſie weiter und warf meh⸗ 
reren hochgeſtellten Perſonen die Fenſter ein. Dies ge⸗ 

h namentlich bei den Miniſtern v. Gersdorf, Doktor 

zer und geh. Staatsrath Thon, wobei auch meh⸗ 
dere Peivathäuſer beſchädigt wurden. Den vereinten 
gern, welche ſich ſchleunigſt freiwillig eingefunden 
Re gelang es endlich nach vielen Mühen, das Land⸗ 
20 A Stadt zu entfernen und die Ruhe wieder 
herzuſtellen ohne daß an das Einmiſchen des Militairs 
oder der Polizei nur gedacht worden wäre. Die Behör⸗ 
den benahmen fich muſterhaft und die Bürger haben die 
Dee eee allein die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen, S x Ste erfüllt; es bewährte ſich auch 
hier der pruch: „Die beſten Stützen der Throne ſind 
die Bürger ( in feiner vollen Wahrheit. Ohne das 


chun der Bürger hätte Weimar heute einen der blu⸗ 


igſten Tage erlebt, die jemals die Geſchichte verzei 

b Morgen werden ſich die Bürger KR ano: 
ürgergarde organiſtren; denn man, fürchte in den 
ihiten Tagen einen neuen, f 

drang des Landvolks welches fie) borgenommen du ha⸗ 


den 


ben ſcheint, diesmal ſeine volle Freiheit zu erlangen.] Stadt⸗Oirektor 


ſtärkern und heftigern An⸗ 


Bir, er⸗ Patrouillen durchzogen die ganze Nacht hindurch 
die aßen and auch [der Schreiber dieſes kehrte eben 
erſt von einer ſolchen zurück. Die Nacht blieb ruhig. 


Kaſſel, 7. März. Die heutige Kaſſelſche Zeitung 


enthalt das vom geſtrigen Tage datirte Ausſchreiben, 
durch welches die vertagte Stände⸗Verſammlung zum 
11. d. M. „insbeſondere zur Berathung eines zu er⸗ 
laſſenden Preßgeſetzes und anderer allgemeinen Landes⸗ 
Angelegenheiten“ wieder einberufen wird; desgleichen die 
Ernennung des Ober- Gerichts ⸗ Direktor M. von 
Bambach in Rinteln zum Juſtizminiſter. — Die Pe⸗ 
tition des hieſigen Stadtraths und Bürgerausſchuſſes, 
ſo wie die von der Deputation des Stadtraths und 
des Bürger⸗Ausſchuſſes der Stadt Marburg überreichte, 
werden ebenfalls in der heutigen Zeitung mitgetheilt. 
Der Marburger Deputation antwortete Se. k. H. 
der Kurfürſt: „Obgleich ich in der bei mir erſchienenen 
Deputation ein geſetzliches Organ zu Vorbringung von 
Bitten nicht erblicken kann, welche allgemeine Landes⸗ 
Angelegenheiten betreffen, ſo habe ich mich doch, aus 
beſonderer landesväterlicher Huld und Gnade, bewogen 
gefunden, Ihre Petition entgegenzunehmen. Ich bes 
halte Mir die geignete Entſchließung auf die Mir über⸗ 
reichten Bitten vor, wobei Ich, nach Meinem fürſtli⸗ 
chen Verufe, das Beſte Meines Volkes unverrückt im 
Auge behalten und vor Allem für die Erhaltung eines 
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes ſorgen werde. Es ſind 
übrigens bereits durch den neueſten Bundesbeſchluß in 
Betreff der Preſſe nach den verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen insbeſondere die Cenſur befeitigende Aen⸗ 
derungen in den dermaligen Verhältniſſen der einheimi⸗ 
ſchen Preſſe nöthig geworden, für deren Verwirklichung 
das Erforderliche alsbald angeordnet werden wird, na⸗ 
mentlich die unverzügliche Bearbeitung eines auf ver: 
faſſungsmäßigem Wege zu erlaſſenden Preßgeſetzes. 
Kehren Sie, meine Herren, in vertrauender Erwartung 
Meiner landesherrlichen Entſchließungen in Ihre Hei⸗ 


math zurück, und tragen Sie nach Kräften dazu bei, 


unter Ihren Mitbürgern den Sinn für Geſetzlichkeit 
und Ordnung zu erhalten und in ihnen die Geſinnun⸗ 
gen des Vertrauens und der Eintracht zu beleben, 
welche in den gegenwärtigen ſchweren Zeit⸗Verhältniſſen 
dem Vaterlande ſo dringend Noth thun.“ 

Der geſtrige Tag war ein Tag lebhafter Aufregung; 
es ſprachen ſich Gefühle, Geſinnungen und Erinnerun⸗ 
gen einer zahlreichen Bevölkerung in wichtigen Augen⸗ 
blicken mit erhöhten Affekten und in entfeſſelter Bewe⸗ 
gung mannigfaltig, unverhalten und lebendig aus. Die 
Bürgergarde verſah den Ordnungsdienſt mit muſterhaf⸗ 
ter Thätigkeit, Wachſamkeit und Loyalität, und Se. k. 
Hoh. der Kurfürſt gab dem vor feinem Palais kom⸗ 
mandirten Detachement in eigener Perſon ſeine Aner⸗ 
kennung in den huldreichſten Ausdrücken zu erkennen, 
eine Anerkennung, welcher die Achtung und der Dank 
ihrer Mitbürger in um ſo ungetheilterem Maße ſich 
anſchloß. Nachmittags entſtand in der Nähe des Ka⸗ 
ſtells in Beziehung auf einen verhafteten Offizier einige 
Bewegung, welche auch einen ungeſtümen Andrang 
nach der auf dem Friedrichsplatze befindlichen Schloß⸗ 
wache zur Folge hatte, jedoch ſofort von der Büͤrger⸗ 
garde beſchwichtigt wurde, welche die Umgebung des 
Kaſtells räumen ließ und die Brücke zu beiden Seiten 
beſetzte, auch die direkte Verbindung der Altſtadt mit 


dem Friedrichsplatz eine Zeitlang mit ſtarken Detache⸗ 


ments bewachte. Gegen Abend war die Stadt in größ⸗ 
ter Ruhe; alle öffentliche Orte waren zahlreich beſucht 
und von lebhaften Unterhaltungen erfüllt, wie die folge⸗ 
reiche Zeit und deren beſtimmende Zeichen für die Ge⸗ 
ftaltungen der nächſten Zukunft ie natürlich machen. 
Der Geiſt der Ordnung und Geſetzlichkeit wird auch 
ferner die Macht der dem Kern des Volkes innewoh⸗ 
nenden ſittlichen Kraft und Treue bewähren. — Durch 
die Beförderung eines Abgeordneten zu einem Staats⸗ 
amte iſt eine Landtagswahl erforderlich geworden. Der 
geh. Regierungsrath Haft ift zum Regierungs⸗Direktor 
ernannt. Er war der Deputirte der Städte an der 
Schwalm. Für ſie entſteht die große Frage, auf wen 
in dieſer ſchweren Zeit das Augenmerk zu lenken iſt. 
Es fehlt in der Ständeverſammlung ein Mann, der 
ſtets eine Zierde der Kammer war, der an der Begrün⸗ 
dung der Verfaſſung Theil nahm, der wahrhafte Freund 
des geſetzlichen Fortſchritts, der zugleich mit der höchſten 
Umſicht die größte Beſonnenheit paart — Eberhard 
von Hanau! Wenn Alles gut in Heſſen gehen ſoll, 
darf er in der Kammer nicht vermißt werden. — In 
Hanau hatten ſich die ſämmtlichen Staatsdiener der 
Petition der Bürger angefchloffen. 

Schwerin, 6. März. Unſere Zeitung meldet, daß 
am 3. auch in Wismar einige Unordnungen vorfielen, 
indem Matroſen und Volk, Freiheitslieder ſingend, durch 
die Straßen zogen, wozu das Verbot der politiſchen 
Vorleſungen und Reden des Rechts = Anwalts Düberg 
auf dem Schützenhauſe Veranlaſſung gegeben haben ſoll. 
Die Wachen wurden mit ſcharfen Patronen verſehen, 
es kam aber zu keinem weiteren Exceß, als daß Düberg 
von ſeinen Anhängern im Triumph durch die Stadt 
geführt wurde. a 
Hannover, 7. März, Nachdem der Inhalt der 
überreicht 


n 3 (f. geſtrige Bresl. Ztg.) von dem 
Evers mündlich kurz vorgetragen war, 


— Se. Majeftät darauf im Weſentlichen Fol: 
gendes? ' ; ' 

„Es hat mich gefreut, aus Ihrem Vortrage und aus 
Ihrer Eingabe den Ausdruck Ihrer Mir bekannten loyalen 
Geſinnung, jo wie Ihre Wüncche, zu vernehmen. Ich freue 
Mich doppelt, Sie ſelbſt zu ſehen, und in Ihren eigenen Wor⸗ 
ten Meine Ueberzeugung befeſtigt zu finden, daß die Hanno⸗ 
veraner es treu und redlich mit ihrem Lande, mit ihrem Für⸗ 
ſten meinen. Ich ſelbſt werde Meine Liebe zu Ihnen und zu 


Meinem Lande nie verleugnen und derſelben unter allen Ver⸗ 


hältniſſen treu bleiben. — Ihre Petition hatte Ich ſchon am 
geſtrigen Tage geleſen und erwogen; und um Ihnen dies zu 
beweiſen, beziehe Ich Mich auf deren Eingang, in welchem 
Sie erwähnen, daß Ich im Jahre 1813 der Erſte war, wel⸗ 
cher das Land als Bote der Befreiung von fremder Gewalt, 
und um jede Gefahr zu theilen, von der Hannover noch be⸗ 
droht werden könnte, wieder betrat. Jetzt bin Ich ſeit 11 Jah⸗ 
ren in Ihrer Mitte, und dieſe 11 Jahre ſind unausgeſetzt der 
Sorge für die Verbeſſerung der vaterländiſchen Einrichtungen, 
für das Heben des Wohlſtandes, für unparteiliche Gerechtig⸗ 


keit und für Beförderung des Geſchäftsganges in allen Be⸗ 


hörden gewidmet geweſen. Ich glaube Mir ſelbſt das Zeug⸗ 
niß geben zu müſſen, und es von Ihnen, Meine Herren, be⸗ 
ſtätigt zu ſehen, daß Meine Bemühungen nicht vergebens wa⸗ 
ren, und daß die Reſidenzſtadt ſelbſt davon Zeugniß giebt. 
Vor Allem iſt Mein Bemühen auf Ermittelung der Wahrheit 
und auf ſtrenge Unparteilichkeit gerichtet geweſen, welche dem 
Favoritismus gleich fern iſt, wie allen anderen Nebenrückſich⸗ 
ten. Ich glaube, daß Ich auch Ihnen, Meine Herren, alf 
und als ein Mann von offenem und geradem Charakter be⸗ 
kannt bin. Ich höre Jeden und gebe ihm offen den Beſcheid, 
welchen Ich nach beſter Ueberzeugung für den richtigen Halte: 
— So auch Ihnen jetzt, Meine Herren. — Um mit dem leb 
ten Punkte Ihrer Eingabe zu beginnen, kennen Sie, Meine 
Herren, denn nicht die verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen, 


nach welchen die Allgemeinen Stände alle zwei Jahre zu ber 


rufen find, namentlich in dieſem Jahre berufen werden müſ⸗ 
ſen? Wiſſen Sie nicht, daß vor dem 1. Juli die Beſchlüſſe 
gefaßt ſein müſſen; daß bis dahin nur noch eine dreimonat⸗ 
liche Friſt übrig bleibt: daß Ich daher nicht anſtehen konnte 
die Stände zu berufen? Ich habe das nicht vergeſſen. um 
zu vermeiden, daß die für das Land ſehr koſtbaren Stände 
nicht unthätig hier verfammelt find, iſt es erforderlich, 
nöthigen Vorarbeiten für die ihnen vorzulegenden Gegenſtände 
vor ihrer Berufung beendigen zu laſſen, Die langwierigen 
Sitzungen der Jahre 1846 und 1847 haben nothwendig die 
Geſchäfte gehindert, da viele Meiner thätigen Diener de 
Ständen ihre Zeit widmen mußten. Nach dieſen Diäten N 
die Arbeitskraft Meiner Regierung während der Zwiſchenzel 
doppelt in Anſpruch genommen. Es mußte aber, wie ſchon 
gejagt, von Mir Sorge getragen werden, daß in den let 
Tagen dieſes Monats die Stände verfammelt hier erſcheinel 
und daß es an Vorlagen nicht ermangele, damit nicht dur 
fruchtloſes Beiſammenſein das Land mit unnöthigen Koſten 
belaſtet werde. Dies iſt jetzt geregelt. Augenblicklich ſind die 
Stände bereits berufen. Der dieſerhalb von Ihnen geäußer! 
Wunſch iſt mithin ſchon erfüllt. — Den zweiten Punkt 
die Preßfreiheit anlangend, ſo bin Ich derſelben nicht entge 
gen. Vollig ungeregelte Prefisti werden Sie ſe ed 
wollen. Die Aufhebung der Cenſur iſt aber nicht ausreichend 
um den Zuſtand der Preſſe zu regeln. Es bedarf dazu we 
terer Beſtimmungen und Garantieen gegen den Mißbrauch 


der Preſſe, rückſichtlich deren eine vorgängige Benehmung mi | 


Meinen Nachbaren und Verbündeten ſowohl, als mit Me 
Landſtänden unerläßlich iſt. Ich verſpreche nichts, was 
nicht gewiß bin, halten zu können. Ich kann deshalb auch 
in dieſer Hinſicht keine umfaſſenden Zuſicherungen ertheilen, 
ſo lange Ich nicht beſtimmt weiß, was Ich an die Stelle 
Cenſur ſetzen will. Die Verſicherung aber ertheile Ich Ihnen⸗ 
daß Ich Ihren Wünſchen die thunlichſte Berückſichtigung IHM 
ken werde. — Der dritte Punkt iſt der ſchwierigſte. Eine 
Vertretung bei dem deutſchen Bunde, welcher ein ürſtenbund 
iſt, durch das Volk, widerſpricht der Natur des Bundes; UM 
Sie, Meine Herren, möchten es ſich felbft nicht völlig 
gemacht haben, auf welche Weiſe dieſer Wunſch zu realiſiren 
fein könnte. Ihre Bemerkung ſelbſt, daß die Reſultate 
bisherigen Bundesthätigkeit nicht in allem Maße den zun 
National⸗Gefühle erwachten und davon beſeelten Deutſchen 
entſpreche, rechtfertigt noch lange nicht das geſtellte Begehrel 
Es iſt der Beruf der Landesherren, für das wahre Beſte Se 
Unterthanen, ihres Landes zu forgen. Ich fühle noch die KIM 
in Mir, daſſelbe nach innen und nach außen würdig zu ver 
treten, und Meine innige Liebe zum Vaterlande möge 
Bürge fein, daß Ich dieſen hohen Beruf ſiets treulich und n. 
feinem vollen Umfange erfüllen werde. — Das iſt, — 
Herren, der Beſcheid, welchen Ich Ihnen zu ertheilen hau 
Ich wiederhole Ihnen, daß Ich Meinem Volke vertraue, ri 
daß Ich Mich auch davon überzeugt halte, daß daſſelbe Mn 
Mich vertraut. Ich bin davon gewiß, daß, wenn Ich he 
der andringenden Zeitereigniſſe wegen, die Hannoveraner run 
müßte, um bei Mir zu ftehen, daß dieſem Rufe von Ih 
Meine Herren, und von allen Hannoveranern die bereitw di 


Folge geleiftet werden würde; wie denn auch die Stunde ig 


Gefahr Mich ſelbſt, obglei i ingli 
noch Here bereit finden ee a A 
hänglichkeit für alle Meine Hannoveraner mit Meinem 1 
Blutstropfen zu beſiegeln.“ (Han. 3), 
Bremen, 8. März. Die Exzeſſe, welche am 
in Bremen von Knaben und Faſtnachts⸗ Teure 
durch Fenſter⸗Einwerfen in mehreren Privat- unde 
fentlichen Häulern, Zerſchlagen von Laternen, Ai 
rung einiger Thorſperrhäuſer unter allerhand er webe 
verübt wurden, find in dieſem Augenblicke noch u 
als zu jeder anderen Zeit ein Gegenſtand der 
ften Entrüſtung für jeden wahrhaft patriotiſchen uch 
wohner unſerer Stadt. — Am 8, März erſchien # 10 
ſtehende obrigkeitliche Verordnung über die Abſchuffa 
der Cenſur: f 


heben und die Preßfreiheit einzuführen; — 2) 980 anderen 
gegen 


ven 


Su | 


— 


& 


Erſte Bellag 
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. (Fortſetzung.) 
Einleitung weiterer geſetzlicher Beſtimmungen das Nachſte⸗ 
hende: 1) Die bisher im bremenſchen Freiſtaate beſtandene 
Cenſur iſt aufgehoben. ) Die 9e Verantwon 
der Verfaſſer, Drucker und Verleger erſtreckt ſich in Folge 
dee Wegfallens der Cenfur fortan auf alle Druckſchriften 
und ſomit namentlich auf Zeitungen und ſonſtige periodiſche 
Schriften, ſo wie auf Flugblätter und Broſchüren jeglicher 
Art. 3) Alle Druckſachen müſſen nach wie vor den Namen 
es Druckers und, inſofern ſie einen Verleger haben, auch 
den dieſes Letzteren angeben. 4) Als ſtrafbarer Mißbrauch 
der Preſſe gilt nicht nur die in Druckſchriften liegende un⸗ 
mittelbare Verletzung der beſchworenen Pflichten gegen den 
eigenen Staat, ſondern auch eine ſolche, wodurch deſſen In⸗ 
tereſſe mittelbar gefährdet wird, namentlich Verletzung der 
dem deutſchen Bünde und deſſen einzelnen Gliedern ſchuldi⸗ 
gen Rückſicht. Auch verſteht es ſich, daß in Betreff der 
mittelſt Druckſchriften verübten Injurien gegen einzelne Per⸗ 
ſonen oder Körperſchaften nichts geändert iſt. 5) uebertre⸗ 
tung der vorſtehenden Anorduungen werden, außer den ge⸗ 
ſetzlichen Strafen, den Umftänden nach mit Entziehung der 
onzeſſionen für Buchhandel und Druckerei oder zur ferne: 
ten Herausgabe des Blattes, welches zu Beſchwerden An⸗ 
aß gegeben, geahndet. Der Senat vertraut zum oft er⸗ 
probten Rechtsſinn der bremenſchen Staatsgenoſſen, ſo wie 
zu ihrer Anhänglichkeit an unſer Gemeinweſen, daß ſie, der 
eſſel der Cenſuͤr enthoben, die theure Erruüngenſchaft durch 
aß und Befonnenheit in ihrer Benutzung zu ſichern und 
zu befeſtigen wiſſen werden. Beſchloſſen Bremen in der 
erſammlung des Senats am 7. und bekannt gemacht am 
„März 1848.“ 5 (Allg, Pr. Z.) 
Nachmittags 2 Uhr. Die bereits erwähnte Ein⸗ 
gabe einer großen Anzahl hieſigen Bürger mit folgen⸗ 


en Anträgen an den hohen Senat; 1) Derſelbe wolle 


unperzüglich zur deſinitiven Feſtſtellung unſerer Verfaſ⸗ 
fung eine auf den Grundlagen gleicher Wahlfähig: 
keit und Wählbarkeit aller Staatsbürger be⸗ 
ruhende Vertretung einleiten, indem er nach altem 
ſrauche zum Zwecke der Wahlen die Gemeinheit nach 
Kirchſpielen in Partialverſammlungen zuſammentreten 
läßt; 2) von dieſem Augenblicke an Oeffentlichkeit 
der Sibungen des Con vents und vollſtändigen 
Druck der Verhandlungen deſſelben mit Namens⸗ 
nennung der Redner verfügen, und 3) ſofort die Preſſe 
frei geben, hat noch nachſtehenden Zuſatz erhalten: 
„In der Erfüllung der obigen Anträge iſt freilich Alles 
enthalten, was zu einer zeitgemäßen Geſtaltung unſeres 
reiſtagts führen kann; indeß können wir nicht unter⸗ 
laſſen, als dringenden Wunſch der Bürgerſchaft auch 
noch namentlich hinzuzufügen: Oeffentlichkeit und 
ündlichkeit aller Gerichtsverhandlungen, 
namentlich auch des Eriminalgerichts; vollſtändige 
Geich an der Juſtiz von der Verwaltungs 
a en r ce bei politiſchen, crimi⸗ 
21 4 * Preß vergehen. Zugleich beantragen 
Kräften Ai hohen Senate, daß derſelbe aus allen 
proche as von dem ganzen deutſchen Volke ausge⸗ 
Ban: Verlangen nach einem deutſchen Parla⸗ 
— e bei der hohen Bundes verſammlung durch un⸗ 
n Geſandten unbedingt unterſtätzen laſſe.“ 
. achmittags 4 Uhr. 
101 die obige Eingabe, welche ſo eben verkündigt wird, 
zautet: „Der Senat genehmigt ſeinerſeits die 
m heute vorgetragenen Wünſche der Bür⸗ 
gerſchaft alle, und wird zu ihrer fofortigen 
fen üb rung die nöthigen Einleitungen tref⸗ 
. (Borſenhalle.) 
dense enburg, 7. März. Der Stadtrath der Reſi⸗ 
— <a, Oldenburg hat unter dem Iten d. eine „An⸗ 
Intereſſ an den Großherzog gerichtet, in welcher im 
Randes 18 Stadt ſo wie des ganzen oldenburgiſchen 
= ie Bitte ausgeſprochen wird: „der Großher⸗ 
möge ſeine getreuen Unterthanen mit demſelben 
ah welches ſie zu ihrem thiuren Fürſten haben, 
ige gen, und gerade jetzt nach Vernehmung ſachkun⸗ 


beigen, under aus allen Theilen des Landes die ver⸗ 
— cht deore diſche Verfaſſung ins Leben rufen — 
trauen irgendwi daß in dieſem Augenblicke ſolches Ver⸗ 
der Zuverſi cht * getäufpt werden könne, ſondern in 
A noch mehr aß dadurch das Alles haltende Band 
. Heftige werde.“ — Als Antwort auf 


dieſe dem Gro . 
auf unter den 08 Übersicht „Vorſtellung“ iſt dar⸗ 


Hiademasiſtet zu Oldenbur 


aſſung zur mög⸗ 
ae Beſchleunigung der längſt e ande 
ei et. „Denn di 5 
A der Gegenwart“, heißt es — 1 0 955 
thig "ung des deutſchen Vaterlandes Vorkehrungen nö⸗ 
ſtren weiche auch vom Großherzogthum bedeutende An⸗ 


Land ngen fordern werden.“ Den oldenbur iſchen 
dung wirkten ſoll „neben einer geeigneten Mitnier 


ingte dei der Geſetzgebung, das Recht der Zuftimm 

— ondere auch — allen eine Belaſtung der Untertha⸗ 
ſich führenden gefglihen Maßtegeln“ beigelegt 
Die Stände werden „sobald irgend thunlich“ 
werden. — Am ten hatte eine Deputation 


werden t 
Berufen 


fee erf Verantwortlichkeit 
6 


Die Antwort des hohen Senats 


des Ausſchuſſes des Kirchſpiels Varel Audienz beim Friedensbruch zurückweiſen. — Es iſt der Wille 


Großherzoge, in welcher ſie um Beſchleunigung 


destage baten. — Auch zu Jever war am 7ten eine 
Sitzung des Stadtrathes, in welcher die Bitte an den 
Großherzog um Einführung der längſt verſprochenen 
Stände berathen wurde. Eben fo wollte dert eine Bür⸗ 
gerverſammlung dieſe Frage zum Gegenſtande ihrer Be: 
rathung machen. 3. H.) 

S amburg, 9. März. Wir hören aus guter Quelle, 
daß auf Antrag Preußens in Gemeinſchaft mit Oeſter⸗ 
| reich ſofort in Dresden ein Kongreß ſämmtlſcher deut: 
ſcher Staaten ſtatifinden ſoll, zur Berathung der in: 
neren und äußeren Zuſtände. — Sicherem Vernehmen 
nach haben die Regktrungen von Dänemark, Hannover 
und Mecklenburg übereinſtimmend beſchloſſen, vom Iſten 
April d. J. folgende Ermäßigungen im Elbzolle ein⸗ 
treten zu laſſen: Palmöl, Baumöl, Sumach, Farbeholz, 
Quereitron, Harz, Schwefelſäure, auf ein Viertel: — 
Soda, Thran, Schweſel auf ein Fünftel; — Heringe, 
Süͤdſee⸗Salpeter auf ein Zehntel des bisherigen Satzes. 
Dieſe Erleichterungen find um fo wichtiger und um 
fo. dankbarer anzuerkennen, als dieſe ſämmtlichen Arti⸗ 
kel bisher dem Normalſatz des Erbzolles unterworfen 
waren, und dadurch von Jahr zu Jahr mehr von der 
Elbe verdrängt wurden. (Börſenhalle.) 

OBefter reich. 

Wien, 7, März. In der geſtern ſtattgefundenen 
Verſammlung des öſterreichiſchen Gewerbe-Vereins, wel⸗ 
chen Verſammlungen der Erzherzog Franz Karl und 
mehrere der anderen Erzherzoge ſtets beizuwohnen pfle⸗ 
gen, wurde allgemein nachſtehende Adreſſe (über welche 
einer unſer Wiener Korreſpondenten bereits berichtet) an 
Se. Majeſtät den Kaiſer beſchloſſen und ſogleich redigirt: 
„Ew. Majeſtät! Ungeheure Ereigniſſe haben im Me: 

ſten von Europa ſtattgefunden, der Kredit iſt auf das 
tiefſte erſchüttert, alle Gewerbe ſtocken, es droht die 
höchſte Gefahr, nur ein feſtes, inniges Anſchließen an 
die Regierung, an die Stände und Bürger, ein feſtes, 
inniges Anſchließen Oeſterteichs an die Intereſſen des 
gemeinſamen deutſchen Vaterlandes und Offenheit 
kann das alte fo oft erprobte Vertrauen wie: 
der gewinnen. — In dieſer Zeit der Noth wagt es 
daher der gehorſamſte niederöſterreichiſche Gewerbe-Ver⸗ 
ein, Ew. Majeſtät die Verſicherung zu geben, daß alle 
ſeine Glieder bereit ſind, Gut und Blut für das an⸗ 
geſtammte Kajfſerhaus zu opfern, indem. fie überzeugt 
ſind, daß Ew. Majeſtaͤt nur die weiſeſten und zweck⸗ 
mäßigſten Mittel wählen werden, das drohende Uebel 
abzuwenden. — Ew. Majeſtät treue gehorſamſte ꝛc.“ 
— Hierauf erwiederte Se. kaiſerl. Hoh, der Erzherzog 
Franz Karl: „Ich danke Ihnen im Namen Sr. Maj, 
für dieſen Ausdruck, welchen ich dem Kaiſer alſogleich 
treulichſt mittheilen werde, gewiß, wir haben nie in die 
Treue Zweifel geſetzt, welche Sie neuerdings an den 
Tag legen; ja, es iſt an uns, feſt zuſammenzuhalten, 
denn nur dann können wir zum gewünſchten Ziele ge⸗ 
langen. — (Ungeheurer Beifall!) In Ihrer Mitte zu 
ſtehen, kann nur höchſt erfreulich ſein! — Se. kaiſerl. 
Hoh. konnten vor anhaltendem Beifall nicht weiter 
ſprechen. (Allg. Pr. 3.) 

8. Wien, 9. März. Der großherzogl. toskani⸗ 
ſche Geſandte, Chevalier Lenzoni, iſt von hier nach 
Florenz abgereiſt. 

Wien, 10, März. Die heutige Wiener⸗Zeitung 
enthält folgendes Manifeſt: 

Im Angeſichte der wichtigen Begebenheiten der 
jüngſt verfloſſenen Zeit finden Seine Majeftät der 
Kalſer Sich verpflichtet, Sich über Ihre Stellung 
zu dem, was geſchehen iſt, und was nach den Rath⸗ 
ſchlüſſen der Vorſehung die Zukunft bringen mag, 
offen auszuſprechen. Se. Majeſtät erwarten, daß 
Ihre Worte irrige Begriffe berichtigen und Mißdeu⸗ 
tungen vorbeugen werden, welche unnöthige Beforg: 
niſſe erregen könnten. — Die Regierungsverände⸗ 
rung, welche in Frankreich vor ſich gegangen iſt, 
betrachten Se. Majeſtät als eine innere Angelegen⸗ 
heit jenes Landes. Oeſterreich iſt fern von jeder 
Abſicht, mittelbar oder unmittelbar, auf die dortigen 
inneren Verhältniſſe einzuwirken. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer erkennt es für Seine Pflicht, innerhalb 
Seiner Länder die Inſtitutionen des Staates und 
das Recht zu ſchützen, und die Wohlfahrt der Ihm 
anvertrauten Völker zu befördern. Dieſe Verpflich⸗ 
tung wird Er auch in der gegenwärtigen politiſchen 
Lage der Welt, in ihrem ganzen Umfange, zu erfül⸗ 


len wiſſen. — Sollten jedoch, wider Erwarten, die 
beſtehenden europäifchen Verträge verletzt, Ze di 


entweder der eigenen Staaten, 
feindlich bedroht werden, ſo 
mit allen von der 


itteln einen ſolchen 


Grenzen, 
des deutſchen Bundes, ö 
wird Se. Majeſtät der Kaiſer 
Vorſehung Ihm verliehenen M 


| 


rechtlichen Ordnung flattfinden, die Sein 


Sr. Majeſtät, in dieſem ernſten Zeitpunkte dafür 


des begonnenen Verfaſſungswerkes und Hin: kräftigſt zu ſorgen, daß Oeſterreich ſich nach innen 
wirkung auf Vertretung des Volkes am Bunz ſtark, nach außen geſichert und geachtet fühle. Se. 


Majeſtät werden aber auch eben ſo ernſtlich darüber 
wachen, daß keine Beſtrebungen zum Umſturze der 
von Gott 
geſegnetes Reich in einen Zuſtand von Zerrüttung 
verſetzen könnten, der es als leichte Beute den An⸗ 
griffen jedes Feindes überliefern würde. Für dieſe, 
allein dem Wohle Seiner Unterthanen gewidmeten 
Zwecke, zählt Se. Majeſtät der Kaiſer auf das Ver⸗ 
trauen und die kräftige Mitwirkung der getreuen 
Stände Seiner Reiche, ſo wie aller Klaſſen Seiner 
Unterthanen, denen die Aufrechthaltung der geſetzli⸗ 
chen Ordnung am Herzen liegt, und die ſich die 
Fähigkeit bewahrt haben, inmitten einer vielfach 
bewegten Zeit, die Folgen zu ermeſſen, zu denen der 
entgegengeſetzte Weg unausbleiblich führen würde. 
Sowohl im ruſſiſchen Polen als in Galizien ſollen 
wieder zahlreiche Emmiſſäre der polniſchen Propaganda 
thätig ſein das Volk und den Adel zu neuen Unter⸗ 
nehmungen aufzuregen. (A. 3.) 
H Venedig, im März. Die Wirkung der Pas 
riſet Ereigniſſe iſt im lombar iſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiche ungeheuer, doch durchaus nicht von der Art, wie 
ſie von manchen Seiten erwartet werden mochte; denn 
ſtatt die Höheren der Bewegung zum Aeußerſten hin⸗ 
zureißen, haben dieſe keinen geringen Schrecken vor 
dem republikaniſchen Frankreich und dem Geſpenſt des 
Kommunismus, das über die Alpen hetüberblickt. Die 
Nobili ſuchen ſich ſchnell wieder der Regferung zu nä⸗ 
hern und begeben ſich zu dieſem Zweck in Maſſe zu 
dem Vicekönig, dem ſie die Verſicherung ihrer Ergeben⸗ 
heit darbrachten und nur die Bitte ſtellten, es möge 
den Reformwünſchen des Landes Rechnung getragen 
werden. Der Erzherzog empfing ſie höflich aber kalt, 
und ſagte, die Regierung werde billigen Erwartungen 
zu entſprechen wiſſen. Die Erwartungen der Mailän⸗ 
dir waren auf den Sturz des Mig iſteriums Guizot ges 
richtet, damit Oeſterreſch, durch eine Eriegerifche Haltung 
Frankreichs eingeſchüchtert, nachgeben ſolle; da aber dieſe 
Erwartung übettroffen worden, kehren die reichen Pa⸗ 
trioten raſch um. Zudem ſoll vielen Einwohnern Mai: 
lands die bereits beſchloſſene Verlegung der Regierung 
nach Verona ſehr unangenehm ſein, und ſind die Ur⸗ 
ſachen leicht zu finden. Uebrigens iſt die Frage, ob 
ſich der Strom jetzt noch wird eindämmen laſſen. Die 
italieniſche Bewegung iſt eine nationale und dieſe ſtrebt 
nach Unabhängigkeit vom Auslande, nach Ein⸗ 
heit und Abrundung der Grenzen. — Die Hafenbau⸗ 
ten in Zengg im Küſtenlande haben jetzt begonnen und 
ſollen raſch gefördert werden, ſobald nicht erſchütternde 
Ereigniſſe dieſen koloſſalen Friedenswerken plötzlich ein 
Ziel ſtecken, was mehr als wahrſcheinlich iſt. — Daß 
der Poſten eines Polizeidirektors dahier dem Gubernial⸗ 
rath Lindner, einem Deutſchen, übertragen worden, 
iſt bei der herrſchenden Stimmung eln Gegenſtand das 
allgemeinſten Tadels. 3 a 
f tali en. a 
Turfu, 3 März. Es find dringende Befehle zu 
Einberufung dreier weiterer Klaſſen der Kontingente 
ertheilt worden. — Auch in den eſtenſiſchen Staaten 
ſoll das Standrecht proklamitt werden fein — Ein 
königl. Patent erklärt, daß, da Se. Maj. die Verfaſ⸗ 
fung eheſtens zu publiziren und die Kammern ſofort 
einzurufen brabſichtige, die unter'm 20. Januar ausge⸗ 
ſchrietene Verfimmiung des auferordentl chen Staats⸗ 
raths als üderflüſſig zu unterbleiben habe. ‚Diefes Par 
tent iſt off nbar eine Wirkung der neueſten franzöſiſchen 
Nachrichten. 4 e 
Ein neapolitaniſches Blatt will wiſſen, der König 
habe ſich nunmehr an die fünf großen Mächte um 
Intervention in Sizilien gewendet; Lord Minto habe 
aber erklärt, England würde nicht nur niemals inter⸗ 
veniren, ſondern auch die Intervention keiner anderen 


acht dulden. N. K. 
teen 

** Paris, 7. März. „Die Finanzkriſis iſt im 
beſten Gange. Hr, Gouin beginnt den Reigen (Veits⸗ 
tanz)“, ruft ein kaum achttägiges Blatt aus, und wir 
geſtehen, es liegt die kürzeſte und treffendſte Kritik der 
neueſten Lage von Paris in dieſem Ausrufe. Auf 
die politiſche Revolution folgt die ſozlale: der 
Kommunismus ſteht vor der Thüre — inſofern 
darunter eine Umwälzung der Eigenthumsverhäͤltniſſe 
verſtanden wird. Die leitenden Artikel der meiſten 
Blätter ſuchen zwar noch die Gefahr zu verbergen; ſie 
beſprechen das Wahldekret und die Dinge im lobenden 
Sinne. Nur die „Preſſe“ und die „Reforme“ 
rücken dem Feinde auf den Leib. — Die „Refor me“ 
ſagt: „Die HH. Gouin u. Comp. haben beliebt 
(Pont trouve à propos), ihre Zahlungen einzuſtel⸗ 


* 


len. Ihre Kaffe ift reich; kein Anzeichen, daß von 
Allem was eine ſolche Maßregel rechtfertigen könnte! 
Hätten die Kapitaliſten vielleicht eine plötzliche Auswan⸗ 
derungsluſt bekommen? In dieſem Falle müßten wir 
fie doch fragen, wo fie ihr Koblenz aufzuſchlagen ges 
denken? Man überlege nur ein wenig und man wird 
finden, daß Frankreich noch der ſicherſte Boden, der 
fruchtbarſte für Spekulationen iſt. Spanien, Portu⸗ 
gal, Italien, Deutſchland, Oeſterreich, England, Ruß⸗ 
land bieten dieſe Sicherheit nicht — die Revolution iſt 
überall und ärger, ais man glaubt. Die Intereſſen 


aller Völker ſind ſolidariſch geworden. Berechnet das 
Kapital feine Vortheile (additions), dann wird es ſich 


wohl eines Anderen beſinnen. Der Arbeiter verlangt 


nur Arbeit. Das Königthum, das ſich durch ſeine 


eigennügige Politik alle auswärtigen Abſatzquellen ver⸗ 
ſchloß, konnte fie ihm nicht geben. Die Republik, die 
alle Welt zum Freunde hat, wird fie ihm geben.“ — 
Ueber Gouin's Kaſſenſchluß laufen die verſchiedenſten 
Gerüchte umher. Dieſes Haus ſuspendirte (wir fagen 
ſuspendirte) ſeine Zahlungen, wahrend 17 Millionen 
Franken baar von ihm zirkuliren und es 34 Millionen 
immobiliſitte. Kein Wunder, wenn es ſich bei zahle 
reicher Wechſelpräſentation in Verlegenheit fühlen mußte. 
— Banquier Goudchaux hat das Finanz⸗Por⸗ 
tefeuille an Garnier Pages abgegeben, der durch 
den Volkswillen eigentlich ſchon am 24. Febr. dafür 
auserkoren war. Goudchaux führte die Finanzen nur 
interimiſtiſch und erklärt heute im Moniteur, daß er 
mit Freuden wieder in die Dienſte der proviſor. Re⸗ 
gierung, falls fie ihn brauche, zurückkehre.. Er ſei ein 
Republikaner von ächtem Schrot und Korn. — Das 
Finanzminiſterium zahlte ſeit geſtern über fünfzig 
Millionen Franken als Zinſen der Staats: 
ſchulden! Die Herren Rentiers ftrichen ihr Geld 
ein und gingen ihrer Wege. Der Klein handel 
bezog davon keinen Pfennig. Die kleine Bour⸗ 
geoiſie iſt darum ſehr ergrimmt gegen die haute 1— 
nance, die ſie ſo im Stich läßt. — Was wird nun 
der arme Garnier Pages mit feiner Dotation aus: 
richten?! Das Finanzminiſterium ſieht ſich von der 
Krämerwelt förmlich belagert. — Von allen Seiten 
ſchreit man der proviſor. Regierung entgegen: Gieb 
uns Geld! Gieb uns Geld! Der Eine behauptet, 
er habe wie ein Rieſe Goliath gefochten; der andere 
war ein wahrer Simſon auf dem Platze; der 
Eine will zwanzig Tauſend Franken Schadenerſatz 
für.... . zerbrochene Fenſterſcheiben ice. Der Mo: 
niteur, gerührt über ſo vielen patriotiſchen Jammer, 
bringt heute ein Dekret der proviſoriſchen Regierung, 
worin eine Commiſſion zur Prüfung und Feſtſtellung 
aller Entſchädigungs⸗ und Verletzungs⸗Anſprüche ernannt 
wird. — Die Preſſe ſchlägt vor, das Kriegs bud⸗ 
get um die Hälfte zu verkleinern und auſſer⸗ 
dem über 250 Millionen Bons zu ſchaffen. 
Ihre Erläuterungen find nicht ohne Geiſt, weshalb wir 
ſie hier ihrem weſentlichen Inhalt nach folgen laſſen: 
„Die Gefahr des Augenblicks liegt nicht in einem Frie⸗ 
densbruche. Sie liegt vielmehr in Störung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung. Der Feind iſt in unſerer 
Mitte. 
der Hand; nicht Oeſterreich, Preußen oder Rußland, 
ſondern den fliehenden Credit, die Zahlungs⸗Ein⸗ 
ſtellung von Gouin und Comp., das Beben mehrerer 
anderer Bankhäuſer auf hieſigem Platze haben wir 
zu fürchten! Der Credit iſt der Schlüſſel zur Arbeit; 
Arbeit das Gewölbe der geſellſchaftlichen Ordnung [arc- 
boutant]. Vor zehn Jahren fagten wir ſchon daſſelbe 
und obgleich ſich unfere Feder ſträubt, eine Sache zwei: 
mal zu ſagen, müſſen wir doch darauf zurückkommen. 
— Wir fürchten einen Angriff Europa's nicht. Jedem 
Verſuch könnten wir 13 Million kampfgeübter Män⸗ 
ner, 40 Jahre alt, ſowie die Lebenskräfte von 35 Mil⸗ 
lionen entgegen ſetzen. Auſſerdem liebt uns ja alle Welt 
[nous avons les sympathies des tous les peuples]. 
Streichen wir alſo das Wort Krieg aus dem Wörter⸗ 
buch und ſetzen wir das Wort Republik an ſeine 
Stelle. Wo liegt die Gefahr! Sie liegt in der 
Arbeitsſtockung, Zahlungs⸗Einſtellung, Cre⸗ 
dit⸗Beſchränkung, Beſtell⸗Mangel, Selten: 
beit der Verkäufe, kurz in einer radikalen 
Aenderung des Verhältniſſes von Nachfrage 
und Zufuhr, denn der Lohn ſteigt, während 
die Arbeitszeit fällt, d. h. kürzer wird. Was 
wird alfo die Regierung anfangen, wenn 
brodloſe Arbeiter, ruinirke Fabrikanten, ge⸗ 
ſtürzte Banquiers fie in Mafſe belagern und 
Sad von ihr verlangen werden? 
Welche Wee wird ſie dieſen Angriffen entgegen⸗ 
fegen? Weiche Garantien, welche Hilfsquellen haben 
wir den Stürmenden zu bieten? Wird fie dem hung⸗ 
5 das i ) 2 5 g⸗ 
rigen Volk, das ihr die Arme entgegenſtreckt und aus⸗ 
iuft: „Arbeit oder Brod. Arbeſtend leben oder km 
; 5 ämpfend 
ſterben!“ mit Kartätſchen antworten? Das ſei fern 
von ihr. Die Armee ſoll künftig nur , 
theidigung der Grenzen beſtimmt fein. Der Gedanke 
ſtehendee Heere iſt am 24. Febr. untergegangen. Die 
Linie [Varmde] wurde nicht beſiegt, ſondern verdammt 
loondamnée l. — Was ſoll nun geſchehen? Das 
Syſtem, die Ordnung durch Druck zu erhalten, hat 


Nicht den Despotismus mit den Waffen in. 


ſcheint uns die Arbeits⸗Einſtellung die ſchlimmſte. 
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noch zur Ver⸗ 
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aufgehört; die Oldnung durch Ausdehnung [expension] 
muß eintreten. Wir brauchen keine Arſenale, ſondern 
Bankhäuſer; Fabriken, die ihre Produkte leicht abſetzen; 
Conſumenten, die ſich mehren, nicht mindern... Wer⸗ 
den dazu 50 Millionen, die man dem Kleinhandel als 
dotation du petit commerce reicht, genügen? Nein. 
Die jetzige Revolution iſt mit der von 1830 nicht zu 
vergleichen. Damals war nach eilf Tagen die Revo⸗ 
lution abgeſchloſſen. Heute ſind ſchon mehr als eilf 
Tage verfloſſen, und erſt am 20. k. Mts. tritt die 
National⸗Verſammlung zuſammen, deren Verhandlun⸗ 
gen [da 900 Mitglieder fie bilden) ſtürmiſch fein wer⸗ 
den und nothwendig lange dauern müſſen. Bis dahin 
kann aber der produzirende Stand nicht warten. Von 
zwei Gefahren (Friedensbruch und e REN 
ch 
[rührt der Haupt⸗Redakteur der Preſſe, Herr Girar⸗ 
din fort] ſchlage daher vor: Das Armee -Bud⸗ 
get, das 360 Millionen koſtet, um die 
Hälfte herabzuſetzen und zu dieſem Behufe 
mit allen Armee = Chefs über die kürzeſten Mittel, 
dies zu bewerkſtelligen, ſofort zu berathen. Fer⸗ 
ner ſchlage ich die Ausgabe von Arbeits⸗Aktien 
(Bons) über 250 Millionen Franken vor, die in jener 
Büdgeterniedrigung einen Tilgungsfond und durch Lie⸗ 
ferung induſtrieller Gegenſtände hinlängliche Ermun⸗ 
terung finden würden.“ — Louis Philipp ſchiffte 
ſich bekanntlich in der Umgegend von Treport auf einem 
ſehr leichten Fahrzeuge ein, mittels welchem er den eng⸗ 
liſchen Dämpfer erreichte. Hr. R. .. begleitete ihn bis 
an den Rand des Meeres: „Schaart Euch aufrichtig 
um die Republik — ſagte Louis Philipp beim Abſchied 
— denn ich nehme die Monarchie mit in die Fremde 
und werde ins Grab mit ihr hinabſinken. Ich war 
der letzte König von Frankreich. Adieu!“ — Arago 
wird Garnier⸗Pages als Maire erſetzen. Sein Nach⸗ 
folger in der Marine iſt noch unbekannt. — Carnot, 
Unterrichts⸗Miniſter, hat ein energiſches Rundſchreiben 
an die 36000 Primarlehrer Frankreichs erlaſſen, worin 
er dieſe Schul⸗Armee auffordert, für Reorganiſation des 
Primar⸗Unterrichts bei den bevorſtehenden Wahlen ganz 
beſonders bedacht zu ſein. — Es läßt ſich begreifen, 
daß die Republik das geſammte Proletariat wie 
ein elektriſcher Schlag durchzuckt. — In den Loire⸗ 
Gruben bei Lyon ſowohl, als in den Kohlen⸗Berg⸗ 
werken von Anzin und den übrigen Gegenden der 
belgiſch⸗franzöſiſchen Gränze verlangen die Arbeiter höhe⸗ 
ren Lohn und geringere Arbeitszeit, zwei Dinge, die ſich 
mit dem Intereſſe des Kapitals ſchwerlich vertragen. 
Darum haben ernſte Auftritte ſtattgefunden, zu deren 
Schlichtung die prov. Regierung den Bürger Alexan⸗ 
der Rey als Kommiſſarius des Minifteriums des In: 
nern nach Anzin abgeſchickt hat. — Auch in Havre 
ſchritten die Proletarier bei Reorganiſation der 
Arbeit ſehr ſummariſch zu Werke. Die einheimiſchen 
Hafen⸗Arbeiter rotteten ſich zuſammen und trieben ihre 
engliſchen Konkurrenten mit ſolcher Wuth vor 
ſich her, daß ihnen kaum Zeit übrig, ſich auf Schiffe 
zu flüchten, vielweniger ihre Angelegenheiten zu ordnen. 
Sie mußten nach England zurückkehren. Lord Nor⸗ 
manby hatte in Folge jener Unruhen eine Unterredung 
mit der prov. Regierung, die etwaigen Reklamationen 
volle Gerechtigkeit zuſichert. Beide Behörden überzeug⸗ 
ten ſich, daß die Organiſation der Arbeit noch manchen 
Kampf koſten wird und haben ſich gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung zur Löſung verſprochen. — Geſtern Abend 
boten die glänzenden Räume des Valentino Saales 
einen ſehr ungewohnten Anblick, 2 bis 3000 Deutſche 
diskutirten dort die erwähnte Adreſſe an das franzöſiſche 
Volk in ziemlich ſtürmiſcher Weſſe. Herwegh, an 
der Spitze eines demokratiſchen Komites, las ſeine 
Adreſſe vor und ſetzte fie gegen ein Contreprojekt Ve⸗ 
nedigs glücklich durch. Sie wird morgen in Prozeſſion 
der prov. Regierung überreicht. — Wir genoſſen geſtern 
eines ganz abſonderlichen Schauſpiels am 
Eiſengitter der Tuilerien. Nach zwölftägiger 
Beſatzung follten die 130 bis 150 zerlumpten Revo: 
lutionsmänner, die Schloß und Garten bewacht hatten, 
durch andere Bluſenmänner (garde nobile), von Schü⸗ 
lern der Kriegsſchule in St. Cor befehligt, abgelöſt 
werden. Jene Proletarier hatten ſich aber feſtgeſetzt, 
ſie hatten eine Küche hergeſtellt, Mancher wohl auch 
ſein Liebchen dahin kommen laſſen, um ihm die Ge⸗ 
mächer der Medicis zu zeigen u. ſ. w., furz als ſich 
geſtern die Ablöſung auf dem Schloßhofe präſentirte, 
ſagten ſie einſtimmig: Wir gehen nicht fort! Was 
ſollen wir draußen machen, wo uns nur neue Sorge, 
Elend u. ſ. w. erwartet? — Arago, Cremieur und 
einige andere Glieder der provif. Regierung, die fofort 
benachrichtigt wurden, eilten herbei und erklaͤrten den 
Unglücklichen, die man natürlich als Räuber und Van⸗ 
dalen im Volke darſtellte, daß der Staat durch Werk⸗ 
ſtätten füt fie forgen werde. Ohne die leichteſte Un⸗ 
ordnung zogen ſie dieſen Vormittag aus den Tuilerien. 
Die gaffende Menge behauptete durchaus, daß dieſes 
Geſindel die Taſchen voll Diamanten haben müßte, 
weil ſie hartnäckig erklärt hätten: „Wir ziehen ab, 
laſſen uns aber nicht wie die Türken viſitiren.“ 

* * (Amtliche Handlungen der proviſorſ⸗ 
ſchen Regierung.) Der Moniteur bringt heute 

* 


folgende Dekrete: A. In Erwägung, daß die Sep⸗ 
tember⸗Geſetze eine dreiſte Verlegung der Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte bildeten, und vom erſten Augenblick an die 
allgemeine Mißdilligung ſämmtlicher Bürger hervorrie⸗ 


fen. - In Erwägung, daß des Geſetz vom 9. Septbr. 


1835 über die Preßvergehen ꝛc. ein Eingriff in die 
Freiheit der Preſſe; eine Abänderung der konſtitutionel⸗ 


len Rechtspflege war ꝛc. ꝛc. dekretirtzdie proviſoriſche Re⸗ 


gierung: Art. 1. Das Geſetz vom 9. Septbr. 1835 
über Preß⸗ oder ſonſtige Oeffentlichkeits⸗Verbrechen ic. 
iſt abgeſchafft. Art. 2. Bis die National⸗Ver⸗ 
ſammlung Weiteres beſtimmt, bleiben die von jenem 
Datum beftehenden Geſetze, in ſoweit fie die bisherigen 
Dekrete der prov. Regierung unberührt laſſen, in Kraft. 
— Art. 3. Eben fo find abgeſchafft die Art. 4, 5 
und 7 des Geſetzes vom 9. Septbr. 1835 über die 
Aſſiſenhöfe; der § 4 des Art. 341 der Kriminal⸗ 
Ordnung und Art. 347 deſſelben Geſetzbuchs. wie fie 
durch jenes, die Artikel 341, 345, 346, 347 u. 352 
der Kriminal Ordnung und Art. 27 des Strafgeſetz⸗ 
buchs rectifizirende Geſetz vom 9. Sept. 1835 berich⸗ 
tigt oder abgeaͤndert wurden. — Att. 4. Die Ber: 
urtheilung muß durch eine Mehrheit von 9 Stimmen 
erfolgen. Die Entſcheidung der Geſchwornen muß lau⸗ 
ten: „Ja. 
von mehr als acht Stimmen;“ wenn ſie Geſetzeskraft 
haben ſoll. — Art. 5. Die Diskuſſion im Schooße 
der Jury⸗Verſammlung vor der Abſtimmung iſt von 
Rechtswegen erforderlich. — Paris, 7. März 1848. 
(Folgen die Unterſchriſten.) — B. (National⸗Hand⸗ 
werkſtätten.) Nach Einſicht des Beſchluſſes der 
prov. Regierung vom 27. Febr. rückſichtlich der Ein⸗ 
richtung von National⸗Handwerkſtätten, verordnet der 
unterzeichnete Staatsbauten⸗Miniſter, Mitglied der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, was folgt: Art. 1. In Pa⸗ 
ris iſt en Centralbuerau zur Einrichtung der Natio⸗ 
nal⸗Handwerkſtätten des Seinedepartements zu bilden. 
Dieſes Bureau iſt unter die Direktion des Bürger 
Emil Thomas geſtellt, der zu dieſem Zweck als Com⸗ 
miſſatius der prov. Regierung beſtellt wurde. — Art. 2. 
Die Arbeiten, die in dieſen Werkſtätten ausgeführt wer⸗ 
den, ſind ausſchließlich den innerhalb der zwölf pariſet 
Stadtbezirke domizilirten Arbeitern vorbehalten. — Art. 3. 
Sämmtliche Arbeiter von Paris und dem Weichblld 
haben ſich daher bei den Mairien zu melden, um ihr 
Gewerk und Domizil in den Liſten einſchreiben zu Inf? 
fen. Dort werden fie einen Schein erhalten, mit wel’ 
chem fie ſich zu dem betreffenden Vorſteher der Werk 
ſtätte zu begeben haben, der fie nach den feſtgeſebten 
Grundſätzen den Arbeitern zutheilt. Kein Arbeiter, der 
nicht innerhalb der 12 pariſer Bezirke wohnt, kann bel 
dieſer Klaſſificirung zugelaſſen werden. — Art. 4 
Werden ſolche Werkſtätten auf denjenigen Terrains, 
Verbindungswegen ıc. errichtet, fo haben ſich die Br’ 
amten den vom Atelier⸗Chef oder dem ſonſt vom 
Miniſterium Angeſtellten ertheilten Befehlen zu fügen. 
— Art. 5. Der Direktor des Cntral⸗Bureaus hat 
binnen zwei Tagen ein Reglement über Ausführung 
des gegenwärtigen Dekrets zu veröffentlichen. Dieſes 
Reglement iſt dem Miniſter vorzulegen. — Paris, 
7. März 1848. (gez.) Marie, Miniſter der Staats 
bauten. — C. ( Proklamation.) Die Staats 
Kommiſſion für Organiſation der Arbeit an 
die Arbeiter. Arbeiter! Die von der Regierung 


eingeſetzte Kommiſſion fühlt das Bedürfniß, ſich auf 


Euch zu ſtützen. Brennend vor Verlangen durch Pr’ 
fung das Gerechte herauszufinden und ungeduldig das 
Mögliche zu erfüllen, iuft fie Euch zu, ihr brüderlich 
beizuſtehen. Schreitet ohne Verzug zur Wahl Eurer 
Abgeordneten. Ihr kennt den Weg. den Ihr dafüt 
einzuſchlagen. Die Erfahrung der letzten Verhandlun 
gen hat uns bewieſen, daß Eure Mittel und Wege feh 
einfach find, um Verſtändniſſe herbeizuführen. 
Ordnung, mit der Ihr alle Manifeſtationen bisher un“ 
ternahmt und durchführtet, läßt uns hoffen, daß 
die Abgeordneten⸗Wahlen ohne Tumult und ohne Un 
terbrechung Eurer Arbeiten vornehmen werdet. 
legen die Erhaltung des öffentlichen Frieden 
in Eure Hände, wie wir die Freiheit Euerem 
Muth anvertrauten. Wählt Eure Abgeordneten 
nicht in großer Zahl, denn das würde nur den 
Gangeder Commiſſions⸗Arbeiten hemmen u. ſ. w. Wi 
haben daher in Eurem eigenen Intereſſe folgende Br 
ſchlüſſe gefaßt: § 1. Jedes Gewerk wählt drei u 
ordnete. § 2. Gewerke oder Profeſſionen, die z. 
gleichartige Beſchäftigung haben, wollen ihre Stimm 
mögligſt auf dieſelben Abgeordneten lenken und ven; 
das erſte ſchöne Beiſpiel von Einigung geben. 
Die Namen aller Abgeordneten ſollen in den Jon iche 
ten behufs Verifikation erfheinen. § 4. Sammel 
Abgeordnete find zu einer Sitzung am 10. März 
ſammenberufen u. ſ. w. — Paris, 6. März. (Fo 
die Unterſchriften.) det 
* (Partfer Börfe vom 7. März.) See 
Revolution die Erſte! Wir kennen une gen 
Kommentars enthalten. Die amtlichen Ziffern Pech 
für ſich ſelbſt. 3%, begann mit 58 und u 
56. 50, dito Anleihen (nichts notirt.) 4% 80. ger 
l 0. Alg 
86. 50% 89 baar und Zeit. — Bank 2400. 
900. Spatziſche Innere 20¼, 19 ½ baak⸗ 


— 


Der Angeklagte iſt ſchuldig zur Mehrheit 


nen 


Piemont 1000, Römiſche 83. — Aktienmarkt wie 
folgt: Orleans 950. Rouen 550. Havre 250. Straß⸗ 
burg⸗Baſel 105. Vierzon 375. Bordeaux 400. Nord 
von 350 auf 370. Lyon 290. Paxis⸗Straßb. 335.— 
Gouin hat ſeine Bahndirektion niedergelegt. — Um 
4 Uhr Nichts notirt. 
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[gm mit dem Schwerte in der Hand zu dekretiren. 
ehe dem Volke, das ſo die Freiheit erhält, wehe dem, 
das ſie 5 
re 
Die Equipirung und Beſoldung der 25,000 
Mann der mobilen Nationalgarde wird ſür das erſte 


ſo einem anderen Volke bringen zu können 


Neuerdings hat auch die Aſſoclation der dram a- Jahr an 40 Millionen koſten. — Die Mitglieder der 


tiſchen Künſtler in einer eigenen Deputation der 
proviſoriſchen Regierung ihren Anſchluß an die neue 
Adnung der Dinge kundgegeben. Herr Garnier⸗Pa⸗ 
ges antwortete ihnen, wie es ſcheint mit ſehr ernſter 
iene, Folgendes: „Die dramatiſchen Künſtler haben 
ebenſowohl als die dramatiſchen Scuriftſteller gegenwär⸗ 
ig eine neue Miſſion zu erfüllen. Bis jetzt hat das 
heater nur die Anziehungskraft eines eiteln Vergnü⸗ 
gens beſeſſen; es muß ſich zu einer Schule der Moral 
umbilden. Der Unterricht eines großen Volkes muß 
in jeder Wiiſe vor ſich gehen, durch das Wo,t auf 
der öffentlichen Tribüne, durch die Vorſtellungen im 
Theater. Das Prinzip der gegenwärtigen Regierung, 
wie Sie wiſſen, iſt das der Verbrüderung; wir können 
Ihnen alſo nur ſagen: Helfen Sie Einer dem Andern!“ 
Es ſind Nachrichten aus Algerien vom 29. Fe⸗ 
tuar angelangt. Der Herzog von Aumale hatte durch 
zwei Dampfer, welche kurz nach einander abgingen, zu⸗ 
erſt die telegraphiſchen Depeſchen vom 24. Febr., bis 
zur Abdankung Ludwig Philipp's, ſodann die Nach⸗ 
richt von der Herſtellung der proviſoriſchen Regierung 
erhalten. Der Prinz hatte dieſe beiden Depeſchen nach 
einander veröffentlicht und bei der erſteren proklamitt, 
er würde nicht vergeſſen, was er dem Lande ſchuldig 
ei; bei der Bekanntmachung der zweiten Depeſche 
aber verſicherte der Prinz, daß dieſelbe an ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen als Menſch und Bürger nichts verändere. 
ie „Köln. Zeitung“ enthält folgendes Schreiben 
2 Paris, 5. März: „Die Franzoſen in Maſſe 
had die proviſoriſche Regierung insbefondere wollen 
einen Krieg. Deswegen iſt es ſehr zu bedauern, daß 
155 v. Lamartine an einer Stelle in ſeinem Ma⸗ 
üfeſte ſich nicht klar ausgeſprochen hat. Seine 
orte in Beziehung auf die Schweiz und Italien 
19 keine andere Deutung zu, als daß Frankreich 
die Neutralitäten dieſer beiden Länder und ihr Recht, 
ihre eigenen Angelegenheiten ohne fremde Einmiſchung 
zu ordnen, im Falle der Noth ſelbſt mit den Waffen 
in der Hand aufrecht erhalten zu helfen bereit iſt. Es 
oͤnnte auch dieſes klarer geſagt werden; aber es iſt 
lar genug, um aller Welt verſtändlich zu ſein und 
benit die Völker und die Regierungen in die Noth⸗ 
endigkeit zu ſetzen, ſich darüber ebenfalls klar zu wer⸗ 
u, ob fie dieſen Grundſatz anerkennen oder mit den 
galten in der Hand umſtürzen wollen. In demſelben 
W aber, der von Italien und der Schweiz 
nungen und B andere Stelle, die allen möglichen Hoff⸗ 
—— als fürchtungen Raum giebt, die unbedingt 
gierung fa Hr. v. Lamartine und die proviforifche 
gegenüber 1 * wollen, und als ſie auch den Völkern 
dens, si The echt zu ſagen haben. „Nous le di- 
nalionalite eure de la reconstruction de quelques 
nous tes opprimées en Europe ou ailleurs 
— avoir sonne dans les décrets de la 
Wa 1 ence“ — dann werden wir ihnen mit den 
unten in ber Hand helfen. Wir haben die feſte 
erzeugung, daß dieſes nur eine große, klangreiche 
Ahraſe iſt. Die Franzoſen würden ein ſchönes 
Nau Arbeit bekommen, wenn ſie alle unterdrückten 
ie, malitäten in Europa und anderswo, in Ame⸗ 
. Afrika, Auſtralien, mit den Waffen in der 
; mefteien wollten. Der Paſſus bezieht ſich prak⸗ 
das hire nur auf Polen und etwa Irland. Aber 
ſchtigte Ein klar ſagen ſollen, wenn man es beab⸗ 
feſte Aba er verſchweigen ſollen, wenn man nicht die 
10 icht hat, nach Polen zu marſchiren und nach 
öchte zu ſegeln, ſobald es den Franzoſen ſcheinen 
N Date die Stunde der Befreiung in den 
Herr v n (sie) geſchlagen hat.“ Wir ſind überzeugt, 
ſteut, run hat dieſe Phraſe ſo unbeſtimmt ge⸗ 
nt keine andere Abſicht hatte, als ver⸗ 
Mifchen Eroberungs⸗Ideen in etwa Sand 


m 


in die Aug : 
das iſt eine Schnee. Aber das iſt vom Böſen, 
aben kann. Das welche die ſchlimmſten Folgen 


Ungtü ; 
8 glück der Polen greift uns an 
Wen 1 Hands hat uns zu dem tiefſten 
die p. W geber wir find überzeugt, daß, wenn 
free en te. auf die Franzoſen als Be⸗ 
chen. ai der rechnung ohne den Wirth mar 
and, 15 17 5 tuüſend mußte dies beffer als Se: 
Wan Selbſt ik g e 


dſatz war: ift 
an der Mann! 
tagen Worten: Selbſt⸗Emaneſpation! Und wir 
nur z. ernſtlich allen Völkern der Welt, ihre Befreiun 
in ’ 9 
aber ſich ſelbſt zu ſuchen, von dem fremden Befreier 
neue „ und hätte er den beiten Willen — nichts als 
Hofe wenn auch noch ſo ſchön vergoldete, Feſſeln zu 
da jede Vir ſind national, weil wir überzeugt ſind 
wit e fremde Hülfe ſchnurgerade dem Ziele entgegen⸗ 
et das fie zuſtrebt. Jeder für ſich und Alle 
fine — aber kein Einzelner hat das Recht, auf 
freiun ft wenn er ſich einbildet, die Stunde der Be⸗ 
abe für den Fremden geſchlagen, dieſe Be⸗ 


konſtituirenden National⸗Verſammlung ſollen täglich eine 
Entſchädigung von 25 Fes. erhalten, was dem Staate 
eine tägliche Ausgabe von 22,500 Fes. verurſacht. — 
Ueber die Vorgänge beim Sturze der exköniglichen Fa⸗ 
milie laufen hier viele Anekdoten um. Folgende ehrende 
Thatſache legt man allgemein einem Enkel des Gene⸗ 
rals Lafayette bei. Am 24. Februar fand bei der 
Einnahme der Tuilerien ein junger Oppoſitions-Depu⸗ 
tirter, Hr. v. Laſteyrie, eine junge Frau in Thränen 
und in lebhafteſter Unruhe. Da er die Erherzogin 
v. Montpenſier in ihr erkannte, ſo bot er ihr den 
Arm und bat ſie, ihm zu folgen. Die Exprinzeſſin 
ſteht bekanntlich auf dem Punkte, Mutter zu werden. 
Als ſie die Menge von allen Seiten heranſtrömen ſah, 
ſteigerte ſich die Furcht der jungen Frau; aber Herr 
v. Laſteyrie ſuchte fie zu beruhigen. Er führte fie nach⸗ 
her bis in ſein Hotel, wo ſie drei Tage in voller Si⸗ 
cherheit blieb. Am Sonntag Abend geleitete er die Ex⸗ 
prinzeſſin bis zum Hafen von Boulogne und verließ 
ſie erſt in dem Augenblick, wo ſie ſich nach England 
tinſchiffte. — In dem großen Ehren-Amphitheater der 
Sorbonne fand heute die Wiedereröffnung der Vor⸗ 
lefungen der Hrn. Michelet, Quinet und Mickie⸗ 
wicz Statt, welche von der vorigen Regierung verbo⸗ 
ten worden. Schon um 11 Uhr Morgens war das 
ganze Lokal mit Profeſſoren und Studenten überfüllt. 
um 1 Uhr traten der Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
richts, einige Beamte der Univerſität und die drei Pro⸗ 
feſſoren unter den lebhafteſten Zurufungen ein; der Mi: 
niſter und die Profeſſoren hielten kurze Anreden, die 
den größten Beifall ernteten. — Der ehemalige 
Präſident der Deputirtenkammer iſt um Ein 
tragung ſeines Namens in die Liſte der Advokaten des 
Pariſer Appellhofes eingekommen. 

Das Siecle bemerkt, daß der Titel „Citoyen“ 
nur in den öffentlichen Akten des Gouvernements zur 
Anwendung komme. In ſozialen Verhältniſſen nenne 
man ſich nach wie vor „Monſieur und Madame.“ 
„Die Gleichheit, fügt es, ruht in dem Rechte und 
nicht in den Worten; die Freiheit will nicht den Tod 
der Höflichkeit.“ a 

Der Pater Lacordaire hat die Abſicht, bei den 
allgemeinen Wahlen als Kandidat füt die Natſonalver⸗ 
ſammlung aufzutreten. 

Die Freiwilligen der polyptechniſchen Schule, der 
Schulen von Alfort, Val de Grace und die Bürger, 
welche ſich zur Beſchützung der Eiſenbahnen von Rouen 
und von Havre angeboten hatten, haben der proviſori⸗ 
ſchen Regierung über ihre Miſſion Rechenſchaft erſtat⸗ 
tet. Arago dankte im Namen der Regierung für ih⸗ 
ten Eifer und ihre Hingebung. Er ſagte unter Anz 
derem: „Es war ein Induſtriekrieg; es waren nur 
Einzel⸗Intereſſen, die, vielleicht durch die Eiſenbahnen 
benachtheilige, ſich dieſer ſträflichen Handlung ſchuldig 
machten. Wir danken Ihnen für das, was Sie ge⸗ 
than; halten Sie auch ferner unter dem Vivatrufe für 
die Repub ik die Ordnung aufrecht, denn außerdem 
giebt es nur noch das Chaos. Ich habe zu Mehreren 
von Ihnen ſchon früher, als wir das Ereigniß noch 
nicht ſo nahe glaubten, im nämlichen Sinne geſpro⸗ 
chen. Ich erneuere Ihnen hiute den Ausdruck dieſet 
Geſinnung mit der Ueberzeugung, daß, ich wieder⸗ 
hole es, nach dem, was jetzt beſteht, nur 
noch das Chaos übrig bleibt. Halten Sie 
demnach die Ordnung neben der republikani⸗ 
ſchen Geſinnung aufrecht. Je herzlicher man 
der Republik anhängt, deſto mehr iſt man überzeugt, 
daß keine Unordnung ſtattfinden darf. Die Republik 
muß ſich durch die Ordnung auszeichnen, und durch 
Handlungen der Kühnheit und Hingebung, wovon Sie 
ein fo ſchönes Beiſpiet gaben, wird die Ordnung ob: 
herrſchen. Ich verſichere Sie, daß die Republik vom 
Auslande nichts zu fürchten hat. England hat uns 
kundgethan, daß es den Krieg nicht will; Preußen wird, 
wir zweifeln nicht daran, in Bezug auf uns nicht ſchlim⸗ 
mer geſtimmt ſein.“ N 

Spanien. 

„Madrid, 1. März. Congreß⸗Sitzung vom 
28. Febr. Narvaez, Premierminiſter, erſchien in der 
großen Staatsuniform im Sigungsfaale und las fol: 
genden Geſetz⸗Entwurf vor. Art. 1. Die Regie- 
rung iſt ermächtigt, wenn es die öffentliche 
Ruhe erfordert, die Garantien der perſönli⸗ 
chen Freiheit aufzuheben, und die nöthigen 
Maßregeln zu treffen. 2. Die Steuern fort 
zuerheben und ſie dem Budget⸗Entwurf — 
mäß zu verwenden. 3. Ein Anlehen von 2 
Millionen Realen zu kontrahiten u ſ. w. — 
Sitzung vom 1. März. Mehrere Glieder interpel⸗ 
lirten die Miniſter, worauf Narvaez die Depeſchen 
aus Paris vorlag. Man hörte fe tuhig an. Donn 
bat Narvaez, ſeinen vorgeſtrigen Geſetzentwurf zu disku⸗ 


tiren, was geſchah. 
ſchluß 275 
ro brit ann ien. 
London, 6. März. Die „Times“ enthält bereits einen 
Artikel über Deutſchland; fie ſagt: Was das Volk — 
und wir verſtehen darunter alle Klaſſen, hoch und niedrig — 
zu haben wünſcht, iſt erſtens „konſtitutionelle Freiheit iu 
den einzelnen Staaten,“ und ſodann eine „wirklich ver⸗ 
einte Vertretung des ganzen deutſchen Volksſtammes.“ 
Die Bewegung iſt keine franzöſiſche, im Gegentheile 
eine durchaus deutſche und patriotiſche, wie jede franzö⸗ 
ſiſche Armee, welche einen Einfall perſuchte, zu ihrem 
Schaden empfinden würde. Ihre Forderungen find ges 
recht. Nachdem in den einzelnen Staaten konſtitutionelle 
Freiheit verlangt wird, ſo wünſcht die liberale Partei 
vor allen Dingen alle die einzelnen Staaten in Frank⸗ 
furt oder einer anderen Stadt zu vereinigen, um dort 
über das Wohl von ganz Deutſchland zu berathen und 
in der That aus den Deutſchen eine große Nation zu 
machen, da ſie bis jetzt nur ein unzuſammenhangendes 
Aggregat find (an aggregate ofdisjointed units). Es 
leidet kaum einen There, daß, wenn die libergle 
Partei die Gelegenheit wohl benutzt, ſie Be wün⸗ 
ſchenswerthen Zweck erreicht, und daß die Welt end⸗ 
lich das deutſche Vaterland zu ſehen bekommen wird, 
von welchem wir ſo viel geleſen und gehört haben, 
aber bis jetzt ſo wenig geſehen. „Wir find glück⸗ 
lich,“ ſagt die „Times,“ „ankündigen zu können, daß 
das Benehmen des Königs von Preußen in Bezug 
auf die franzöſiſche Republik gerade ſo beſchaffen iſt, wie 
es erwartet werden konnte, der in ſeinem eigenen Lande 
einen ſo konſtitutionellen Geiſt gezeigt hat, und der, 
während er fein Volk nach deſſen eigenen Bedürfniſſen 
regiert, bereit iſt, zuzugeſtehen, daß auch andere Natio⸗ 
nen ein Recht haben, nach ihren eigenen Wünſchen re⸗ 
giert zu werden. Am letzten an hat der preuß. 
Geſandte der britiſchen Regierung amtlich erklärt, daß 
Preußen nicht daran denke, die Republik anzugreifen, 
aber allen Verſuchen Frankreichs, das Gebiet ſeiner 
Nachbarn zu verletzen, entgegentreten würde.“ 5 
Die königliche Familie von Frankreich hat ſich in 
Claremont (dem Landſitze des Königs der Belgier) ver: 
ſammelt und wird hier vereinigt bleiben. Ludwig Phi⸗ 
lipp und ſeine Gemahlin befinden ſich wohl; ſie haben 
den Namen eines Grafen und einer Gräfin von Neuilly 
angenommen. Prinz Albert hat ihnen einen Beſuch 
abgeſtattet. Der Herzog und die Herzogin von Sach⸗ 
1 ſind nach Deutſchland abgereiſt. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte, Graf von Dietrichſtein, über deſſen 
Abreiſe ſo viel geſprochen wurde, iſt in London geblie⸗ 
ben. Lord J. Ruſſell, dem die Einkommenſteuer noch 
immer Verlegenheiten bereitet, leidet an der Grippe. 
Die „Times“ ſetzt den Kampf Nes die ungleiche Ver⸗ 
theilung jener Steuer fort. — Auf Trafalgar Square 
ſind heute 7000 Menſchen unter freiem Himmel zuſam⸗ 
men gekommen, um gegen die Einkommenſteuer zu pe⸗ 
titioniren. Es gelang der Polizei nur theilweiſe, die 
Verſammlung zum Auseinandergehen zu bewegen. — 
Die Börſe hat ſich beruhigt, aber die Staatspapiere 
bleiben auf ihrem niederen Stande. 1 
Die Bewegung in Irland nimmt zu. Die Par⸗ 
teien ſprechen von einer Vereinigung, um die „Gelegen⸗ 
heit Irlands“ nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. 
„Hurrah für die Repeal!“ ruft man jetzt überall mit 
neuer Lebhaftigkeit. 
Mehemed Ali iſt am 19. Februar in Malta ange⸗ 
kommen; feine: Geſundheit hat ſich gebeſſert. 


Schweiz. 
Neuenburg, 5. März. Die neue Regierung hat 
ihr Programm erlaſſen. Wir entheben demſelben die 
drei erſten Artikel: Art. 1. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ſpricht die Abſetzung der alten fürſtenthümlichen 
Regierung aus. Art. 2. Das monarchiſche Princip iſt 
vernichtet. Art. 3. Der Kanton iſt als Republik pro⸗ 
klamirt. Alles durch das Volk und für das Volk. — 
Laut einem Nachläufer des „Nouv. Vaud.“ regt ſich 
hier die Reaction. Die neue Regierung habe die Mit⸗ 
glieder der alten Regierung nebſt dem Polizeidirektor 
verhaften laſſen. Die eidg. Repräſentanten, RR. Schnei⸗ 
der und Oberrichter Migy von Bern, ſeien am 3. d. 
hier angekommen. (O. P. A. 3.) 

Amerika. 

New⸗Hork, 16. Februar. Der Präſident hat in 
einer Botſchaft am 10. d. erklärt, daß ſeit dem ten 
Septbr. kein Friedensvorſchlag von mexikaniſchen Be⸗ 
hörden in Wafhingtom angekommen fi, Dadurch wer⸗ 
den viele falſche Gerüchte berichtigt. Aus Mexiko nichts 
von Bedeutung. Ein amerikaniſcher Courier ward zwi⸗ 
ſchen Mexiko und Vera⸗Eruz erſchoſſen. N 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 11. März. In der beendigten Woche 
ſind (ercluſive zweier Selbſtmörder und 5 todtgeborenen 
Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 53 männ⸗ 
liche und 45 weibliche, überhaupt 98 Perſonen. Un⸗ 
ter dieſen ſtarben: an Abzehrung 19, an Alterſchwäche 
4, an Brechdurchfall 1, an. Darm⸗Erweichung 1, an 
Unterleibs⸗Entzündung 2, an Leber⸗Entzündung 1, an 
Lungen⸗Entzündung 1, an Zehr⸗Fieber 7, an Nerven⸗ 
\ ieber 3, an gaſtriſchem Fieber 3, an Gehirnlähmung 
2, an a Katarrh 1, an Lunge. 
mung 2, an Magen⸗Erweichung 1, an Magen ⸗Ver⸗ 
härtung 1, an Maſern 5, an Schlau B, an Stick. 


Die Sitzung dauerte nach Poſt⸗ 


fluß 9, an Kehtkopfſchwindſucht 1, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 8, an Typhus 2, an allgemeiner Waſſerſucht 2, Unterdrückt lufführung de 
t 2, an Gehirn⸗Waſſerſucht 3. Den Oper „Wilhelm Tell“ war ſchon für den 2. d. Mis. 


Bruſt⸗Waſſerſuch 
Sab u > SARA ſich unter den Verſtorbe⸗ 


nen: unter 1 Jahre 25, von 1 bis 5 Jahren 22, 
von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren ö, 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 5, 
von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 9, 
von 60 bis 70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 6, 
von 80 bis 90 Jahren 1. 15 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 3 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
10. Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Aten d. M. 
am erſteren um 1 Fuß 6 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß 3 Zoll wieder gefallen. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Kalk⸗ 
ſteinen, 34 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 
1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Kalk und 18 
Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Uhrmacher, 5 Kaufleute, 6 Hausacquiren: 
ten, 1 Kretſchmer, 1 Holzhändler, 1 Tapezirer, 2 Com⸗ 
miſſionäre, 1 Stubenmaler, 1 Gräupner, 3 Schnei⸗ 
der, 1 Maler, 1 Viktualienhänder, 1 Wollſpinner, 1 
Schankwirth und I Wachswagrenhändler. Von dieſen 
ſind aus den preußiſchen Provinzen 26 (darunter aus 
Breslau 1) und aus Braunſchweſg 1. 


I Breslau, 11. März. Das ſeit einigen Tagen 
verbteitete Gerücht, daß einer der Studenten, welcher 
bei dem in der Reſtauration zum Einhorn am Neu⸗ 
markt von einigen Zimmergeſellen verübten Exzeſſe am 
rechten Unterarm erheblich verletzt worden, an den 
Folgen der Verwundung geſtorben ſei, iſt unwahr. 
Der Verletzte ſieht ſeiner Wiederherſtellung entgegen. 


Breslau, 11. März. Obwohl man im Publikum 
am 7. d. M. eine Wiederholung der am Abende vor⸗ 
her begangenen Exceſſe befürchtete, ſo iſt doch dieſer 
Tag und die darauf folgende Nacht ganz ruhig vor: 
übergegangen, obſchon der Faſtnachts-Dinſtag als der⸗ 
jenige Tag, wo die ſogenannte freie Nacht ſtattfindet, 
d. h. wo alle Tanz⸗ und Schankhäuſer die ganze Nacht 
geöffnet ſein dürfen, zu der Annahme zu berechtigen 
ſchien, als könne ſehr leicht wieder eine Ruheſtörung 
erfolgen. Man hatte deßhalb erwartet, daß die Tanz⸗ 
und Schankhäuſer am 7. Abends geſchloſſen werden 
würden, was auch die „Berliner Zeitungshalle“ als 
wirklich geſchehen, von hier aus mittheilt. Es iſt in⸗ 
deß eine ſolche Anordnung nicht erlaſſen worden, und 
der Erfolg hat gezeigt, daß ſie auch völlig 
überflüſſig, wenn nicht gar nachtheilig gewe⸗ 
fen wäre. Es iſt auch nicht die allergeringfte Stö⸗ 
rung weder bei den Tanz⸗ und anderen Luſtbarkeiten, 
noch ſonſt in irgend einer Art vorgekommen. — Er⸗ 
freulich iſt es, welch geſunden Sinn und richtigen Takt 
viele Geſellen, fo wie Arbeiter bei den letzten Ereigniſ⸗ 
ſen an den Tag gelegt haben. Es iſt bekannt und 
auch in der letzten Nr. dieſer Blätter von uns mitge⸗ 
theilt worden, daß die Leiter der ganzen Bewegung ſich 
in faſt alle größeren Fabrikanſtalten und Werkſtätten 
begeben und hier die Arbeiter und Geſellen aufgefordert 
haben, ſich ihnen anzuſchlſeßen und auf dieſe Art ihren 
Anhang zu vergrößern. In einer der bedeutendsten 
Fabriken hierſelbſt war an die dort beſchäftigten Arbei⸗ 
ter dieſelbe Aufforderung ergangen, ſie wurde von den 
geſammten Arbeitern nicht nur zurückgewieſen, ſondern 
Letztere begaben ſich ſogar zu dem Eigenthümer der Fa⸗ 
brik und baten dieſen um die Erlaubniß, die ganze 
Nacht vom 6. zum 7. d. M. arbeiten zu dürfen, um 
auf dieſe Act auch jedes einzelne Mitglied der Fabrik 
von der Theilnahme an etwaigen Ruheſtörungen abzu⸗ 
halten. Dabei erboten ſich ſämmtliche Arbeiter, ihrem 
Brodherrn nöthigenfalls in Maſſe zum Schutz feines 
Eigenthums beizuſtehen, wenn dies eben erforderlich ſein 
ſollte. Wirklich find auch ſämmtliche Arbeiter in jener 
Fabrik die Nacht über verſammelt geblieben. Auch an 
andern Orten zeigte ſich eine gleiche lobenswerthe Ge⸗ 
finnung. — Betrachten wir die Erfolge, welche die 
Agitationen bei den Anläffen der lebten Tage für ſich 
gehabt haben, ſo ſtellt ſich wohl als unzweifelhaft her⸗ 
aus, daß ihr Verſuch einer Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung im größern Maßſtabe, an der los 
hei * der hieſigen Einwohnerſchaft und an 
Das: 9 Geſetzmaßigkeit völlig geſcheitert iſt. 
trägt ur zur Störung der Ruhe wirklich geſchehen, 
Exeeſſes e ene Gepräge eines reinen Pöbel⸗ 
fen Fehr ke wie derſelbe auch bei früheren Anläf- 

gefunden hat. So bedauerlich die Vor: 

fälle am 6. d. M. waren ſo gab 
waren, gaben ſie doch den er⸗ 
ſteulchen Beweis einer tüchtigen und lobenswerthen 
Geſinnung und Beſonnenheit, welche ſch 5 
eit, ſowohl die 
hiefige Bürgerſchast, als auch der üprige Theil der hie⸗ 
figen Einwohner in dleſen bewegten Zeiten zu bewah⸗ 
ven gewußt haben. Möge diefer Sinn für Geſe und 
Otdnung ſich auch fernerhin eben fo glänzend bewäh⸗ 
ten, als in der letzten Zeit! Dann werben wir ſſcher 
fein, daß erneuette Verſuche zur Gefährdung der Ruhe 
und Sicherheit nur bei der Hefe des Volkes Anklang, 
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gewiß aber auch, wie bisher, ihre ſchnelle und fichere 
Unterdrückung finden werden! — Die Aufführung der 


— 


beſtimmt, mußte aber damals wegen Krankheit des 
Herrn Rieger unterbleiben. Man glaubte, daß dieſe 
Krankheit nur ein Vorgaben ſel, um ein polizeiliches 
Verbot der Aufführung dahinter zu verbergen. Dies 
war jedoch keineswegs der Fall. Dieſes Verbot hätte 
damals nur ſeinen Grund in dem Inhalte des Stücks 
haben können, welches hier und anderwärts ſchon ſehr 
oft über die Bühne gegangen iſt. Das Stück ſelbſt 
enthält aber nichts, was ein ſolches Verbot 
motiviren könnte, und wie wiederholen hier, daß 
daſſelbe durchaus von Seiten der Pellzeibehörde nicht 
ergangen, ſondern wirkliches Unwohlſein des Heren 
Rieger die Veranlaſſung war, daß jene Oper am 2. d. 
M. nicht zur Aufführung kommen konnte. Dagegen 
iſt es richtig, daß am 8. d. Mts. die Aufführung des 
„Wilhelm Tell“ unterſagt worden ſſt. Es war je: 
doch auch hier nicht der Inhalt der Oper an 
und für ſich, welcher zu dem Verbot Veran⸗ 
laſſung gab, ſondern andere beſtimmt bezeſch⸗ 
nete Umſtände ließen höheren Orts die Auf⸗ 
führung dieſer Oper an dieſem Abend nicht 
als zuläſſig erſcheinen, und ſo erfolgte denn 
deren Unterſagung. Dieſelbe hatte aber mit dem 
Ausfallen des Stückes am 2. d. Mts. auch nicht den 
geringſten Zuſammenhang. Wir halten uns zu dieſer 
Mittheilung veranlaßt, weil hier und da Aeußerungen 
laut geworden find, welche die frühere Mittheilung 
in dieſem Blatte, daß die Aufführung des „Wilhelm 
Tell“ am 2. d. Mts nicht in Folge eines polizeilichen 
Verbots, ſondern in Folge Krankheit eines Bühnenmit⸗ 
gliedes unterblieben ſei, als unwahr erklärt haben. Die 
Sache verhält ih, wie wir hier vorgetragen haben. 
Das Verbot erging erſt am 8. d. Mittags, konnte etſt 
Nachmittags der Theater⸗Direktion mitgetheilt werden, 
und ſo iſt es denn gekommen, daß bei der Kürze der 
Zeit ein anderes Stück nicht mehr zur Aufführung ge 
langen konnte und das Theater geſchloſſen bleiben mußte. 
Die Theaterdirektion wird nicht anſteben, die Richtig⸗ 
keit des Geſagten durchweg zu beſtötigen.) — Am 
3. d. M. hatte ſich ein Fremder in das Theater bege⸗ 
ben und dabei eine Brieftaſche zu ſich geſteckt, in wel⸗ 
cher ſich außer mehreren Serſpturen zwei Kaſſenanwei⸗ 
I ngen zu hundert Thalern und mehrere Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen zu 50 Thalern und 6 Thalern, im Ganzen 
950 Thaler Kaſſenanweſſungen befanden. Die 
Brieftaſche hatte er in ſeine Rocktaſche geſteckt, mußte 
aber dieſe Unvorſichtigkeit mit dem Verluſte der Brief⸗ 
taſche und ihres ſo ſehr bedeutenden Inhalts büßen. 
Auf dem Rückwege aus dem Theater wurde ihm die 
letztere aus der Taſche geſtohlen. (Bresl. Anz.) 


＋ Breslau, 11. Mätz. Geſtern Vormittag ge⸗ 
gen 8 Uhr erſchoß ſich in der Nähe des Taubſtummen⸗ 
Inſtituts ein Handlungsdiener, welcher 12 Jahre hin⸗ 
durch in einem hieſigen Han dlungshauſe konditionirt 
und ſich den Ruf eines fleißigen, ſparſamen und nüch⸗ 
ternen Mannes erworben hatte. Er litt, nach der An⸗ 
gabe ſeiner Freunde, ſeit längerer Zeit an Gemüths⸗ 
krankheit. Der Schuß war am Wirbel des Kopfes 
durchgedrungen und mußte den augenblicklichen Tod des 
Entleibten zur Folge haben. Der Erſchoſſene hat in 
einem Schreiben Über fein nachgelaſſenes Vermögen 
letztwillig verfügt. 
Theater. 

Freitag den 10. März, zum erſten Mal: „Wul⸗ 
lenweber“, dramatiſches Gemälde aus der Geſchichte 
der Han ſa, in 5 Aufzügen von Gutzkow. 

Ein Werk, reich an großen Schönheiten, aber auch 
nicht aim an Fehlern! Ein Werk, voll eines kühnen 
und lebendigen Geiſtes, der uns aus jedem Verſe ent⸗ 
g'genſpringt, voll dramatiſchen Lebens, voll großer Ge: 
ſinnungen und tief innerlicher Gemüthsbeziehungen, aber 


— ohne jene Reinheit der Form, durch welche der Dich: 


ter ſeine Hertſchaft über den Stoff offenbart. Für 
Parteigänger wird dleſes neueſte Werk Gutzkows ein 
willkommener Zankapfel ſein, und die Literar⸗Hiſtoriker 
werden ſich ſchon bemühen, demſelben einen Platz in 
der Literatur nach oben oder unten anzuweiſen. Ich 
aber will es nur verſuchen den Leſern, ſoweit es der 
Raum dieſer Blätter geſtattet, darzulegen, wie der 
Dichter den hiſtoriſchen Stoff künſtleriſch 
zu verklären geſtrebt und inwieweit er es 
erreicht hat. — 

Es giebt keine größere Aufgabe für den Poeten als 
die großen Ereigniſſe der Geſchichte, die Völkerge— 
ſchichte in den Mikrokosmus eines Dramas zu zwin⸗ 
gen, und fie nach Seite ihrer poetiſchen Wahrh.it 
herauszukehren. Jedes Kunſtwerk ſoll ein für ſich ab⸗ 
geſchloſſenes Ganze, eine Welt für ſich ſein. Aber ſchon 
die Geſchichte eines einzelnen Menſchen iſt ſo vielfach 
verzweigt, daß es eben nur dem Begabten und Talent⸗ 
vollen gelingt, dieſelbe künſtleriſch zu verarbeiten, ſie 

) Der Theaterdirektion ſind die beſtimmt bezeichneten um⸗ 
ſtände, welche das Verbot der Aufführung der Oper 

„Wilhelm Tell“ am 8. d. veranlaßt haben, nicht be: 


kannt geworden. Im uebrigen iſt die obige Erzählung 
richig (Red. d. Ztg.) 


und Görlitz zugewieſen worden ſind. 


als eise Nothwendigkeit vor unſern Angen ſich ge⸗ 
ſtalten zu laſſen. Und nun die Geſchichte eines Vol⸗ 
kes! Die verſchiedenſten Intereffen, die mannigfaltigſten 
Kämpfe auf ihren letzten Grund zurückzuführen, das 
Geſchick eines ganzen Volkes in den Handlungen ei⸗ 
niger Individuen abzuſpiegeln, mit einem Worte den 
Geiſt der Geſchichte zu verkörpern, wie nur We⸗ 
nigen iſt dies gelungen! Hier ſcheitert die Größe des, 
Inhalts an dem Beengenden der Form und es iſt 
bekannt genug, daß namentlich die deutſchen Poeten 
weit eher eine Idee zur künſtleriſchen Geſtaltung zu 
bringen vermögen, als die Maſſe zu idealiſiren. — 
Gutzkow hat ſich mit „Wullenweber“ an dieſe höchſte 
Anfgabe der Poeſie, wie noch nie bisher gewagt, und 
einen ſo gewaltigen Stoff dafür gewählt, daß er nicht 
ganz Herr darüber geworden. Der poetiſche Meiſſel hat 
die Quaderſteine der Geſchichte nicht fein genug be⸗ 
hauen und geſchliffen, um fie zu einem kunſtgerechten 
Bau zuſammenzufügen. Es liegt zu viel Ge⸗ 
ſchichte in dem Stücke: es geſchehen ungeheure 
Sprünge, für die uns die Uebergänge fehlen, höchſtens 
angedeutet find, und daher fällt es dem Zuſchauet 
ſchwer, ſich in den Gang der Ereigniſſe zu finden, ſich 
auf dem Boden des Drama's zu orientiren. Gutzkow 
mochte dieſen Mangel ei er konzenttirten Einheit ſel⸗ 
nes Stückes gefühlt haben, denn er ſcheint den Ein! 
würfen der Kritik damit begegnen zu wollen, daß el 
den „Wullenweber“ nicht als eine zu den höchſten 
Anforderungen berechtigte „Tragödie“ ausgiebt, ſondern 
mit dem beſcheidenen Titel: „dramatiſches Ge“ 
mälde.“ 

Als ſolches betrachtet, hat es eine Fülle von 
Situationen und Charakteren, die unſer höchſtes 
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Ein mann“ 
hafter, kraftvoller Geiſt, der Geiſt des Rechts und 
der Freiheit ſchimmert und leuchtet in dem ganzen 
Kampfe, den der Bürger Wullenweber gegen die 
notdiſchen Mächte führt, und dieſer Geiſt erſcheint in 
feiner höchſten Glorie als Wullenweber dem Verrat 
unterliegt Denn der Beſſegte iſt hier größer als del 
Sieger. Trotz dieſes Unterliegens des Helden nehmen 
wir das erhebende Bewußtſeſn mit uns, daß jene 
Thronesmacht, die zu Liſt und Verrath ihre DW 
flucht nehmen muß, morſch und unhaltbar iſt, jen 
Geiſtesmacht aber, die unferm Helden ſelbſt au 
der Schwelle des Todes aygehött, die ewig ö 
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wandelbare bleibt. — Ueber die Hauptpartien des Gem 7 
des iſt ein warmes, lebens volles Colorit ausgegoſſen; 
fo dunkler aber find die Nebenpartien. — Zum höch ſten! 
unſeres Dichters muß ich hervorheben, daß er dem Stoffe 
fo reiche Momente für das Gemüthsleben abgewon“ 
nen hat. Denn wahrlich, es iſt Geiſt, Gemüth um 
Seele in dieſer Dichtung vereint, wie wirs in St 
dieſer Gattung nur äußetſt ſelten antreffen. 
nenne nur zwei Scenen als Beleg; die eine in d 
Reichsperſammtung, von welcher Kraft! und die an | 
dere am Schluſſe des Ganzen, wie tief durchzittert ; 
unſer Herz! — Die Diktion zeichnet ſich mehr al 
jemals durch poetifchen Schwung und Gedankenf 
aus, immer aus der Tiefe geſchöpft und aufleuchten 
wie der Blitz. 

Nächſtens über die einzelnen Charaktere und deren 
Darſtellung. J. 


(Lieguitz.) Auf Grund des unter dem 8, Janus 
d. J. ergangenen Erlaſſes der königl. Miniſterien d 
geiſtlichen Angelegenheiten, der Juſtſz und des Inner 
bringt die königl. Regierung zu Liegnitz zur fentliche 
Kenntniß, daß dem kirchlichen Verbande der von de 
Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirchr ſich getrechh 
haltenden Lutheraner zu Bunzlau die höhere G. 
nehmigung als einer Gemeinde mit den Rechten m 0 
liſcher Perſonen, ertheilt worden iſt; daß als Geiſtii 
diſer Gemeinde der Prediger Rudolph Haſert mit 0 
herer Genehmigung fungert, und daß zu deſſen feel, 
geriſchem Bezirk die Zweigverbände zu Hartiiebedl 
Schoosdorf, Volkersdorf, Hermsdorf u. K., Lorenzdel 


wi 
den befördert: Der Land: und Stadtrichter und 
Juſtzrath Schubert in Neuſalz zum Direktor des 6% 
und Stadtgerichts in Goldberg; der Ober⸗Landes⸗Gerſe 
Auskultator Vauſelon zum Reſerendariusz, der inf 
ſtiſche Aktuorius, Salarien⸗Kaſſen⸗ und Depofital: M 
Ritter in Herruſtadt durch definitive Anſtellung. — ger 
ſetzt: Der Juſtizrath und Kriminolrichter Schuls Vo t % 
in Frauſtadt als Rath an das Land⸗ und Stadtger gi 
Liegnig. — Auf eigenes Anſuchen ausge ſchieden zahle 
Ober- Landes⸗Gerichts⸗Rath von Unwerth durch aer 
Kabinets⸗Ordre vom 29. Januar 1848 Behufs des at 
tritts zur Verwaltung in Gnaden aus dem Justiz Diet an! 
laſſen. — Der Referendarius Hoffmann wegen Ueb f 30 
von Gerichts ⸗Aemtern. — Der Auskultator Gra unge 
Solms⸗Baruth Behufs des Uebertritts zur Verwechtinz 
Parthie. — Der Rittergutsbeſitzer Freiberr v. Schl del 
Kommiſſarius gute 
Ritter if 
ea | 
fariug für die Ortſckaften der kontopper und kolziger 


(Glegau.) Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts 


DB 
im grünberger Kreiſe gewählt und beftätigt worden. orden 
der königlichen Regierung zu Liegnitz find beſtät Jon „ 
der Kreisſteuer⸗ und Renkamts⸗Aſſiſtent Proſt in mit 
Kämmerer zu Bolfenhaynz der ehemalige intern 


Gortſetzung in der zweiten Beilage 


599 


Zweite Beilage zu Je 61 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 12. März 1848. 


Schullehrer zu Biehlen bei Ruhland, Gotthelf Altrichter, 
als Schullehrer, Kantor und Organiſt zu Petershayn, rothen⸗ 
burger Kreiſes; der bisherige Schutamts⸗Kandidat Karl Gott: 
lob Hertwig zu Pohlswinkel, als Adjuvant an der evan- 
geliſchen Schule zu Wolfersdorf, ſprottauer Kreiſes. 


Handelsbericht. 

Breslau, II. März. Unſer letzter Bericht ſchloß mit 
der tröſtlichen Mittheilung, daß das Geſchäft wieder an 
Regelmäßigkeit gewonnen, und es möglich wäre, auf faſt alle 
Papiere Käufer zu finden. Wir ſind leider genöthigt, heute 
ein Anderes zu berichten. Die Muthloſigkeit hat aufs Neue 
zugenommen, jeder Einzelne zieht ſich möglichſt von unter⸗ 
nehmungen zurück, die Kapitaliſten ſuchen ihre Gelder einzu: 
ziehen, der Kaufmann ſtrebt, fie im Fall einer noch ungün⸗ 
ſtigeren Zeit, im Kaſten zu behalten, genug die Triebfeder 
des Handels, die ununterbrochene Circulation des Geldes, iſt 
ins Stocken gekommen. Die Folge iſt eine große Stille in 
allen Branchen und ein eben ſo großer Mißkredit. Die Schwie⸗ 
rigkeit, Geld zu erhalten, iſt ſehr groß, und wir fürchten, 
daß Verlegenheiten, namentlich in dem mittleren Kaufmanns⸗ 
ſtande, entſtehen werden. In ſolchen Zeiten iſt es eine Auf: 

gabe aller Diskonto⸗Anſtalten, nicht den allgemeinen Mißkre⸗ 
dit zu erhöhen, vielmehr den Handel durch möglichſt große 

Lopalität zu unterſtützen und ihm die Hülfe zukommen zu 
laſſen, welche er braucht. — Wir ſind nicht im Stande, den 
Zuſtand des Geſchäfts vollkommen zu ſchildern, es ſieht aus, 
als wäre bereits der Krieg erklärt, als dürfe Einer dem An⸗ 
dern nicht mehr trauen, und doch weiß Niemand für ſolche 

uthloſigkeit einen hinreichenden Grund. Hoffen wir alſo, 

aß es bald beſſer werden wird. 8 

Auch das Produkten⸗Geſchaͤft hat unter dem Drucke der 
Geldverhältniſſe gelitten und iſt ſeit unſerem letzten Bericht 
ein Rückgang der Preiſe eingetreten, welcher weniger durch 
große Offerten als durch eine ſehr geringe Kaufluſt herbeige: 

ührt wurde. Bis jetzt ſind ca. 2000 Wispel Getreide theils 
hier ſchon eingetroffen, theils in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten; ohngeachtet deſſen iſt der Verkehr faſt nur auf die 
am Markt angebotenen Partien und den Konſum⸗ Bedarf 
beſchränkt. 

Der heutige Getreidemarkt war wieder ſehr leblos, die 
Zufuhren waren nur klein, ebenſo der Begehr, ſo daß gegen 
geſtern eine abermalige Preiserniedrigung eintrat. 

Weißer Weizen iſt ſeit acht Tagen um ca. 2 Sgr. zu: 
rückgegangen, und wurde heut nach Qualität a 52 ½ —67 Sgr. 
bezahlt; beſte Qualität iſt noch in gutem Begehr. Gelber 
Weizen iſt dagegen weniger beachtet und wurde heute à 50 
bis 62 Sgr. erlaſſen, zu welchen Preiſen der Verkauf lang⸗ 
ſam ging. 

Mit Roggen iſt es um ca. 2—2½ Sgr. per Scheffel 
Medriger, man bezahlte 40 — 50 Sgr. (83 Pfd. 46 Sgr.) 

n Partien ift nicht viel angeboten und würde man dafür 
En die Marktpreiſe 3 In Connoiſſementen wurden 
bie er der Woche ca. 200 Wispel gehandelt und bei 86 Pfd. 
ſchied Rtl., 84 Pfd. bis 40 Rtl. bezahlt; heute iſt es ent: 
ngen matter, fo daß man bei 86 Pfd. a 40 Rtl., 84 Pfd. 


Au bene I kann, während 1 Rtl, weniger höͤchſtens 


nicht als Maßſtab dienen kann. 


Der 9 
obgleich win rk 2. Bere ift fortwährend ſehr klein, und 
reis dafür auf 26240 nicht bedeutend ſind, ging auch der 
anf 9 behauptete 65 


heut 


Sgr. zurück. 


e der Preis auf 22½—27½ Sgr. nach Qualität. 
&; man kaufte heute a 48 
ſt ganz erloſchen. 
fo Die Offerten von Raps waren im Laufe diefer Woche 
unbedeutend, daß eine etwas vergrößerte Kaufluſt hinrei⸗ 
die 8 war, den Preis für beſte Waare um eine Kleinigkeit 
* Sgr. zu ſteigern; heute iſt es wieder matter und nicht 
306 Sgr. zu bedingen. 
von n den letzten Berichten hatten wir noch Veranlaſſung, 
hin 
era 
kann 


mung tr. 


kleinen Umfägen in Kleeſaat zu berichten, in dieſer 
wurde faſt nichts gehandelt; es ſind keine Käu⸗ 
te, und wer irgend feine Waare zurückhalten 


unterläßt e : ö 
aten ßt es, fie anzubieten. 


e jedoch 
Mm Ma 


N Zu der flauen Stim⸗ 
die jetzt das Geſchäft niederdrückenden Geldver⸗ 


hältniſſe und wer etwa verkaufen muß, kann es nur durch 
Annahme eines bedeutend erniedrigten Preiſes thun. Unter 
dieſen Umſtänden müſſen wir auf eine Preisnotirung verzichten. 

Der Spiritus: Handel ging in dieſer Woche ſehr matt; 
die wieder an einzelnen Tagen, in Folge momentaner kleiner 
Vorräthe hier, beſſeren Preiſe hielten ſich nicht lange. Die 
Umſätze waren fortwährend ſehr beſchränkt, namentlich auf 
Lieferung, da es an Spekulationen unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ganz fehlt. Heute für Loco⸗Waare 8, —8 , Rtl. 
bezahlt, blieb zu letzterem Preiſe zu haben. Termine nomi⸗ 
nell und ſämmtlich angeboten März a 8%, Rtl., April 8 % Rtl., 
za, 1 0 9½ Rtl., Juni, Juli 9½ Rtl., Juli, Auguft 

% Ktl. 

Rüböl verfolgt noch immer die bisherige weichende 
Tendenzz wie allwöchentlich, ſo müſſen wir auch heute einen 
Rückgang der Preiſe melden. Loco-Waare iſt A 10%, Rtl. 
verkauft Termine nominell. 

Zink 4% Rtl. ab Gleiwitz Br. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 20. bis incl. 26. 
Febr. d. J. 7421 Perſonen und 22226 Rtlr. 23 Sgr. 
8 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonen-, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 

Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ſind im Mo⸗ 
nat Februar d. J. 5450 Per⸗ 
ſonen für 2289 Rtr. 15 Sgr. — Pf. 
befördert worden. 
Die Einnahme für Güter⸗ 
Transport, Gepäck⸗Ueberfracht, 
Vieh- und Equipagen⸗Trans⸗ 
port, ſo wie an Extraordinaria 
betrug. — 157 29 


mithin zuſammen 4047 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 
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Verantwortlicher Redakteur Dr, J. Nimbs. 


Bei der heutigen wöchentlichen Conferenz des un 


terzeichneten Comité's berichtete der Vorſitzende zunächſt, 


i Auf Lieferun d in u | 
W. U | g fand nur ein Umſatz von 
an pro März, April à 42 Nl, ſtatt, welche jedoch 


daß bis jetzt an milden Gaben für die Nothleidenden 
in Oberſchleſien 157,768 Rthlr. und 7652 Stück Be⸗ 
kleidungs-Gegenſtände aller Art eingegangen, die Letzte⸗ 
ren auch bereits abgeſendet ſeien. 

Wenn nun namentlich in den letzten 3 Wochen 
das Eingehen dieſer Gaben ſich auf eine erfreuliche 
Weiſe dergeſtalt gehäuft hat, daß die umfangreiche Zuſam⸗ 
menſtellung und Veröffentlichung der einzelnen Gaben 
und Geber ſpäter erſt nach und nach erfolgen kann, 


ſo hielt es das Comité für feine nächſte und dringendſte 


ö 
) bis geſtern; doch wirkte auch bar: | 
allgemein herrſchende Flauheit ein und ermäßigte ſich 


Pflicht, den edlen Gebern im Namen der Nohleidenden 
Oberſchleſiens den tief gefühlteſten und wärmſten Dank 
wiederholentlich hiermit auszuſprechen. Möge das Be⸗ 
wußtſein, ſo viele Thränen des Kummers zu trocknen, 


) | dien Wohlthäter fegensreicher Lohn fein. 
zurü Koch⸗Erbſen gingen ſeit acht Tagen um ca. 5 Sgr. f . ſeg ch 


Sgr. Die Kaufluft da: 


Die obige Mittheilung über den Umfang der ein⸗ 
gegangenen Geldbeiträge war nächſtdem für das Comité 
um fo erfreulicher, als leider der königl. Ober-Präſident 
von Wedell die betrübende Mittheilung machte, daß 
noch in ſieben anderen Kreiſen Oberſchleſiens: Beuthen, 
Ratibor, Koſel, Lublinitz, Groß Strehlitz, Roſenberg 
und Gleiwitz der Typhus und der Hunger ſeine Ver⸗ 
heerungen zu verbreiten anfange, ſo daß zur Abweh⸗ 
rung des Letzteren der Staat bereits Vorkehrungen 
durch Verabreichung von Lebensmitteln habe treffen 
müſſen, daß aber auch dort die Hülfe des Comité's in 


Bezug auf die Pflege der Kranken und Reconvalescen⸗ 
ten und die Sorge hilfloſer Kinder dringend nothwen⸗ 
dig ſei. Das Comité beſchloß, ſofort verhältnißmäßig 
nach dem Umfange des ſich darſtellenden Nothſtandes 
in jeden der Kreiſe Gleiwitz, Lublinig und Roſenberg 
1000 Rehlr., und in die Kreiſe Groß⸗Strehlitz, Beu⸗ 
then, Koſel und Ratibor, je 500 Rrhlr., vorläufig zu 
entſenden. Ebenſo in die Kteiſe Rybnik und Pleß 
neuerdings je 3000 Rthlr. 
Mit dieſen letzteren Geldſendungen ſind nun über⸗ 
haupt nach Oberſchleſien dis jetzt entſendet worden: 
an baarem Gelde 26,500 Rthlr. 
Außerdem angekauft und größtentheils bereits abge⸗ 
ſendet: f 
2500 Paar Stiefeln und Schuhe, N 
1300 Stück wollene Jacken und 500 Hemden, 
270 Stück wollene Decken, 
1696 Ellen rohe, theils wollene, theils leinene Stoffe, 
1200 Pfund Tafel⸗Bouillon, 4 
389 Pfund Suppen⸗Zwieback, 
100 Centner Reis; 
420 Centner Graupe, 
9 Centner Gries, 
400 Scheffel Gerſte, 
400 Scheffel Erbſen. F 
Wenn nun beinahe noch volle 7 Monate bis 
ach Beendigung der Getreide- und dem Beginne der 
Kartoffel = Erndte vor uns liegen, in denen mit dieſen 
Unterſtützungen fortgefahren werden muß, wenn unſere 
Hilfe ſich nun auf 9 Kreiſe ausdehnen ſoll, wenn fer⸗ 
ner vorausſichtlich zur Unterbringung in Familien der 
jetzt aufgenommenen hilfloſen Kinder ein namhaftes 
Kapital nothwendig ſein wird, ſo können wir, in Ver⸗ 
bindung mit den Kreis-Hilfs-Comité's, bei der Erfül⸗ 
lung unſerer ſchweren Aufgabe nur in dem Vertrauen 
und in der Hoffnung eine freudige Kräftigung finden, 
daß der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Landsleute und 
deutſchen Namensgenoſſen ſich fernerhin mildthätig die: 
ſem umfangreichen Elende zuwenden werde. 


Breslau, den 8. März 1848. 


Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in 
Oberſchleſien. 


So groß und ſo erſchütternd auch die furchtbare Hun⸗ 
gersnoth und Seuche in Ober-Schlefien find, fo iſt es doch 
gerade in dem gegenwärtigen Augenblicke, wo uns vor Allem 
das Bewußtſein der Nationalität Noth thut, höͤchſt erfreu⸗ 
lich, daß Schleſiens Hülferuf in allen deutſchen Gauen An⸗ 
klang fand. Selbſt das ſchwer bedrängte, ſo harten Käm⸗ 

fen entgegenſehende 2 hat uns ſeine Hülfe ange⸗ 
ER Der Herr Ober⸗Gerichts⸗Advokat Beſeler, der wackere 
Vorkämpfer Schleswigs für deutſche Nationalität, ſchreibt 
mir: „daß ſich in Schleswig und in andern Städten Co⸗ 
mités zur unterſtützung der nothleidenden Ober⸗Schleſier 
gebildet haben; der meiſte Wohlſtand ſei aber in Schleswig 
auf dem Lande zu ſinden; um nun ein Werk der Liebe in 
etwas größerem Maßſtabe zu ſtiften, ſei er mit mehreren 
Landleuten, Gutsbeſitzern und Bauern zuſammen getreten, 
um für den Fall, daß freier Transport von den Einſenbah⸗ 
nen bewilligt werden ſollte, Brotkorn in Natura herzuſen⸗ 
den.“ Beſeler hofft, daß auf der holſteiniſchen und der 
Hamburger Eiſenbahn keine Frachtvergütigung gefordert 
werden wird, und hat mir aufgetragen, den weitern freien 
Transport von Berlin aus zu erbitten. Aus Rendsburg 
habe ich abermals 78 Rtl. erhalten und dieſes Geld dem Magi⸗ 
ſtrat zu Landsberg zugeſendet. Aus der Stadt Schleswig 
ſind mir 178 Rthl. zugeſchickt worden. ueber Verwendung 
dieſer Gelder, fo wie der noch ſpäter eingehenden Gelder 
behalte ich mir Bericht vor. Ferdinand Fiſcher. 


chender Darſtellung werden die verſchiedenen Momonte, die zur Erweiterung Dei äußeren 
Umfanges und zur Fortbildung der Verfaſſung des Staates beigetragen haben in dieſem 
Buche vorgeführt, deſſen weitere Verbreitung und Einführung in den Schulen ich durch 


3 ollo⸗Kerzen, I., blendend weiß 1% „ 
2 Neger enen, weiß wachsartig, . x 120 1 


F dito 
RE Sikavin.gerzen (4, 
Bei partienverhältnigmaene Wachslichte dito „ Mu 

figen Rabatt, empfiehlt die Stearin: u. Wachs-Waaren-Handlung von 


duard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


So eben iſt in meinem nu. 7 Bear 
Breslau and Opp eg erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 


2 bab bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler 


Eeſchichte der Entwickelung des preuß. Staats. 


Handbuch für Zöglinge . Klaſſen der Gymnaſien und anderen höheren 
V Dr Nterrichts = Anftalten. 
% on Dr. Friedrich Julius Schmidt, 
. . am Gymnaſium zu Schweidnig. J Bogen. med. 8. 18 Sgt. 
heat, at sefaffer, bereite durch ANDERE Hüſtoriſche Arbeiten einem größeren Publikum be⸗ 
der dgeſteut 5 2 5 „ an der ale abgeholfen, da ſic um fo fühlbarer 
u je mehr da an der 9 g 1 
böhereter allen Ständen ſich verbreitet, je dringenger der Entwickelung unfere 


für die Lehrer der Jugend in den 


Vielfeitig, nerrichts⸗Anſtalten die Anforderung ſich geltend 1 ; ' 
i macht, die Zöglinge durch eine 
Wards e r abendlung der vaterländiſchen Geſchichte auf 255 . 8 0 
ſondern zubereiten. Durch zweckmäßige Abtheilungen in Hauptſchnitte und Kapitel mit 


eberſchriften iſt die Ueberſicht des Stoffes ſehr erleichtert worden. In anſpre⸗ 


billig geſtellten Preis bezweckt habe. 
Ferner iſt erſchienen: 


Tſchirch, Direktor, Volksſänger. Sammlung leichter Aſtimmiger Männerges 
ſänge. Erſte und zweite Lieferung. Part. à 2 Sgr. die Singſt. a 1 Sgr. 
Der Herr iſt Gott. Kirchenmusik. Part. Op. 15. Sgr. 
Von allen Himmeln tönt dir Herr. Kirchenmuſik. Part. Op. 17. 15 Sgr. 
Schweidnitz, im März 1848. F. Weigmann. 


— —vꝛ— . — — — — 
Die unterzeichneten Buchhandlungen erhielten ſo eben ganz neu aus dem Verlage von 


Frankreichs Revolution von 1848, 


oder vollſtändige Sammlung aller auf ſie bezüglichen Berichte, Dokumente, Akten⸗ 

ſtücke, Proklamationen, Verhandlungen c. von ihrem erſten Urſprunge dis zum 

Schluß der zu conſtituirenden Natlonal⸗Verſammlung. Nach Quellen und den 

Berichten von Augenzeugen. Erſtes Heft (5 Bogen ſtark) mit dem Bildniß 
Lamartine's. Preis für den Bogen 


nur einen Silbergroſchen. 


Gra, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
dieſelben in Oppeln und Ziegler in Brieg 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem We ole Breslau ben 
find ſowohl in Folio als in Quart (Brieſform) erſchienen und zu haben bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Tor: 


Schema 


* 


REN enter: Hepertoire, 

4 ten Male: „Wullenwe⸗ 
ber.“ Dramatiſches Gemälde aus der 
Geſchichte der Hanſa in 5 Aufzügen von 
Dr. Karl Gubkow. 

Montag: „Vicomte Letorieres“, oder: 
„Die Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen, frei nach Bayard von 
Karl Blum. 


Mont. 17. III. 6. Rec. IV. 


Verlobungs-Anzeige, 

Die Verlobung unserer Tochter Marie 
mit dem kgl. Kreis-Sekretär Herrn Hein- 
rich Thilo beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen, 

Münsterberg, den 9. März 1848. 8 

Der Kaufmann und Stadtälteste 
Franz Schubert u. Fran. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Marie, geb. Friedlän⸗ 
der, von einem gefunden Mädchen, zeige 
ich Freunden und 7 ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 
Leobſchus, den 8. März 1848. 
5 Wauer. 


27 —. 
Seetion für Obst- u. Garten- 
Kultur. a 
Dinstag den 14. März Abends 6 Uhr. 
Botan. Gärtner Hr. Schauer: Ueber My- 
thologie und Symbolik der Pfanzenkunde in 
Bezug auf die höhere Gartenkunst. 


Oekonomische Seetion. 
Dienstag, den 14. März 5 Uhr. Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Duflos: Ueber das 
Vorkommen-und den Ursprung des Stick- 
stoffs in den Pflanzen, die stickstoffhaltigen 
Düngemittel im Allgemeinen und den Guano 
ins Besondere. 


Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung: Montag den 13. 
März Herr Prof. Dr. Duflos: Fortſetzung 
über Chemie, und Herr Drechslermeiſter Ro⸗ 
ther wird ein von ihm neu conſtruirtes 
Spinnrad mit hohler Spindel und Weife 

vorzeigen: in dem Lokal der ſchleſ. vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft in der Börſe auf dem 
Blücherplatz. 

Breslau, den 8. März Die neulich vom 
Herrn Prof. Dr. Purkinje zum Besten der 
nothleidenden Oberschlesier gehaltene Vor- 
lesung hat nach Abzug der Kosten die Sum- 
me von 162 Rtir. 20 Sgr. 3 Pf. eingetragen, 
welche dem Comité zur Abhülfe der Noth 
in Oberschlesien übergeben worden sind. 


Altes Theater. 


Heute Sonntag, den 12. März. 
Unwiderruflich letzte Ballet-Vorſtellung. 


Jocko 
der braſilianiſche Affe. 
Großes ee ee Ballet in 1 Akt. 
orher: i 
-Zanz : Divertifjement. 
Gebrüder Schier. 


Kunſt⸗Auzeige. ; 
Einem kunſtliebenden Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine ſchöne 
Auswahl Oelgemälde, aus der altdeutſchen, 
niederländiſchen und italieniſchen Schule, in 
Sibers Hotel zum weißen Adler, Zimmer 
Nr. 17, von Morgens 10 uhr bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, zur gefälligen Anſicht und Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt habe. 5 
Breslau, 10, März 1848. 3 
J. E. Minnig, Kunſthändler aus Köln. 


lr. 7. 


eint, als wenn mein Flehen unerhört 
bücbe Pi Soll mich dieſes ihn — fo NE 
ich zuvor Ihnen eine Mittheilung von Wich⸗ 
tigkeit zu machen — zu dieſem Behufe lade 
ich l., wenn mich 7. mit feinem Erſcheinen 
nicht beglücken will, auf Montag am bekann⸗ 
ten Platze ein. Für dieſe Gefälligkeit werde 
ich ewig dankbar bleiben. Meine 8 
tion, die ich bis jetzt nicht anbringen konnte, 
behalte ich mir vor. 7 
Schmidts Kaffeehaus, Matthiasſtraße 
Nr. 16: heute Sonntag den 


12. März Kon: 
zert von der Tyroler Sängergeſellſchaft. An: 
fang 4 uhr Nachmittags. 2 
Schweizerhaus. 

Montag, 13. März: Konzert der Tyroler 
Sängergefellſchaft im Verein mit dem daſelbſt 
ſtatt denden Quintett. Anfang 3 uhr. — 

r. 


Entree 2 &g 


Nur noch kurze Zeit. 
Menagerie. 
Auf dem Salvatorplatze 
\ findet täglich um 3 und 
. . uhr Nachmittag der 
nen ftatt 1 der beiden 
7 N ri . 2 
5 ſämmtlicher Raub these tung und Füt 
VB. Hartmaun. 
8 = 00 1 3 
in Philologe, der ſchon im In: und Nus⸗ 
Be a auer fungirt, mit dem gün⸗ 
ſtigſten Erfolge für obere Gymnaſial⸗Klaſſen 
vorbereitet hat, in is. 
i icht, ſucht von Oſtern ab ein gleiche 
2 Nähere auf Anfragen, welche 
unter A. B. poste restante Brieg bis 24ften 
d. M. franco einzuſenden erbeten werden. 


MEER 


| 2 


auch franzöſiſch und hochpol⸗ N 


Donne den 16. März 
führt der Eh: Muſikverein zum Be⸗ 
neſiz ſeines Dirigenten H. Beling 


die vier Jahreszeiten 
von J. Haydn in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina auf. 

Alle Muſikalienhandlungen verkaufen Bil⸗ 
lets zu nume rirten Plätzen à 20 Sgr. bis 
Donnerſtag den 16. März Mittags 12 uhr; 
ein anderes Billet koſtet 15 Sgr. An der 
Kaſſe koſtet ein Billet 1 Rtlr. Anfang 6 uhr. 

J. Müller. W. Göbel. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1. Herrn Bäckermeiſter Friedrich Ludwig, 

2. = Kaufmann Unger, 

3. E. Otto, 

4. Stellenbeſitzer Schimmel, 

% KRilleteur Koch, 

6. Hausbeſitzer Friedr. Schmidt, 

7. „ Gutsbeſitzer von Winkler, 

8. Schneider Robert Vetter in Ge⸗ 


raun am Hauswege, 
Schmiedemeiſter Günther, 
Friedrich Linke, 


9. 
10. 


11. Polizeipräſident, 
12. Dekonom T. Weltz, 
13. Werner, 
14, „ Oberlandesgerichtspräſident von 
Kottwitz, 
Ferner: 


1 Brief, recommandirt an Mr. Guſtav Oko⸗ 
towicz in Paris, Abſender Okotowicz, 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 11. März 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 

(Verſpätet.) An den Dichter des dem 
Fräulein Emilie Czapeck in Nr. 50 dieſes 
Blattes geweihten Gedichtes. — Kann man 
ein 19jähriges, alſo in der ſchönſten Blüthe 
ihres Lebens daſtehendes Mädchen, das in 
einer ſo herrlichen Sagan e lebte, und ei: 
ner ſo erfreulichen Zukunft entgegenſah, eine 
Müde nennen? was kann man ferner von 
quälenden Sorgen und vom Joche der Welt 
einer ſolchen Perſon ſprechen? von wem end⸗ 
lich ſollte die Verſtorbene tyranniſirt worden 
ſein? — 

Dichteriſche Licenz muß bei Gelegenheite- 
Gedichten ganz wegfallen, da jedes einzelne 
freie Wort anſtoßen kann. 


VIII. XV. 


Meine deutſche, franzöſiſche und eng: 
liſche Leſe⸗Bibliothek, welche nicht blos 
belletriſtiſche, ſondern auch einen großen 
Vorrath wiſſenſchaftlicher Bücher ent⸗ 


hält, empfehle ich Einheimiſchen und Aus- 


e zur gefälligen Benutzung. 
u 
Leſe⸗Zirkel aufmerkſam. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
Eliſabetſtraße Nr. 4. 
SR Offene Stelle. 

Ein jüdiſcher Religionslehrer, welcher zu— 
gleich die Fähigkeiten eines Küſters und 
Schächters beſitzt, und hierüber mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, findet hierorts unter 
annehmbaren Bedingungen vom 1. Oktober 
1848 eine Anſtellung. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich entweder 
perſönlich oder in portofreien Briefen bei Un⸗ 
terzeichnetem zu melden. 

Patſchkau, den 5. März 1848. 5 

Der Vorſtand. 


In Bezug der Anzeige in Nr. 44 der Schleſ. 
und Bresl. Zeitung wird hierdurch eröffnet, 
daß weitere Anmeldungen zu dem quäſt. Amt⸗ 
manns⸗Poſten nicht mehr gewünſcht, und von 
den ſich bis jetzt dazu Gemeldeten der Ge⸗ 
wählte bis zum 18. März d. J. benachrichtiget 
werden wird. 

Penſtons⸗Empfehlung. 

Von Unterzeichnetem wird eine Lehrer: 
Familie, welche ſich der gewiſſenhafteſten 
Erziehung von Söhnen gebildeter Eltern 
widmet, angelegentlichſt als guter Pen⸗ 
fionsort empfohlen, Comm. Joſ. Dela⸗ 
vig ne, Ketzerberg Nr. 13. 

Ein tüchtiger, brauchbarer Commis (mili⸗ 
tärfrei) fucht Oſtern d. J. ein Engagement 
in einem Comtoir oder Ladengeſchäft, gleiche 
viel welcher Branchez außer Material⸗Detail. 
Auch könnte er bald eintreten. Adreſſen wer⸗ 
den unter X. 5 poste restante Breslau er: 
beten. 

Ein evangel. Hauslehrer wird für den er⸗ 


ſten Unterricht in der Nähe von Breslau aufs 


Land geſucht. Näheres Neue Taſchenſtraße 
Nr. 6b 2te Etage. 

Einem Handlungs⸗Commis, der Kenntniffe 
von Bereitung aller Sorten Liqueure hat, 
weiſet eine Stelle nach: 

Ed. Stohrer, Schmiedebrücke 49. 
Ein tüchtiger, mit der Behandlung von 
Parkanlagen vertrauter Gärtner findet 
zu Oſtern eine Anſtellung in Fuchsmühl 
bei Hainau. 

Knaben, welche eine der hieſigen Schulen 
beſuchen, finden Koſt, Wohnung und wahr⸗ 


haft elterliche Pflege für einen billigen Preis: 


Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 

Wegen ſchneller Verſetzung ſind Biſchofſtr. 
r. 8, folgende gute Mahagoni-Möbel zu vers 
kaufen, als: ein Sopha nebft einem halben 
Dutzend Stühlen, mit reinen Roßhaaren ge: 
polſtert und guten Damaftüberzügen, 1 Tiſch 
und Spiegel mit unterſatz. Näheres beim Wirth. 


600 


mache ich auf meine verſchiedenen 8 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Am 3. März wurde bei Unterzeichnetem ausgegeben und iſt bei Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Emil Frensdorff 


Männer und Frauen des Auslandes. 


Nach authentiſchen und zum Theil unbenutzten Quellen dargeſtellt. i 


Erſte Lieferung: LAMARTINE. 
Gr. 8. Geh. 8 Sgr. 


Die letzten Zeilen dieſer zeitgemäßen Arbeit ſind in Gegegenwart der Tagesereigniſſe 
geſchrieben und das Vorhergehende wird durch dieſe Ereigniſſe gerechtfertigt und beftätigt, 
Das ganze abgerundete Gemälde ſtellt Lamartine dar als Kind, Jüngling und Mann, 
als Dichter, Geſchichtsſchreiber und Mitglied der zu Paris ausgerufenen proviſoriſchen Regierung. 


Die Abnehmer verpflichten ſich auf 12 Monatslieferungen zum Preiſe von 2%, Rthl. 
Berechnet werden Lief. 1—10 d 8 Sgr., 11, 12 als Reſt nachgeliefert. Ein ſtattlicher und 
ſehr eleganter Band wird mindeſtens 12 Biographien enthalten, unter Anderen Madame 
Adelaide (mit einem Lebens⸗Abriß Louis Philipps) Guizots, G. Sand, Lamen⸗ 
nais, Pius IX., Peel, Nothomb ꝛc. 2c. { 

Alexander Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin, Franzöſ. Straße Nr 21. 


Im Verlage von Alexand 
fo eben und nimmt die Bud: 


Beſtellungen an: 


er Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin erſcheint 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau 


Die Gefahren der Differential⸗Zölle 


und der Reviſion des Zoll: Tarifs, 


von Wilhelm Beer, 


geheimen Commerzien-Rath, Kommandeur und Ritter mehrerer Orden 2c. 


gr. 8. geh. 10 Sgr. 


Der ganze Ertrag iſt zum Beſten der Nothleidenden in Schleſien. 


Ueberſicht der preußiſchen Handels-Marine 1848. 
Zuſammengeſtellt von E. Wendt u. Comp. in Stettin. 


8. geh. 6 Sgr. 


Der Erlös iſt für die Seeſchiffer-Armen-Kaſſe in Stettin beſtimmt. 


In A. Goſohorsky's Buchh. (F. L. Maske) in Breslau (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3) wurde ſo eben folgendes lang erſehnte Buch fertig: 


Die wiſſenſchaftliche Aufgabe der 


Gegenwart 


als leitende Idee im akademiſchen Studium. 


Il BOTE & Doch 


8. 


NR 

Vortheil- 
2 FR, nz 

Nusikalien- © 


Hodegetiſche Vorträge 


von Ehr. F. Braniß. 


1848. Geheftet. 1 Thlr. 10 Sgr. 


REN 


8 


zu den allerbilligsten Bedingungen 
in der königlichen Hof-Musikhandlung 


haftestes 


Schweidn$ 
Str. Nr. 8. 55 


Bücher. L. Barſchak, Horrwitzſche Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, verkauft: Blocks landwirthſchaftl. Miktheilungen, 3 Bde. EP 


13% f. 11 Rtlr. 


Thaers rationelle Landwirthſchaft, A Bde. Lp. 8, f. 5% Rtlr. 


gen? 


gerkes landwirthſchaftliches Converſations⸗Lexikon, 4 Bde. f. 12 Rtlr. Hlubeks Landwirth⸗ 
ſchaft. 2 Bde. f. 8 Rtlr. Thaers engliſche Landwirthſchaft, 3 Bde. 2% Rtlr. Putſcher, 


Encyclopädie, 12 Bde. f. 7 Rtlr. Boſſes Handbuch der Blumengärtnerei 3 Bde. 


2. Aus⸗ 


gabe f. 4 Rtir. Feiſtmantels Forſtwiſſenſchaft, 4 Bde. f. 3 Rtir. Hartigs Converſations 


Lexikon für Forſtwiſſenſchaft f. 274, Rtlr. 
gang, 1830 — 35; 3740, f. 6 Rtlr. 
Sallet, 5 Bde. 5 Rtlr. 
bis 46, Lp. 195, f. 40 Rtlr. 


Rtlr. 


v. Raumers hiſtoriſches Taſchenbuch, Ir Ja 9 
Webers Democrit, 8 Bde. 5 Ktlr. 
Ruſt, Magazin der geſammten Heilkunde, 65 Bde. 


Jean paul 810 


Brücke in der Antonienſtraße. 


Die Erhebung des Brückengeldes ſoll auf Licitation verpachtet werden. 


ſteht Termin am 


in der Lummertſchen Brauerei in der 


21ften März d. J. 4 Uhr 


find bei Herrn Rathhaus-Inſpektor ek einzuſehen. 


Breslau, den 11. März 


| Bei jeder 


a. Iulius Stofe Lichtbild 7 Portraits 


von Julius 


Tabak⸗ und Ci 


zum Einkaufspreiſe: Ohlauerſtraße Nr, 


gabe des Geſchäfts. 


Feinſte franzöſiſche Deſſert⸗Liqueure 


in Original⸗Füllung, die Flaſche a 15 Sgr., empfing und empfiehlt nachſtehende Sorten! 


geneigter Abnahme: 


Huile de vanille, 

Huile de canelle, 

Huile de framboises, 

Creme d’ananas, 
Anisette de la Martinique, 

Eau chemin de ſer, 


Persicot, 


Sandſtraße Nr. 12, dem königl. 


84 
Die Bevollmächtigten der 


uthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 


Parfait d'amour, 
Marasquin, 
Curagao, 
Cumin, 

Eau d'or, 

Eau d’argent, 


A. M. Hoppe, 


euen Antonienſtraße an. 


garren⸗Ausverkauf 


43, naheder Promenade, wegen baldiger A i 


Zu dieſem 
Die Bedingungen 


Unternehmer. 


A 
„„ 
1298 


chmiedebrücke⸗E 


zu 


Plaisir des dames, 


b.⸗Landes⸗Gericht gegenüber. 


Abonnement g 


« 


| 


. 


In meinem Verlage erſchien fo eben: 


Dr. David Schulz Portrait. 


in Dresden lithographirt. 


Profeſſor 
Nach einem Oelgemälde von E. Neft 
Royal⸗Folio. Chin. Papier. 20 Sgr. 
Ein ausgezeichnetes Blatt, deſſen Preis auf die Hälfte ſeines Werthes geſtellt worden 
damit alle Freunde und Verehrer des en Lehrers daſſelbe anſchaffen können. 
f O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53. 


TFia.ür Daguerreotypiſten. 


Das gründliche und einfache Verfahren, Lichtbilder auf Papier ſtets 
ſich r und gut anzufertigen, ertheilt gegen franco -Einſendung von 3 Thalern das 
photographiſche Inſtitut von Lindemann u. Co. in Magdeburg, Fürſtenſtr. 27. 
— — — 5 Buren 


eee ie 030 a 
eſtickte und brochirte Gardinen⸗Stoffe, 


if, 


© 
2 
in den neueſten Deſſins, empfehlen in großer Auswahl und verkaufen ſolche um B 
ſchnell damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen, wie auch die neueſten franzöſiſchen D 
echtfarbigen Battiſte die Robe a 3 ½, 4 und 4½ Mthl.: 8 

8 


Jungmann Gebrüder, f 
Ring Nr. 16, nahe Freiers Ecke. 8 
Se eee eee ee eee eee 


Stroh⸗ und Bordüren-Hüte 
werden gewaſchen, moderniſirt und elegant garnirt in der Putzhandlung von Louiſe Grüttner, 


Hinter⸗ (Kränzel:) Markt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. Auch finden daſelbſt Demoiſelles, 
welche das Putzmachen gründlich erlernen wollen, unter billigen Bedingungen Aufnahme. 
c c a ee?" Fb Dane 


Vollſaftige hochrothe Meſſ. Apfelſinen 
und Meſſ. Citronen 


empfehlen in Parthien als einzeln billigft: R . 2 
Gebrüder Friederici. 
Drillich⸗ und Leinwand⸗Säcke 


find ſtets vorräthig, und werden auswärtige Beſtellungen hierauf in jeder Quantität und 

Qualität beſtens ausgeführt i * 

in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von Louis Lohnſtein, 
Breslau, Blücherplatz Nr. 14, neben der Börſe. 


Neue Pulver⸗Fabrik. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich in der Nahe hieſiger Stadt eine Pulver: 
fabrik errichtet habe, verbinde ich zugleich an das auswärtige Publikum die Bitte, 
mich mit geneigten Aufträgen in dieſem Artikel zu beehren. Eine vollkommen zu⸗ 
friedenſtellende Ausführung derſelben kann ich meinen geehrten Abnehmern um ſo 
mehr verbürgen, da mich tüchtige rheinländiſche, mit ihrem Fache vertraute Werk⸗ 
führer in den Stand ſetzen, durch die bereits ſeit langen Jahren erprobte Güte 
ihres Fabrikats mit den erſten in- und ausländiſchen Etabliſſements dieſer Art zu 
concurriren. Bautzen, im Monat März 1848. 
1 C. L. S ch m i d t: 


„ Deften Magdeburger weißen Juckerrüben⸗Saamen 
" feiſcher keimfähiger Waare haben billigft zu verkaufen: 

— H. A. Schneider u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Vreitwindi, dt Mouſſelin de laine⸗Kleider zu 2½ und 3 Rthl. empfiehlt als beſonders 


— einer gütigen Beachtung: Carl J. Schreiber, Blücherplatz. 
Winter arten. Ausländiſche Kaſſen⸗ 


ecke, Sonntag, onnements⸗Con⸗ Anweiſungen e 

fand und Blumen = Verloofung. An⸗ nimmt bei Waaren⸗Einkäufen, in Höhe der 
— des Concerts 3 uhr. Entree für Richt: | Erſteren für voll an, und ſtellt die billig⸗ 
eu enten 5 Sgr. Billets zur Blumen ſten Preije: 

zu looſung, à 2%, Sgr., find an der Kaffe die Spezerei- und Chokoladen⸗ 
haben. Schindler. Handlung 


Eliſen⸗Bad. W. Schiff, 
. Sonntag großes Concert. Anfang 3 uhr. Reuſche⸗Straße Nr. 58 u. 59. 
5 Sgr. Ein recht nettes freundliches und gebildetes 


Damen 1 Sgr., Herren 2½ 
. 
: . Landmädchen ſucht als Stubenſchleu⸗ 
Concert⸗Verein. erin einen Dienſt. Desgleichen ſucht ein 


00 


„, Sonnta R i tarfer ſehr ordentlicher verheir. Haus: 
Zten d. M. . im hälter ein unterkommen. Näheres 
zlauen Hirſch ſtatt. Anfang des Tanzes im conceſſionirten Commiſſions⸗ und 
Gli uhr. Billets find bei R. Schärff, Geſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau von 
ſſabetſtraße Nr. 6, in Empfang zu nehmen. E. Berger, Biſchofsſtr. 7, 1. Etage. 


Das Direktorium. 

Weiß⸗Garten. 

Abend Nachmittag⸗ und 
end⸗Konzert 


Offene Stellen: Term. Oſtern für einen 
Volontair und zwei Eleven zur Oekonomie. 
Näheres durch den Commiſſionair und Oeko⸗ 
nom Joſ. Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. 


Ein Hauslehrer findet vom 1. April d. 


der Bresl ker i > 
er J. an bei einer Herrſchaft in der Nähe von 
unte en le den t. Breslau ein Engagement. Darauf Reflekti⸗ 
Me en r DOboi, x rende er — ER bei Herrn 
n He Leih⸗Bibliothekar Jüngling, Kupferſchmie⸗ 
Entree; Herren 27 Sonn Dersfortt, deſtraße Nr. 37, ah BEN 


aer PP 2) 
—— Eine Hypothek von 4000 Ntlr. 
innerhalb der Taxhälfte angehend, zu 5 pCt. 
Zinſen, kann ſofort cedirt werden; im 


Comptoir, Hummerei Nr. 3, das Nähere. 
Niederſchleſiſche 
Steinkohlen. 


Von den vorzüglichſten Gruben der dorti⸗ 
gen Gewerke offerire bei reelem guten Maße: 


Café restanr: 
Montag großes nt. 


Eine Buchdruckerei 


dat faſt neuer Einrichtung iſt in einer leb⸗ 
ſofort zu 


en Dart, dt Schlefien: 

3 Provinzialſta 1 

4 wel, Das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 33 
oir. 


Stück⸗Kohlen à Tonne 281, Sgr. 

Offene Stellen. Kleine Würfel⸗Kohlen Tonne 19 Sgr. 
Reiſende , Lehrli Schmiede⸗Kohlen a Tonne 20 Sgr. 
Buchhalter, Lehrer, unge, Kleinen Coaks a Tonne 15 Sgr. 


Ouper: H A 
Jeugnehanten, Kammerjungfern, mit guten | orte iafte bei der 
wegriffen verſehen, können ſofort placirt ſtellungen werden aufs ſchleunigſte bei 


billigſten Anfuhr beſorgt. 
miſſtong Nähere Auskunft ertheilt das Com. Breslau, ee abnbof, 


der und Agentur⸗Büreau von Alexan⸗ 6 auges. 
er 5 omp., Antonienſtr. 30, par terre. Ten m 
eine geöner Wachtelhund ift zu verkaufen, I find auf gute Hypotheken zu vergeben: 
5 oſchengaſſe Nr. 33. Breslau, Hummerei Nr. 3 im Comtoir. 


# 
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DODieffentliches Aufgebot. 
Das Wartenberger Sparkaſſen⸗Quittungs⸗ 
Nr. 376 über 50 Rthlr., auf den Namen 
Gottfried Nelke ausgefertigt, iſt abhan⸗ 
den gekommen und das Aufgebot aller derer 
beſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien oder als Erben derſelben Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 
19. April 1848 Vormittags 
1 Uhr 


1 » 
vor dem Eönigl, Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius von Roſenberg⸗Lipinski 1. im 
Parteienzimmer des Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und das erwähnte Spar⸗ 
kaſſenbuch für erloſchen erklärt werden. 

Breslau, den 23. Dezbr. 1847. 
Königl. Ober Landesgericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 
Zweitauſend Centner gußeiſerne Waſſerlei⸗ 
tungsröhren ſollen im Wege der Submiſſion 
beschafft werden. Lieferungs fähige wollen 
ihre verſiegelten Offerten uns mit der Auf⸗ 
ſchrift 
„Offerte zur 
Röhren“ 
bis Montag den 13ten d. Mts. einſenden. 
Dienstag den Aten d. Mts. 
Vormittag 11 ihr 
wird die Eröffnung der Offerten erfolgen. 
Die Bedingungen liegen in der rathhäus⸗ 
lichen Dienerſtube zur Einſicht bereit und ſoll 
auf Verlangen Abſchrift derſelben an Aus⸗ 
wärtige gegen Einziehung der Copialien durch 
Poſtvorſchuß überſandt werden. 
Breslau, den 1. März 1848. 8 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Porzellan-Röhren. 

Die unterzeichnete Fabrik empfiehlt] ihre 
Porzellan⸗Röhren zur Leitung von Flüſſigkei⸗ 
ten aller Art, zu Küchen⸗Ausgüſſen, zu Apar⸗ 
tements⸗, Rauchröhren ꝛc. Die Röhren zeich⸗ 
nen ſich durch Reinlichkeit und Dauer aus, 
weil die zu leitenden Subſtanzen fie weder 
zerſtören noch verſtopfen können, wie dies bei 
eiſernen Röhren durch Roſt geſchieht; ſie ſind 
inwendig glatt, bleiben geruchlos, leiten di 
Subſtanzen ohne ſie zu verändern, ſind 
zu dem Druck von einer mehr als 300 Fuß ho⸗ 
hen Waſſerſäule erprobt, haben ſich während 
einer Reihe von Jahren in jeder Beziehung 
bewährt und kann die Fabrik die günſtigen 
Reſultate durch Zeugniſſe königlicher und Com⸗ 
munalbehörden belegen. Die Preiſe richten 
ſich nach der innern Weite und ſind billig 
normirt. Die Verkittung iſt einfach und nicht 
koſtſpielig. 

Briefe und Gelder werden franco erbeten. 

Hirſchberg in Schl., im März 1848. 

Porzellan⸗Fabrik von C. Ungerer. 

Zeugniß. Auf Ew. Wohlgeb. Anfrage 
vom 13. d. M. ſind wir im Stande Ihnen 
die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß 
Ihre Porzellan⸗Waſſer⸗Röhren, welche wir 
ſchon ſeit dem Jahre 1839 in Gebrauch ge⸗ 
nommen, ſich fortgeſetzt vorzüglich bewähren 
und unſer Ihnen am 4. Aug. 1842 ausgeſpro⸗ 
chenes Urtheil beſtätigen: daß die Porzellan⸗ 
Röhren den hölzernen und eiſernen Waſſer⸗ 
= unbedingt vorzuziehen find. 

rünberg, den 22. Oktbr. 1845. 
Der Magiftrat. 


Lieferung von Waſſerleitungs⸗ 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die zur Verlaſſenſchaft der verw. Frau 
Oberſt⸗Lieutenant von Borrwitz gehörige 
sub Hypotheken-Nr. 20 zu Przybor, ½ Meile 
von Steinau a. d. O. belegene Beſitzung, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe mit Entree, 
ſechs Stuben, Küche, Keller und einem Holz⸗ 
ſchuppen, nebſt einem um das Haus belege⸗ 
nen hübſchen Garten, abgeſchätzt auf 526 Rtlr. 
12 Sgr., wird am 30. März d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr an der Gerichtsſtelle zu 
—.— im Wege des freiwilligen Subha⸗ 

ations⸗Verfahrens verkauft werden. Taxe, 
Hypothekenſchein und Bedingungen ſind ſo⸗ 
wohl bei dem Teſtaments⸗Exekutor Herrn 
Major von Keſſel zu Przybor, als auch in 
unſerer Gerichts-Kanzlei hierſelbſt einzuſehen. 

Wohlau, 31. Januar 1848. 

Das Gerihts:Amt Przybor. 


Landwirthſchaftliches. 5 

Einen Vorrath ſelbſt gefertigter Sämaſchi⸗ 
nen, Rappsdrillmaſchinen, Hohenheimer Pflüge, 
Siedeſchneide⸗Maſchinen, Getreide⸗Schroot⸗ 
mühlen, Malzquetſchen, Rübenreibe⸗Maſchi⸗ 
nen und Maſchinen⸗Mangeln empfiehlt zu den 

öglichſt bill on: 

Een use 
V. Münch's feel. „ 
8 W8fee ae Nr. 4. 

Ein im Eiſen- und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft routinirter, in ſchriftlichen Arbeiten, 
wie im Detail: Verkauf gewandter und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehener Hand⸗ 
lungs⸗Commis kann zu Oſtern d. J. in 
einer Provinzial: Stadt Schleſiens placirt 
werden. Portofreie Anfragen unter H. AE 
werden entgegengenommen in der Hand⸗ 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Auktions⸗Anzeige. 
Dinstag den 21. d. M. Vormitt. 9 uhr 
und folg. Vormitt. ſoll Nr. 7 Kirchſtraße 
(Breiteſtr.⸗Ecke) der Nachlaß der verw. Ma⸗ 
jorin v. Laurent, beſtehend in Pretiofen, 
Uhren, Porzellan, Gläſern, Kupfer ꝛc., Mör 
beln, Betten und Leinenzeug, männlichen und 
weiblichen Kleidungsſtücken, in einem Flügel, fo 
wie in allerhand Votrath zum Gebrauch, ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, 10. März 1848. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 
Auktion. Am 14. d. M., Vorw. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 41 Schmiedebrücke, den 
Nachlaß der verw. verftorbd, Schuhmacher 
Otto, beftehend in Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Möbeln u. Hausgerathen, verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiff. 
Auktion. Am 14. d. M., Nachm. 2 uhr, 
Fortſetzung der Auktion von Tuch⸗ u. Buks⸗ 
kin⸗Reſten, Weſtenzeugen, Schnittwaaren 2c, 
in Nr. 42 Breiteſtr. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Mitt: 
woch den 15. d. M. Vormittags von 9 uhr 
ab, Agnes⸗Straße Nr. 10 par terre, verſchie⸗ 
dene faſt neue Mahagoni⸗ und kirſchbaumne 
Möbel, beſtehend in 
Trumeaux, Toiletten, Spiegel, 
Baroe⸗Bureaux, Tiſchen, einem 


Damen : Bureau, Servanten 


Stühlen und verſchiedenen an⸗ 


deren Gegenſtänden 
Öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Zu verkaufen 


ſind 100 Stück gute brauchbare alte Bett⸗ 


ſtellen zu dem billigſten Preiſe, dieſelben eige⸗ 
nen ſich vorzüglich für Einquartirung oder 
Dienſtboten, auch 30 Stück alte Stubenfen⸗ 
ſter und 15 Stück alte Stubenthüren beim 
Schiedsmann Herrn Schindler in Bres⸗ 
lau, Roſengaſſe Nr. 17, Vormittags von 8 
bis 11 uhr. 


C ie ar Rack Be 
Der große Ausverkauf 

von Gleiwitzer Kochgeſchirr, lackirten Kaffee: 
brettern, Zuckerdoſen, Schreibzeugen, Lam⸗ 
pen, Wanduhren, Herrenhüten, Satteln, Zäu⸗ 
men, Chabraken, Candaren, Reit: und Fahr⸗ 
peitſchen, Sporen ꝛc., iſt nur noch kurze 
Zeit Ring Nr. 33, eine Treppe. 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 


erfahrener Wirthſchafts⸗Beamter findet ein 
Unterkommen nächſten Johannis, auf einem 
Dominium unweit Breslau. Nur ſolche, wel⸗ 


che eine Reihe von Jahren ſelbſtſtändig ge⸗ 


wirthſchaftet, hören das Nähere bei perfönli- 

cher Anfrage Karlsſtraße Nr. 45, Iſte Etage, 

im Comptoir des Morgens von 8—9 uhr. 
Breslan, den 11. März 1848. 


Auf dem Dominium Schützendorf bei Bern⸗ 
ſtadt ſtehen 126 noch junge zur Zucht 
taugliche Muttern zum Verkauf, die 
nach der Schur abgegeben werden konnen. 
Für die Geſundheit der Heerde wird garan⸗ 
tirt. Auch kann ſich daſelbſt ein unverheira⸗ 
theter, mit guten Zeugniſſen verſehener Bärt- 


ner, der die Bedienung zu machen verſteht, 


melden. 


Ein ſolides anſtändiges Mädchen kann bil⸗ 
lige und freundliche Aufnahme finden in einer 
kleinen ruhigen Familie. Das Nähere Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 15, zwei Stiegen hoch. 


Ein von ſeiner jetzigen Herrſchaft als treu, 
zuverläſſig und nüchtern empfohlener Kut⸗ 
ſcher, der, weil er ſich verheirathet, feine 
jetzige Stelle verlaſſen muß, ſucht zu Oſtern 
eine Stelle als Kutſcher oder Haus hälter. 
Die nähere Adreſſe in der Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau. N 


Knaben, welche hier die Schule beſuchen 


wollen, werden in wahrhaft elterliche Pflege 


aufgenommen Reitterplat 14 beim Schuhma« 
chermeiſter Kleiner. 

Hühneraugen, Warzen und 
eingewachſene Nägel heilt Un: 
terzeichneter auf eine ihm ei⸗ 
genthümliche Weiſe und bei nur 

kurzem Aufenthalt, radi⸗ 
„aan ſchmerzlos und unfehlbar. 
1 Büttnerſtr. Nr. 27, 2te Etage. 


Ludwig Oelsner, autorifirter Operateur. 
— 


Ein Kunſtgartner, 


vielſeitig wiſſenſchaftlich gebildet, in allen 
Theilen der Gärtnerei theoretiſch und prak⸗ 
tiſch erfahren, als Blumenzucht im ganzen 
Umfange, Landſchafts⸗Gärtnerei, Gemüsebau 
u. ſ. w., wünſcht jetzt oder zu Johannis eine 
Anſtellung. Näheres auf frankirte Briefe 
durch Herrn Hofgärtner Gottſchlich zu 
Schloß Neudeck bei Tarnowitz in Oberſchleſien. 


Ein herrſchaftliches hoch ſt geſchmackvol⸗ 
les möblirtes Abſteige⸗Quartier in der Bell 


tree, in einer der ſchoͤnſten Gegenden, zu 
einem ſehr 5 Miethpreiſe, iſt zu 
O u vermiethen. 

as fagt Perez, Hummerei Nr. 17. 


Etage nebſt Garten und verſchloſſenem En⸗ 


Handlun 
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98 ⸗Lokal Verlegung. 


— 


Mein bisher am Ringe Nr. 57 hierſelbſt geführtes Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft und Manufakti in Stickereien habe ich nach der 


Schuhbrücke Nr. 78, Ecke der Ohl 


Haus, genannt „zur Hoffnung“, verlegt. Indem ich mich d 


wollen zu übertragen. 

> = 

Elegant möblirte Zimmer 

ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit, Tauenzienſtr. 83 
Tauenzienplatz⸗Ecke). Schulte: 

Taſchenſtraße Nr. 30 ift eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben und 2 Küchen ein: 
zeln oder getheilt zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 


ʒ—ID;᷑ Bd — —. ——.ñ1ĩ58 
Schuhbrücke 38, im 3. Stock 
we. ee iſt eine möblirte 


tube vom 1. April ab billig zu vermiethen. 
x A SPS nen 


Hummerei Nr. 4 zu vermiethen und Term. 


Oſtern zu beziehen der erſte Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, 
und par terre ein Comtoir und Remiſe; im 
Hofe eine Stube, Alkove und Küche; das 
Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 39, im 
Comtoir. 


Gut möblirte Zimmer auf Tage, Wochen 
und Monate ſind zu vermiethen Ritterplatz 
Nr. 7, bei Fuchs. 

Ein Quartier von 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Eine freundliche Wohnung, mit oder ohne 
Möbel, iſt Term. Oſtern d. J. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere weiſet nach Rendant 
Schneider, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe Nr. 1, 
zwei Stiegen. 

u vermiethen 
find in der Klofterftraße Nr. 3 zwei ſehr ſchöne 
Wohnungen nebſt Gartenbenutzung. Das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 
u vermiethen 
und bald zu beziehen iſt neue Kirchgaſſe Nr. 9 
ein Quartier von 2 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Beigelaß. 
Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Fiſchergaſſe 
Nr. 22 (Nikolai⸗Vorſtadt) ein Quartier von 
5 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Entree und 
Beigelaß, mit oder auch ohne Stallung und 
Wagen⸗Remiſe. 
Ning Nr. 22 
iſt der zweite Stock zu vermiethen. 


ö Ring Nr. 19 
iſt eine Wohnung von ſechs heizbaren Piecen 
und einem Vorzimmer nebſt Beigelaß von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Näheres im 
Immerwahrſchen Gewölbe daſelbſt zu erfahren 

Wohnungen zu 100 und reſp. 140-Rthlr. 
ind zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
Schuhbrücke Nr. 32. 

Ring Nr. 31, im Zten Stock, vorn heraus, 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Zu vermiethen 

d. J. zu beziehen ſind a 
Kirchgaſſe Nr. 6 (Nikolai: Vorftadt) Wohnun⸗ 

. von 45 bis 70 Rthlr., auf 
erlangen auch früher zu beziehen. 

u vermiethen eine Wohnung von fünf 
Zimmern nebſt Beigelaß, desgleichen eine von 
3 Zimmern ꝛc. mit oder ohne Stallung nebſt 
Wagen Remiſe und Gartenbenutzung, Klo: 
ſterſtraße Nr. 80, bald oder zu Termin Oſtern 
zu beziehen. 

Tin anftandig möblirtes Zimmer mit Schlaf: 
kabinet ift zum 1. April, Albredts-Strafe 
Nr. 46, zu beziehen. 

Eine freundliche Wohnung im erſten Stock 
RER Nr. 14, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche und Zubehör, iſt einge⸗ 
tretener Familienverhältniſſe halber von Oſtern 
d. J. ab billig zu vermiethen. 


und Johanni 


Mühlgaſſe Nr. 25 ift der erſte Stock und 
Lin nung im Zten Stock zu vermiethen. 
- Vier gut eingefahrene Pferde 


Trakehner Abkunft, 
um Verkauf Zwinger⸗ 
27 
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Nitterplap Nr. 7, bei Fuchs. 
3 
h 
3 
ftern 
f 
9 
Dee 
Verlangen auch früher zu bezie gen. 
3 
f 
Nr. 40, zu beziehen. 


Ein kleines Gewolbe, 


in einer ſehr lebhaften Paſſage in der Mitte 
der Stadt gelegen, iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres in der Handlung 
des Herrn J. G. Patzky, Schmiedebrücke, 
zur Stadt Warſchau. 


Zwei Wohnungen 


sind im ersten Hause an der Klein- 
burger Chaussee rechts zu Ostern 


zu vermiethen. Näheres drei Trep- | 


pen rechts. 
Ein offenes Gewölbe, 

auch als Comtoir zu benutzen, iſt zu ver⸗ 
miethen: Junkernſtraße Nr. 31. 

Nikolai⸗Straße Nr. 47 iſt eine Wohnung, 
welche ſich auch zu jedem Geſchäftslokal eig⸗ 
net, billig zu vermiethen. Das Nähere zu 
erfragen in der Conditorei bei C. Birkner. 


Grüneicher Kalk, 


friſch gebrannt, von bekannter 
Güte, iſt jetzt wieder ſtets vortäthig, 
und wird ſowohl in der Grüneicher 
Kalkbrennerei als auch in deren Nie: 
derlage Ohlauer⸗Straße Nr. 44, 
zu den billigſten Preiſen verkauſt. 

F. A. Hertel. 


Sommerroggen, 
Thymotheſamen und 
Birkenpflanzen 


offerirt zum Verkauf das Dom. Marſch⸗ 
witz, bei Deutſch⸗Liſſa. 


„ Preßhefe 
aus Dresden, offerirt in vorzüglicher Güte 


ſtets friſch 2 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


F 
Das Dom. Conradswalde bei Landeck 
wünſcht zu verkaufen eine ausgezeichnet | p 


ſchöne Braupfanne, enthaltend 1026 Quatt. 


Kieler Sprotten, 
Nativ⸗Auſtern, 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


e 


Kieler Sprotten 
ee empfing mit eher Poſt 
Carl Sof. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Friſchen geräucherten 
Silberlachs 


empfehlen von neuer Sendung: 


Gebrüder Friederici. 


Wollzelte verleihen, 
verkaufen und fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


Holſteiner Auſtern 


empfing wieder und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer Str. Nr. 50, im weißen Hirſch. 
Stuccatur: und Mauer⸗Gips, 
reines Knochenmehl, 
Düngergips und Rappskuchen empfiehlt: 
Rob. Scholtz, Buttermarkt Nr. 4. 
Ein Fruchthaus 


mit Garten- und Sommerwohnung iſt zu ver⸗ 


miethen Nr. 4 an der Schweidnitzer Acciſe. 


20 Ctr. Meſſing, 
in Stlicken von 6 bis 12 Pfund, offérirt: 
Friedr. Wilh. Winkler, 
Reuſcheſtraße, Nr. 13. 


— — —— — — — 
Amerik. Gummi ⸗Schuhe 
in allen Größen zu 25 bis 30 Sgr. pro Paar, u. 
Türkiſche Pflaumen 
zu 6% Rtlr. pro Ctr. u. 2 Sgr. pro Pfd., 
offerirt: Reinhold Sturm, Reuſcheſtr. 55. 
Ein Handlungs⸗Lehrling für ein Manufak⸗ 


turwaaren⸗Geſchäft wird geſucht. Näheres bei 


Wilh. Teichmann, Karlsſtr. 36. 


Ein ſchönes Freigut bei Breslau, mit Wei⸗ 
zen⸗Acker über 300 Morgen, vorzüglichſter 
Rindvieh⸗Nutzung ꝛc. habe ich preismäßig zu 
verkaufen. Tralles, Altbüßerſtr. 30. 

Achte Havanna⸗, Hamburger und Bremer 
Cigarren, Varinas und Portorico in Rollen 
und Blättern, Tonnen⸗Canaſter und Schnupf⸗ 
Tabake, engl. Pecco:, Imperial: und Hayſan⸗ 
Thee, auch div. Zündrequiſiten ꝛc. offeriren 
en gros und en detail * 

Michaelis und Comp., 
Biſchofsſtr. 15, vis-A-vis dem Hötel de Silésie. 


Zur Uebernahme von Agenturen, Commiſ⸗ d 


ſionen und Speditionen empfehlen ſich: 
Michaelis und Comp. 


0,050 


An 
Echt fran ö ſiſche Tu 


7 
28 
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10705030503 


und Doppel⸗Shawls 
in allen Farben, von beſonderer Fein: 
heit, ſind mir von einer Cigarren⸗Fa⸗ 
brik zugeſandt, und werden, um damit X 
= ſchnell zu räumen, zu wirklichen Fabrik⸗ N 
Preiſen verkauft. 8 
Joſeph Prager, 2 
Ohlauer Straße, Rautenkranz. U 
[6401010391030 
100 Schock Erlenpflanzen 
find bei dem Dominium Gr. Gohlau bei 
Deutſch⸗Liſſa zu verkaufen. 
Ein großer Glas⸗Schranken, 
welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, ſteht 


auerſtraße, auf der Verbindungs⸗Paſſage der Hotels zur goldnen Gans, blauen Hieſch und weißen Adler, in das 
eehre, dies hiermit ergebenſt anzuzeigen, bitte ich, mir auch in dies neue Lokal das zeither geſchenkte Wohl: 


einrich Loewe. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 


Penſions⸗Anzeige. 

Ein Prediger in einer Provinziäl⸗Stadt 
wünſcht ein oder zwei Mädchen zur Erzie⸗ 
hung mit der eigenen Familie in Penſion zu 
nehmen. Für den Unterricht iſt in einem 
unter ſeiner Aufſicht ſtehenden Privat⸗Töch⸗ 
ter⸗Inſtitut hinreichend geſorgt. Die Lage 
es Orts und der Wohnung iſt geſund und 
angenehm. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Paſtor Mother zu Breslau. l 


’ Eine Bouſſole 
wird geſucht Nikolaiſtraße 35, eine Stiege. 


Eine Hypothek von 1500 Rthl. iſt mit 
Verluſt zu verkaufen; 3 bis 400 Rthl. auf 
ein hieſiges Grundſtück werden gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit ſofort geſucht. Näheres 
bei F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Ein gewandter Bedienter, welcher auch mit 
Pferden umzugehen verſteht, unverheirathet, 
mit vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht hier oder 
auch auswärts ein Unterkommen. Näheres 
Altbüſſerſtr. Nr. 30 im Comtoir. 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 11. März 1848. 


billig zu verkaufen goldne Radegaſſe Nr. 3, Sorte: beſte mittle geringe. 
en Weizen, weißer Ur Sg. 60 Sg. 527, 
ar en, weißer . 52 
Unter billigen Bedingungen kann zum Iſten] Weizen, gelber 62 15 7 2 50 1 
April d. J. ein Penſionair wieder aufgenom⸗ Roggen 50 „ 40. 
men werden. Das Nähere zu erfragen beim Gerſte „ A BER 
Leihbibliothekar Jüngling, Kupferſchmiedeſt. 37. Hafer D/, „ 
Breslau, den 11. März 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Holl. Rand-Ducat ad Gr. 5 ’ f 
oll. Rand⸗Ducaten =: 5 vr 
Kaiſerliche At u e 997% dae en 3 81 — 
Friedrichs oer — 114%, Schleſ. Pfobr. & 1000 Rtl. 31, 9% — 
D — 112%] dito L. h. 2 1000 494, — 
2 fache 8. 2 — 9e * 5 dito dito na | 1% 2 
eſterreichiſche Banknoten. 101½ — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 85 — 
Serben — 3f. 9 — — bien in ” 28 T- 
reuß. eile — ] — Polin. Part.⸗Obligationen300 Fl. | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½ 84½% — ] dit „dit . — — 
Brest. Stadt⸗Obligat. a ZZ a a as 


35 
47 


dito Anl. 1835 à 500 Fl. — 


dito Gerecht.⸗ dito — 
Gifenbahn : Hetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. 3.481 — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 — — 
dito dito Prior. 4 | — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) : — — 
Oberſchleſiſche Litt. .. 3½ 88 — RNeiſfe⸗Brieger 5 — 4 
dito Litt. . — Berlin⸗ Hamburger . — 4 — 
dito Prior 4 5 Köln Mindener 37 — 69% 
Krakau⸗Oberſchl... IR 4 — 1SähfiideSchlefiihe..... . —— 
Niederſchl.⸗ Märk.. 3% — 61 Friedrich⸗Wilh.⸗Nord b. 40 — 
dito dito Prior. — Poſen⸗Stargarder : — — 
dito dito dito. 5 — — 
* Wecker Courſe. 
Amſterdðoemngngnan — 43! 
Augsburg. 2 ( — F — 
r . 3 N. 6. 261 0. 264 
„„ N F — — 
Frankfurt a/ · ml | _ 2K. 100 — 
Hamburg B- 2 M. 150%, een tene * 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 10. März; 1848. 


Niederſchleſiſche 34% 64 u. 65 bez. 


dito Prior. 4% 82 Br. z. 
dito dito 5% 90 ½ be 
dito dito Ser. III. 5% — 


Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% 70 bez. 
Oberſchl. Litt. A: 3½ 90 Br. 

dito Litt. B. 3% 82 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% , 
Köln⸗Minden 37, % 69 bis 71 bez. 

dito Prior. 4½ 9% 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Rheiniſche 32 bez., Ende 55 Gld. 
n 
uittungsbogen. 
Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 3029 bis 41%, bez. 
Poſen⸗Skargarder 40% 57% bis 60 bez. 


onds⸗Courſe. - 
Stoatsrhunen 3% / 84%, bez. u. Old 
Poſener Pfandbriefe 47% alte 06 Br. 

dito dito neue 3% % 81% Br. 
Polniſche dito alte 4% 85%, Gib. 

dito dito neue 4% 85%, Gld. 


Für Fonds ſowohl als Eiſenbahn⸗Aktien herrſchte heute eine günſtige Stimmung; med? 


ere find bedeutend im Preiſe geftiegen, 


T ———— 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


11. März. Barometer Thermometer 
10. u. 11. März. ölk. 
% i feuchtes! Wind. Gew 
5 — ee Fu 
2 : 
Abends 10 uhr. 27 3 28 +. 1014 0, 88 0, 5 13 SW bedeckt 
Morgens 9 he.“ . 0 f 3 00 . 1, 4 0, 7 |58° Ses fan nemölf 
Auchmie. 2 uhr. 1, 5 . , 0 f 6, 2] 2 0 , S 
Minimum. 1, 22 7 3,0+ 0, 6 0, 5 13. 
Maximum. 3, 50% % 8, 10 )* 6, 2 2, 0 65. 


Verlag und Drud von Graf, Barth und Comp. 


Temperatur der Ober + 1, 0 


Exrtra-Blatt 


der Breslauer Zeitung. 


Montag, am 13. März 1848, Morgens. 


Inland. 
Berlin, 12. März. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, den Grafen Heinrich von 
eichenbach-Bruſtave zum Hof-Jägermeiſter zu 
nennen; dem evangeliſchen Küſter und Schullehrer 
Kulick zu Kallinichen, Regierungs-Bezirk Potsdam, 
as allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem bisheri: 
gen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Elsholtz zu 
edebach zum Ober⸗Landesgerichts-Rath bei dem Ober: 
andesgericht zu Magdeburg zu ernennen; dem bishe⸗ 
„gen Ober⸗Steuer⸗Inſp ktor, jetzigen Büreau⸗Vorſteher 
eim Handels⸗Amt, Heſſe, und dem geheimen Kalku⸗ 
later Löw bei der Abtheilung für Berg-, Hütten- und 
linenweſen im Finanz⸗Miniſterium den Charakter 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen, und den Kaufmann 
aun de in Hernöſand zum Konſul für dieſen Ort 
— die übrigen Häfen der ſchwediſchen Provinz Norr⸗ 
* zu ernennen. — Dem Oberlehrer Dr. Kämpe 
m Gymnaſium zu Neu⸗Ruppin iſt das Prädikat 
4 rofeſſor“ verliehen, und der Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
fi eſſor Breitenbach zu Marienwerder ift zum Ju⸗ 
liz Kommiſſarius bei den Gerichten in Danzig und zu⸗ 
gleich zum Notarius beim Ober⸗Landesgericht zu Ma⸗ 
tienwerder ernannt worden. 
4 Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und Gouverneur von Berlin, von Pfuel, 
don Münſter; Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und ad interim kommandirender General des 4. Ar⸗ 
mie⸗Corps, von Hedemann, von Erfurt. — Ab⸗ 
gereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Mderneur von Breslau, von Quadt und Hüch⸗ 
enb ruck, nach Breslau. 
dun „ , Berlin, 11, März. Entſcheidende Entſchlie⸗ 
. — über militäriſche Angelegenheiten find erfolgt und 
lizirt ich bin jm Stande, Ihnen über dieſelben fol⸗ 


Sit ſchon früher bekannt geworden ſind, zu machen. 
96 Hoheit der Prinz von Preußen iſt 

Meur der Rheinprovinzen ernannt 
worden, der General von Thiele, bisher Komman⸗ 
„ Armee-Corps, zum kommandiren General 

hein zunächſt zu bildenden Obſerva— 
om Armee. Der General-Lieutenant von Gra⸗ 
Cory bisher Diviſionär in Danzig, hat das 8. Armee⸗ 
derf 5 Graf Gröben, bisher Diviſionär in Düffel- 
Bifig, das 7. Armee⸗Corps, und v. Hedemann, Di: 
Gr nar in Erfurt das 4. Armee⸗Corps erhalten. Der 
Bu Pückler, Brigadier in Breslau, und von 
gelt Offer, Kommandant daſelbſt, ſind zur Dispoſition 
0 t worden. Diviſtonär in Breslau an Stelle des 
Undh anegsminiſtere von Rohr iſt General von 

erder d aus Neiſſe geworden, und General von 
neral von afür an deſſen Stelle gekommen. Der Ge⸗ 
i verabſch ochhammer, Diviſionär zu Frankfurt, 
Se erabſchiedet und ſeine Stelle hat General von 


bat 80 enſtein erhalten. Die 6. Diviſion (Torgauer) 
General Radziwill und die 8. Division (Erfurter) 


den Ge don Voß aus Frankfurt erhalten. Außer 
Stabeoffleren ſind noch eine ſehr große Anzahl von 
urch Abancem verabſchiedet worden, deren Erſatzmänner 
einannt wer auch ſchon in den nächſten Tagen 
ad interim dee Kommando des Garde- Corps 
i er General: Lieutenant von Pritt⸗ 
b erhalten haben. leute 1 
Achtg ber auf d — Mobil iſt gegenwärtig noch 
N . Ar 4. Cor Kriegsfuß find zur Zeit das 4., 
1 fü — 9 Außerdem iſt aber noch kürz⸗ 
fang at nachfolgende Dioiſtonen, zunächſt für die Ins 
aba aehre (ranzet worden: 1. Diviion 
erg), n 
Ite (Breslau). furt), 10te (Poſen), 
Ber, Vebſch riſt. Die Magdeburger Zeitung meldet 
nit lein, vom 9. Marz: „Unter dem Graf Ca⸗ 
aug 120 ein Corps bei Koblenz ſuſammengezogen er 
dalerie Batailtonen Infanterie, 12 a 
Se. % und 3 Batterien zu 8 Geſchützen beſtehen ſoll. 
dee 7 Ngliche Hoheit der Prinz Karl iR Inſpektert 
4. en 8. Armee: Corps geworden und wird beim 
8 Corps durch den Gentral Hedemann erſetzt.“ 
Berlin, 11. März. Auch die heutige Stadt⸗ 
neten⸗Verſammlung, die von früh Mor⸗ 
und inhalt ittag währte, war eine ſehr denkwürdige 
ad an vol, Die Zuſchauerräume waren gefüllt, 
en Thüren harrte die Menge. Die Ver amm⸗ 
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lung hat mit Majorität beſchlaſſen, die bekannte Pe- dürften, und daß dieſe Landwehr, wie im Jahre 1830 
tition aus den Zelten nicht zur Beförderung an des die Choleraemeute gezeigt habe, bei ausbrechenden Uns 
Königs Majeſtät zu übernehmen; fie vertrete eine be- ruhen die Bürger gegen den Pöbel nicht kräftig ge⸗ 


ſtimmte Gemeinde, 
Briefträger. — Die von der Kommiſſion berathene 


auch habe ſie keine Funktion als nug in Schutz nehmen dürſte. 


(Berl. Z.⸗H.) 
Stettin, 10. März. Am Mittwoch, den 8. d., 


Petition der Stadtverordneten wuide verleſen, | fand hierſelbſt im Lokale der Abendhalle die von uns 
fie hat als Eingang die Wendung: die Väter der Stadt ſchon als bevorftehend angezeigte Verſammlung von Kauf⸗ 
danken in ehrfurchtsvoller Weiſe dem Könige, daß er leuten zur Berathung über die Mittel ſtatt, wie der 


es geweſen, 
Preſſe hochherzig begonnen, fie danken ferner für die 
bereits gegebenen Verheißungen und Erweiterungen der 
politiſchen Freiheit. Dieſe Einleitung, von Dr. Veit 
lebhaft vertheidigt, von Dr. Nauwerck bekämpft (er habe 
geſtern bei der Berathuug in der Kommiſſion nichts von 
dieſer Phraſe vernommen) wurde von der Verſamm⸗ 
lung angenommen. 


der für Deutſchland die Befreiung * Schlag, der dem Stettiner Handel durch die Reduc⸗ 


tion der Elbzölle unvermeidlich zugefügt werden würde, 
wenigſtens zu mildern und der Schaden theilweiſe zu 
compenſicen ſei. Die Einleitung zu dieſer Berathung 
bildete die, unter allgemeiner Zuſtimmung, erfolgende 
Bemerkung, daß der Stettiner Handelsſtand, weit davon 
entfernt, die dem Elbhandel gewordene Vergünſtigung 
mit mißgünſtigem Auge anzuſehen, ſich im Gegentheil 


Das Aktenſtück, eines der merkwütdigſten, motivirteften | über dieſen neuen Schritt in Anbahnung der Handels⸗ 


und ausführlichſten aus der Menge deutſcher Adreſſen, freiheit nur freue. 


Daran knüpfte ſich aber naturge⸗ 


rief natürlich die lebhafteſten Debarten hervor, an denen mäß der Beſchluß, daß die für den Oderhandel nöthige 
die Zuſchauer in erregter und oft ſtürmiſcher Weiſe Compenſation eine gleichartige, ebenfalls in Zollbefrei⸗ 
Theil nahmen. Als zum Schluß die Frage über Bür⸗ ungen beſtehende ſein müſſe, wobei ſich denn der Sund⸗ 
gerbewaffaung von dem Vorſteher gleichſam als Frage zoll, in feiner Wirkung auf den Oderhandel, dem Elb⸗ 
wegen Schutzbewaffnung der Bürger zur Abſtimmung zoll in feiner Wirkung durchaus ähnlich, als das paſ⸗ 
gebracht wurde, erhob ſich ein ſehr lebhafter Sturm, ſendſte Compenſationsmaterial faſt von ſelbſt aufdrängte. 
namentlich unter den Zuſchauern, und die Letzteren Der Wunſch nach Erleichterungen des Sundzolldrucks 
brachten auf der Straße den Herren Nauwerck und mußte ſich nur um fo lebhafter ausſprechen, als, ſowohl 
Mertens ein donnerndes Hoch. — So viel ich höre, völkerrechtlich, wie auf hiſtoriſchem Wege, der Beweis 


will die Deputation der hier abgehaltenen Volksver⸗ 
ſammlung, trotz des heute von den Stadtverordneten 


| 


der Unrechtmäßigkeit des Sundzolls auf unwiderlegliche 
Weiſe längſt geführt, und vorzüglich Stettin feinen 


gefaßten Beſchluſſes, ihre Adreſſe an den König gelan- wohlbegründeten Widerſpruch gegen dieſen Tribut an 
gen laſſen, aber nicht durch die Poſt. Wie dies nach das Ausland niemals hat einſchlummern oder verjähren 
der beſtimmten Erklärung des Herrn v. Minutoli ſich laſſen. — Wenn nun trotzdem die beſtehenden Verträge 


machen laſſen werde, iſt ziemlich problematiſch; 
läufig iſt davon die Rede, daß zur weiteren Beſchluß⸗ 
nahme abermals eine Volksverſammlung gehalten werde. 
— Auch die Studenten haben heute im auditorium 
maximum eine Verſammlung gehabt; es ſoll da von 
Abſchaffung des eximirten Gerichtsſtandes, von Lehr⸗ 
freiheit, Preßfreiheit lebhaft die Rede geweſen ſein. — 
Die niedern Kreiſe der hieſigen Geſellſchaft ſtehen mit 
offenem Munde da, ihnen fehlt jede politiſche Bildung, 
ſie kennen nicht das Ziel der Bewegung, ſie werden es 
bald verkennen! Als Thatſache referiren wir, daß 
geſtern beim biefigen Pöbel die Sage verbreitet war, 
des Nachis gäbe es Krieg in Berlin, das Corps der 


Rache (sic) würde plündern! Viele Perſonen niedern 
Standes hielten ſich ängſtlich verborgen und verſchloſſen 
forgfä:tig ihre Häuſer. — Heute machte Se. Majeſtät 
zu Fuß einen Spaziergang durch die Stadt. — Geſtern 
iſt von Polizei⸗Commiſſaren an die Inhaber öffentlicher 
Orte ein Circular mitgetheilt, worin ſie aufgefordert 
werden, in ihren Lokalen keine politiſche Demonſtratio⸗ 
nen und keine Aufforderungen zu Volksverſammlungen 
zu dulden. — Es wird verſichert, daß der Prinz von 
Preußen zum Gouverneur der Rheinprovinz 
ernannt ſei. — Die aus Breslau hier angekommene 
Deputation hatte geſtern den Miniſtern des Krieges, 
des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten Viſite 
gemacht, und wollte heute um ¼ auf 10 Uhr ſich 
beim Könige einfinden. 

Königsberg, 7. März. Heute hat eine ziemlich 
große Anzahl aus der Stadt gebürtiger Kriegsreſervi⸗ 
ſten, die bei den öſtlichen Regimentern gedient haben, 
den Befehl erhalten, ſich zu Sonntag den 12ten d. M. 
mit gutem Fußwerk und Leibwäſche verſehen beim hie⸗ 
ſigen Landwehr⸗Batajllon zu geſtellen, indem fie Mon⸗ 
tag den 13ten ihren Marſch nach dem Weſten antre⸗ 
ten ſollen, um in die dort mobil gemachten Regimen⸗ 
ter eingeſtellt zu werden. Außerdem ſpricht man da⸗ 
von, daß das Iſte und Zte hier garniſonirende Jnfan⸗ 
terie⸗Regiment mobil gemacht und daß die Jäger nach 
der polniſchen Grenze detachirt werden ſollen. Son⸗ 
derbarer Weiſe wird unter denjenigen Bürgern, die 
nicht den Zeitbewegungen hold ſind, die Beſorgniß 
laut, daß wir hier Landwehr als Garniſon erhalten 


vor⸗ den Sundzoll als berechtigte Eriftenz behandeln, und 


Preußen, wenigſtens bis zum Jahre 1851, durch die 


bekannte Convention mit Dänemvrk ſich für eine Aus⸗ 


einanderſetzung auf einem anderen, als dem gütlichen 
Wege, die Hände gebunden hat, ſo lag die Argumen⸗ 
tation nah, daß die Folgen eines ſolchen Verhaltens 
zur Prägravation der öſtlichen Provinzen führen würden, 
und daß dieſelben, vorzüglich jetzt, wo dieſe Prägrava⸗ 
tion, in Folge der Reduction der Elbzölle, doppelt fühl⸗ 
bar hervortrete, gegründeten Anlaß zu der Forderung 
gäben, daß der Staat die Laſt ihnen abzunehmen, und 
ſie nur als Staatsbürger ihr Theil davon zu tragen 
hätten. Von den beiden dazu geeigneten Wegen, Ablö⸗ 


fung und Bonification, die allerdings jeder für ſich, ihr 


Pro und Contra haben, wurde nach langen und aus⸗ 
führlichen Debatten, der letztere gewählt, jedoch mit dem 
Zuſatze, daß man ihn nur als temporaires Mittel, wel⸗ 
ches vorzüglich die Entfremdung der durch die Elbzoll⸗ 
Reduktion affizirten Handelszweige verhüten ſolle, und 


1 


nur in fo weit, als er den Charakter der Compenſation 


den Elbzollreductionen gegenüber beibehielte, von den 
Behörden erbitten wollte, indem nach jenem Jahre die 
gänzliche Befreiung vom Sundzoll, ſei es durch Ablö⸗ 
ſung oder Geltendmachung des guten Rechts, als eine 
ſich von ſelbſt verſtehende Sache betrachtet werden müſſe. 
5 (Stett. Börſen⸗ Nachrichten.) 
Magdeburg, 11. März. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
hält fotgende Anzeige: „Es gereicht mir zur beſondern 
Genugthuung, den Mitgliedern der neuen chriſtlichen 
Gemeinde die Nachricht geben zu können, daß nach ei⸗ 
nem bei mir ſo eben eingegangenen Etlaß des Königs 
Majeſtät die Simultan⸗Gottes⸗Verehrung dieſer Ge⸗ 
meinde in der dazu bereitwillig zugeſtandenen Kirche 
der walloniſch⸗ reformirten Gemeinde genehmigt hat. 
Magdeburg, den 10. Mirz 1848, — Der Oberbür⸗ 
germeiſter Francke. Ferner enthält ſie eine Bekannt⸗ 
machung der Einquartirungs-Deputation, in deren Ein⸗ 
gange Folgendes gemeldet wird: „An die Stelle der 
bisher als Garniſon hier g-ftandenen fünf Infanterie: 
Bataillone rücken in dieſen Tagen andere Truppen ein. 
Dieſelben ſind theils ſchon auf die Stärke von 1000 
Mann per 
nächſten Wochen bis zu dieſer Kopfzahl verſtärkt wer⸗ 
den. Hierdurch erhöhet ſich die Stärke der Garniſon 
beinahe um das Doppelte.“ 
„ Ein anderer Actikel der Magdeburger Zeitung giebt 
über dieſe Truppendewegung noch folgende Not 
„Die angeordneten Truppenbewegungen führen 
Veränderung unſerer Garniſon berbei, deren größter 
Theil uns in dieſen Tagen verläßt, und zwar ſo, daß 
ſchon morgen, Sonnabend, das 1. und 2. Bat. des 


Bataillon gebracht, theils werden ſie in den 


zen: 
auch eine 


” 


26. Regts., am Sonntag das 1. und 2. Bat. des 


27. Regts., und am Montag die beiden Füſilier⸗Ba⸗ 


taillone von hier über Minden und Köln nach der Ge⸗ 
gend von Koblenz, nach dem Hundsrücken und der Ei⸗ 
ſel, ausrücken. An die Stelle dieſer Truppen werden 
am Sonntag zwei Bataillone des 24. Regts. und am 
Montag zwei Bataillone des 32. Regts. hier einrücken. 
In Folge der eben angeführten Truppendislokationen iſt 
der traurige Akt, der, wie dem näheren Kreiſe unferer 
Leſer bekannt fein wird, in den nächſten Tagen hier 
ftattfinden ſollte, auf kurze Zeit hinausgeſchoben wor⸗ 
den, da es noch zweifelhaft iſt, ob zu dem anberaumt 
geweſenen Tage die zur Bildung des Vierecks um den 
Richtplatz erforderliche Anzahl von Infanterie nachge⸗ 
rückt ſein wird.“ e 2 
Halle, 8. März. Geſtern entftand in unfeem Uni: 
verſikätsgebäude ein kleiner Tumult, von welchem auch 
die Stadt berührt wurde. Der Profeſſor Leo ſollte 
nämlich auf einem vorgeſtrigen Balle gegen den Pro⸗ 
feſſor Wippermann, der im Geſpräche über die neueſten 
Ereigniſſe geäußert hatte, daß unter den Umſtänden eine 
Revolution vom ethiſchen Standpunkte aus wohl ge⸗ 
rechtfertlatt werden könne, einige ſehr harte ehrenkrän⸗ 
kende Worte ausgeſtoßen haben. Dies geſchah in An⸗ 
weſenheit mehrerer Preſeſſoren. Eine an Leo vom Se⸗ 
nat ausgehende Aufforderung, zu widerrufen, lehnte er 
auf das Beſtimmteſte ab. Hierdurch fanden ſich die 
Studirenden bewogen, dem Profeſſor Leo auch ihre Miß⸗ 
billigung an den Tag zu legen. Sie zogen deshalb in 
corpore in die Vorleſung Leo's. Derſelbe wurde mit 
einem fürchterlichen Pochen und dem Rufe: Hinaus! 
hinaus! empfangen. Als ſich der erſte Sturm gelegt, 
nahm einer der Anweſenden im Namen der übrigen 
Studirenden das Wort, um Leo die Urſache des Skon⸗ 
dals zu ſagen. Leo erwiederte, daß freilich ein Streit 
zwiſchen ihm und Wippermann vorgefallen wäre, wor⸗ 
über die ihm vorgeſetzte Behörde entſcheiden werde; er 
könne nicht die Studirenden als kompetente richterliche 
Behörde anerkennen. Wer nicht mehr bei ihm hören 
wolle, möge fort bleiben, und er bitte dieſe Herren ſehr, 
ſortzugehen; die, welche noch bei ihm hören wollten, hier 
zu bleiben. Das Auditorium zog mit dem Rufe: Abe 
hinaus! fort, nur Wenige blieben zurück; darauf ging 
man nach Wippermann's Wohnung und brachte ihm 
ein Vivat und dann zurück vor Leo's Auditorium. 
Dieſem wurde bei ſeinem Heraustreten ein Pereat ge⸗ 
bracht; ebenſo die Zurückgebliebenen mit Ziſchen und 
Pfeifen empfangen. Am Abend war Alles ruhig. Es 
verlautet, daß dem Regierungs⸗Bevollmächtigten Pernice 
die Weiſung zugegangen iſt, beim geringſten Tumulte 
die Univerſität zu ſchließen. (Magdeb. 3.) 
Aachen, 9. März. Der königl. preuß. Geſandte 
Frhr. v. Arnim, iſt heute Nachmittag von Paris kom⸗ 
mend, hier durch nach Köln paſſirt. — Wir hatten vor 
einigen Tagen ſchon angezeigt, daß der Marquis von 
Mornay es geweſen, welcher die Herzogin von Orleans 
aus der Deputirtenkammer vor dem Andrang des Vol⸗ 
kes gerettet hatte. Aus guter Quelle vernehmen wir, 
daß die Dame, welche damals mit dem Marquis bier 
durchreiſte und als zu feiner Familie gehörig angegeben 
ward, die Frau Herzogin ſelbſt war. Die Geſchichte 
von der Reiſe derſelben nach Koblenz und Ems be⸗ 
ruhte auf einer Myſtifikation. (Aach. 3.) 
Duisburg, 8. März. Die Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Gemeinderathes und der Bürgermeiſter haben 
heute in einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König 
den dringenden Wunſch ausgeſprochen, den vereinigten 
Landtag ſofort zuſammen berufen zu laſſen. 
. (Köln. 3.) 
Neuwied, 7. März. Unſer Gemeinderath hat 
geſtern eine „Vorſtellung“ an den Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten Eichmann beſchloſſen und abgeſandt, in wel⸗ 
cher er ſich den bekannten Wünſchen der andern rhei⸗ 
niſchen Städte wegen Berufung des Landtages ꝛc. an⸗ 
chließt. 3 (Köln. Z.) 
. — 7. März. Auch von Seiten unſerer 
Stadtverordneten und Bürger iſt eine Petition an 
Se. Majeſtät den König abgegangen, deren Wünſche 
ſich denen der anderen rheiniſchen Städte anſchließen. 


a k (Köln. Z.) 
Deut 4 n 
e Ben e 
teſten Anzeigen, daß in Metz die von K \ 
in en Briefe eröffnet, 
und daß die mißliebigen zurückbehalten werden. Wir 
publisiren dies, damit das Publikum ſich beim etwai⸗ 
A Bache von Briefſchaften nicht beun ruhige, damit 
die ane aun auf dieſen modus procedendi achten 
— die Korreſpondenten in Frankreich gewarnt 
Frankfurt, 9. a Ati . 
ace wic mice an pie Sheng be Bun 
des⸗Verſammlung, in welcher Weiſe 5 
repräſentation am Bundest ; 

2 age eingerichtet 
werden könne, am 8. Abends unter dem Vorſitze 
des preuß. Bundestagsgeſandten begonnen Am und 
am 9, fortgeſetzt werden. Das Frankf. Journal be⸗ 
merkt hierzu: „Es iſt dies die Frage, deren befriedi⸗ 
gende Löſung erſt den übrigen Reformen nicht nur die 
Spitze aufſetzt, ſondern ihnen auch allein eine feſte 


Grundlage giebt. Aber damit bei der Wendung, welche 
die Dinge ſtündlich in Frankreich nehmen können, 
Deuiſchlands Ruhe im Innern und Sicherheit nach 
Außen nicht gefährdet werde, muß jene Frage auch 
möglichſt raſch entſchieden werden. Denn die Ereig⸗ 
niſſe drängen und die Haſt der Völker, gegen alle Er⸗ 
eigniſſe gewaffnet zu ſein, drängt noch mehr. Sieht 
man aber, daß der deutſche Bund endlich ernſtlich da⸗ 
ran denkt, den gemachten Forderungen der Zeit entge⸗ 
gen zu kommen, o wird die öffentliche Meinung auch 
denen entgegenwirken, deren Ungeduld Alles zu über⸗ 
ſtürzen droht.“ (Berl. 3.9.) 

Naſſau. Von hier aus iſt, wie die D. Ztg. wif⸗ 
fen will, bereits in außerordentiicher Kommiſſion ein 
Abgeſandter auf dem Wege, um mit den ſüddeutſchen 
Höfen über die Bundesvertreiung zu unterhandeln. 

München, 8. März. Freiherr v. Thon⸗Ditt⸗ 
mer hatte geſtern und heute lange Unterredungen mit 
Sr. Maj. dem König und Sr. k. Hoh. dem Kron⸗ 
prinzen, ſowie mit verſchiedenen Staatsmännern. Bis 
dieſen Mittag 11 Uhr hatte er das Portefeuille des 
Innern noch nicht übernommen, wahrſcheinlich wird 
dies erſt morgen der Fall ſein. — Dieſen Mittag mar⸗ 
ſchirte das Studenten-Freikorps von der alten 
Univerſität durch die Ludwigs⸗, Theatiner⸗, Wein: und 
Kaufingergaſſe nach dem Gebäude der alten Univerſität, 
das zur Kaſerne dieſes Korps beſtimmt iſt. Der Zug, 
aus lauter kräftigen, ſchönen Leuten beſtehend, bot ei⸗ 
nen intereſſanten Anblick. Voran der Rektor der Uni⸗ 
verſität, Hofrath Thierſch, gleich einem ſiegreichen Heer: 
führer in ſchönſter militäriſcher Haltung zu Pferd, eis 
nen Studirenden zu Pferd als Adjutanten an der 
Seite; der Kommandant des Korps, ein ſchöner kräfti⸗ 
ger Mann, mit ſeinem Adjutanten ebenfalls zu Pferd. 
Nun folgten die 17 Kompagnien mit ihren Führern, 
die theils Säbel, theils Schläger führten, die Mann⸗ 
ſchaft, in ſchönſter militäriſcher Haltung, mit Gewehren 
aus dem königl. Zeughauſe bewaffnet. Die Führer 
trugen Schärpen, und alle hatten die weiß⸗blaue Ko⸗ 
karde an der Mütze und weiß⸗blaue Bänder an der 
Bruſt. (N. K.) 

Augsburg, 8. März. Angeſichts einer großen 
Volksmenge fand dieſen Vormittag 11 Uhr auf dem 
Frohnhofe die feierliche Verfaſſungsbeeidigung des hie⸗ 
ſigen Militärs ſtatt. — So eben verbreitet ſich hier 
die Nachricht, daß unſere te Armeediviſion mobil ge⸗ 
macht und die Zte und die Ate Diviſion Befehl erhal: 
ten werde, zur Grenzbewachung abzumarſchiren. 


K. 
Nürnberg, 9. März. (Vormittags 11%, Uhr.) 
Soeben zog eine Menge Bauern und Gutsbeſitzer aus 
den nahe gelegenen Ortſchaften Heroldsberg, Eſchenau, 
Kalchreuth und Umgegend in die Stadt, an der Spitze 
einen Gutsbeſitzer mit blauem Federbuſche am Hute, 
während alle übrigen die vaterländiſche Kokarde trugen. 
Sie begaben ſich vor das Forſtamt St. Sebald und 
verlangten von dem Forſtmeiſter Herrn Seippel die 
Wiedereinräumung und Gewährung ihrer alt herge⸗ 
brachten Forſtrechte in dem Sebalder Walde, in dem 
ſie ſich ſeit Jahren in Bezug des ihnen zuſtehenden 
Holzes auch der Rechſtreu beeinträchtigt glaubten. Alle 
benahmen ſich mit großer Ruhe und Mäßigung, und 
wurden dann einzeln beim Forſtamte zu Protokoll ge⸗ 
nommen, und ihnen zugeſagt, geeigneten Orts ihren 
Wünſchen nach Möglichkeit Gewähr und ihren Be⸗ 
ſchwerden Abhilfe zu verſchaffen. Von da aus zogen 
ſie in ruhiger Haltung zu dem andern hieſigen Forſt⸗ 
amt St. Lorenzen. — In dieſem Augenblicke wird die 
Hauptwache mit einem Piket Infanterie von 30 Mann 
verſtärkt. — Nachſchrift, 1½ Uhr.) Die Ruhe 
und Ordnung wurde in keiner Weiſe geſtött; zwar 
waren die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, das 
Militär konſignirt, die Hauptwache mit einer ganzen 
Kompagnie Soldaten beſetzt worden, auch ein Poſten 
vor das Sebalder Forſtamtslokal geſandt; letzterer wurde 
aber alsbald wieder entlaſſen. Alle Theilnehmer des 
Zugs verhielten ſich muſterhaft ruhig. (N. K.) 
Stuttgart, 8. März. (Nachmittags.) Wie wir 
hören, werden die bisherigen Miniſter nicht vor die 
Kammern treten. Man ſpricht von Zuſammenſetzung 
eines neuen Miniſteriums wie folgt: Pfizer, Juſtiz. 
Graf Degenfeld, Aeußeres. Duvernoy, Inneres. Ban⸗ 
gold, Krieg. Gopelt, Finanzen. — Regierungsrath 
Seeger ſoll zum Stadtdirektor ernannt ſein. 
(Schw. M.) 
Bruchſal, 7. März. Heute ſieht man ganze Ka⸗ 
rawanen von Wagen aus dem benachbarten Städtchen 
Heidelsheim hier einziehen; es find Iſraeliten, welche 
ſich und ihre Habe flüchten. Geſtern Abend haben 
nämlich beklagenswerthe Exceſſe gegen die Juden in 
Heidelsheim ſtattgefunden, indem man dreizehn Häuſer 
ſtürmte, die Wände und Fenſter einſchlug, die Möbel 
und Oefen auf die Straße warf, die Waaren der Han⸗ 
delsleute auf der Straße umherſtreute, kurz, vom Kel⸗ 
ler bis zum Dache die Häuſer umwendete. Nachts 
um zehn Uhr ging in aller Eil eine Schwadron Dragoner 
dahin ab, durch deren Erſcheinen auch augenblicklich die 
Ruhe hergeſtellt und die weiteren vier Haushaltungen, 
welche noch auf der Proſcriptionsliſte ſtanden, geſchützt 
wurden. (Karlsr. 3.) 


Kaſſel, 8. März. Eine außerordentliche Beilage 
zur Kaſſelſchen Allgemeinen Zeitung vom 
7. März enthält Folgendes: 


„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm 1, Kur⸗ 
fürſt und ſouverainer Landgraf von Heſſen, Großherzog von 
Fulda, Fürſt zu Hersfeld, Hanau, Fritzlar und Iſenburg ' 
Graf von Katzenelnbogen, Dies, Ziegenhain, Nidda und 
Schaumburg ꝛc. ꝛc., haben Uns ſeit Unferer ſiebenzehnjähri⸗ 
gen Regierung ſtets bemüht, auf den Grundlagen einer mo⸗ 
narchiſch⸗conſtitutionellen Regierung das wahre Wohl Uunſe⸗ 
res geliebten Volkes zu fördern. Wenn nun zur weiteren 
Beförderung deſſelben in den Uns von mehreren Städten 
überreichten Petitionen Wünſche und Anträge kundgegeben 
worden ſind, ſo wollen Wir dieſelben, in Berückſichtigung 
der dermaligen Zeitverhältniſſe, durch nachſtehende Entſchlie⸗ 
zungen allergnädigſt gewähren: Die Cenſur bei der Beſpre⸗ 
chung innerer Landes = Angelegenheiten ift aufgehoben. Die 
den Privat⸗Gottesdienſt der ſogenannten Deutſch⸗Katholiken 
und Taufgeſinnten hindernden Verfügungen ſind zurückgezo⸗ 
gen; über die Regulirung der ſonſtigen Rechtsverhältniſſt 
dieſer und anderer Diſſidenten aber wird den alsbald einbe⸗ 
rufenen Landſtänden ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, 
Daſſelbe wird geſchehen in Beziehung auf die in Gemäßheit 
der Virfaſſung und der Bundesgeſetze gegen den Mißbrauch 
der Preſſe zu gewährenden Garantien, in Beziehung auf dit 
Einführung des öffentlichen und mündlichen Gerichts = Ber 
fahrens, des Anklage⸗Prozeſſes und des Inſtituts der GG 
ſchworenen; in Beziehung auf die Mitwirkung der Land 
ſtände bei der Beſetzung des Ober⸗Appellationsgerichts, dit 
Rechtsverhältniſſe der Anwalte und andere zur Beförderung 
der allgemeinen Landeswohlfahrt gereichende Gegenſtande 
wie es denn überhaupt Unfer ernſter landesväterlicher Wille 
iſt, die Wohlfahrt Unſerer geliebten unterthanen auf jede ver 
nünftige, cechtlich ſtatthafte Art fo viel möglich zu befor 
dern. Indem Wir den aufrichtigen Wunſch ausſprechen 
daß die Ausführung dieſer Unſerer allerhöchſten Entſchlie 
ßungen zum Wohle Unferer geliebten Unterthanen gereicht 
möge, hegen Wir zu denſelben das gerechte Vertrauen, daf 
ſie durch Ruhe und Ordnung und durch einen verſtändigen 
Gebrauch der geſetzlichen Freiheit ſelbſt zum allgemein 
Wohle mit beitragen und Unfere Huld durch treue Anhäng 
lichkeit und geſetzlichen Gehorſam vergelten werden. Urkun 
lich Unſerer allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift gegeben 0 
Kaffe! am 7. März 1848. Friedrich Wilhelm. Vt. DM 
erg.“ 


Dresden, 9. März. Geſtern wurde im Hofthes 
ter in einer Pauſe des letzten Abonnementskonzerts a 
den König eine Ergebenheitsdemonſtration g 
richtet. Aus dem dritten Rang ertönte ungefähr fol 
gender Aufruf: „Wer ein treuer Sachſe ift, der et 
hebe ſich von ſeinem Platz und bringe unſerm vielge 
liebten König ein dreimaliges Hoch!“ Sofort folgt 
das ganze Publikum dieſer Aufforderung, und une 
dem Tuſch der Orcheſter u. dem Wehen der Schuupl 
tücher erſcholl ein mehrfach wiederholtes Hoch! | 
nigl. Loge hinauf. — Geſtern Abend gegen 10 Uhe 
hatte ſich hier ein Haufe Menſchen vor dem altſtädte 
Rathhauſe verſammelt; das Volk umſtellte in unruh 
ger Haltung das Gebäude; einige Schuſterjungen, b A 
Preßfreiheit austiefen, wurden von der Polizei ein 
gefangen, ohne daß der Zuſammenlauf ernſtere Folg 
hatte. (Dresdn. Bl.) 


Dresden, 10. März. Es iſt hier folgende B. 
kanntmachung erſchienen: 


Mitbürger! In Folge der letztverftloſſenen erſchütternde 
Zeitereigniſſe find, wie in andern Städten unſers Barerlef 
des, auch in der Reſidenz die Wünſche verfafungsmäßl 
Fortſchritts laut und immer lauter worden, und ha 
namentlich in dem Verlangen nach 1) Freiheit der P 
Wegfall des Conceſſionszwangs für Zeitſchriften und U 4 
weiſung der Preßvergehen an die ordentlichen Gerl 
2) Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes und der kirch 
Vereinigung; 3) Freiheit des Verſammlungsrechts; 4) act 
liche Sicherſtellung der Perſon gegen willkürliche Verhaff 
5) Verbeſſerung des Wahlgeſetzes; 6) Oeffentlichkeit 
Mündlichkeit der Rechtspflege mit Schwurgerichtenz 7) 1 
eidung des Militairs auf die Verfaſſung; 8) Umbildung 
Heerweſens; 9) Vertretung des Volks bei dem daa 
Bunde; 10) Losſagung der Regierung von den Karlsb 
Beſchlüſſen von 1819, den Frankfurter Beſchlüſſen von 2 
und den Wiener geheimen Conſerenzbeſchlüſſen von 
unter unſern Mitbürgern ſich ausgeſprochen. 

Der unterzeichnete Stadtrath theilt dieſe Wünſche, 17 
fie nicht, was die Sicherſtellung der Perſonen gegen 
kührliche Verhaftung und die Losſagung der Regieruſ ttz 
den obgedachten Beſchlüſſen betrifft, theils durch dis pi 
gebung bereits Erledigung gefunden haben, theis dnn 
Gewährung der vorſtehenden Wünſche ſich ohnehin eld dit 
dürften, und wird es ſich zur Pflicht machen, dieſelben 4 il 
in dieſen Tagen zuſammentretende Ständeverſamm gi 
Form der Petitiou, bevorwortet gelangen zu laſſen . 
aber dieſe Wünſche nur auf dem bezeichneten gefeglt Bel 
die zu hoffende Löſung finden konnen, fo dürfen wir cen, 
trauen zu dem ſo oft bewährten Sinne unſerer k 
für gefeglihe Ordnung und Ruhe, der ſichern Erw 1 
uns hingeben, daß keine leidenſchaftliche Ausſcheitunn u 
Ziel trüben und jeder Verſuch einer Störung der ot ku 
Ruhe an der beſonnenen Haltung und kräftigen W. 
unſerer Mitbürger ſcheitern werde. Es lebe der 
Vaterland und die Verfaſſung! Dresden, am I 
Der Rath zu Dresden. Hübler, Bürgermeiſter. 


Konig, 86. 


DO. A. | 


A 


* Dresden, 10. März. Wie ich fo eben ver⸗ 
nehme, hat die Regierung heute eine Commiſſion 
nach Leipzig geſchickt, beſtehend aus dem Regierungs⸗ 
Rath Heinrich v. Watzdorf und zwei Unterbeamten. 
Um dieſer Maßregel Nachdruck zu geben, ſind zugleich 
mehrere Truppen ⸗Corps in gleicher Richtung abge⸗ 
gangen. Butt 

* Dresden, 11. März. Heute früh iſt noch Ju⸗ 
ſtizminiſter von Carlowitz mit den ausgedehnteſten 

machten nach Leipzig abgereiſt und hat ein ganzes 

anzlei⸗Perſonal mitgenommen. In Leipzig ſprach und 
andelte man, als fei eine deutſche Republik proklamirt. 
s war bei den Leitern der Bewegung häufig de Rede 
vom ſouveränen Volke. 

Leipzig, 10. März. Geſtern wurde die vierte und 
fünfte Reſervekompagnie gieſiger Kommunalgarde 
aus den freiwillig angemeldeten Bürgern gebildet. 
Nächſtdem find neun Reſervekompagnien aus den Stu⸗ 
direnden gebildet worden, deren jede durch ſchnittlich 50 
Mann zählt. (D. A. 3.) 

Darmſtadt, 8. März. Beim Beginn der Sitzung 
der zweiten Kammer der Stände am 7. März hielt 
der Freiherr von Gagern, welcher in dieſer Sitzung nach 
ſeiner Ernennung zum Miniſter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten zum erſten Male in der 
zweiten Kammer der Stände erſchien, folgenden Vor⸗ 
trag: „Hochgeehrteſte Herren! Auf Befehl Sr. königl. 

oheit des Erbgroßherzogs und Mitregenten bringe ich 
an die Stände des Großherzogthums drei Geſetzent⸗ 
würfe zur Erfüllung der in der Poklamation vom Ge⸗ 
igen von Sr. königl. Hoheit ertheilten Zufagen. In 
Folge dieſer Gefeges-Entwürfe wird die Preſſe geſetzlich 
dei ſein; das Petitions⸗ und Verſammlungsrecht un⸗ 
angetaſtet beſtehen; das Polizei-Strafgefeg vom 2. No: 
vember 1847 beſeitigt fein. Bezüglich anderer Punkte 
der Proklamation vom Geſtrigen habe ich auf Befehl 
r. königl. Hoheit des Erbgroßherzogs und Mitregen⸗ 
en die weiteren Erklärungen abzugeben: Indem die 
freie Ausübung aller religiöfen Kulten geſtattet iff, war 
es die Meinung, daß fortan das Bekenntniß oder die 
Aueübung irgend welcher religiöſer Ueberzeugung keinerlei 
eſchränkung politiſcher oder bürgerlicher. Rechte zur 
Folge haben ſolle. — In dieſem Sinne werde ich un⸗ 
verzüglich einen weiteren Geſetzentwurf zur Abänderung 
der Art. 20 und 21 der Verfaſſung vorbereiten laſſen. 
Se. königl. Hoheit der Erbgroßherzog und Mitregent 
haben ſich überzeugt, daß die gegenwärtig deſtehende 
adminiſtrative Organiſation, — insbeſondere das In⸗ 
tut der Kreistäthe, — mit der dieſen Behörden zu: 
gewieſenen Amtsgewalt, weder die Intereſſen der Ver⸗ 
een förderte, noch mit den gerechten Anſprüchen 
— Volks auf freie Entwickelung des Gemeindelebens 
— ist. Da in dieſer Beziehung ſchon verſchie⸗ 
Kan 3 und Petitionen an die verehrliche Kam⸗ 
ea find, fo wird es der Staatsregierung ſehr 
damit — fein, wenn dieſe bald zur Berathung kamen, 
im Ei * Regierung durch dieſe Berathung erleuchtet, 
inverſtändniß mit den Ständen des Großherzoz⸗ 
— die an die adminiſtrative Organiſation ſich an⸗ 
er benden Fragen, eine der wichtigſten Bedingungen 
öffentlichen Wohlfahrt, in Erwägung ziehen und Lö: 
könne. Daſſelbe gilt von der zeitgemäßen Reviſion 
1 n Verfaſſungs⸗Urkunde, weiche durch die heutigen Vor⸗ 
agen der Staats⸗Regierung eingeleitet iſt und von der 
zeitgemäßen Reviſion der Gemeinde⸗Ordnung. Es wird 
ei dieſen jetzt vorzubereitenden Vorlagen das Beſtreden 
d egierung fein, im Einverſtändniß mit den Stän⸗ 
. Feudallaſten zu beſeitigen, die Privilegien ein⸗ 
vor f Klaſſen aufzuheben, und alle Staats⸗Angehörigen 
rung ha Geſetz unbedingt gleichzuſtellen. Die Regie⸗ 
kn — die Zuverſicht gewonnen, daß ſie bei dieſen 
x dungen der Unterſtützung aller Klaſſen der Staats: 
aud dörigen ſich zu erfreuen haben wird, namentlich 
Eine derer, von welchen Opfer zu bringen ſein werden. 
— — Zuſage Sr. königl. Hoheit des Erbgroß⸗ 
— — Mitregenten iſt heute in Erfüllung gegan⸗ 
beffifche Abit iſt auf die Verfaſſung beeidigt. Der 
nie von — hat Fürſt und verfaſſungsmäßiges Recht 
Erfüllung Fri, getrennt, und er gab freudig in der 
Aufrechthaltun wichtigen Form eine neue Garantie für 
9 von 10 
Eröffnungen hade f Recht und Geſetz. Nach dieſen 
den s ich üder die Organiſation der ober: 

Staats ⸗ Behörden de . 

- r verehrlichen Kammer noch 
ttheilung zu machen, Ez if der Befehl Sr. kl 
Hoheit des Erbgroßherzogg 3ſt dar bb, Ard 
tig für de Civil⸗ Is und Mitregenten, daß fünf: 
g für die Civil⸗Verwaltung d.; ay N A 
ein pz. 9 drei Miniſter fein ſollen: 
„Miniſter des Janern, ein Miniſter der Juſtiz, ein 
ſter der Finanzen. Das Miniſteri dr ein 
zoglich ſis und des 2 iniſterium des groß⸗ 
Miniſte en Hau 3 Leußern iſt mir neben dem 
ie terium des Innern gnädigſt übertragen. Der 
ſter erige Präſident des Finanz⸗Miniſteriums iſt Mini⸗ 
er Finanzen. Die Perſonalfrage in Beziehung auf 
derer letzung des Miniſteriums der Juſtiz, fo wie an: 
iu eis berſonalfragen, war bie Zeit au kurz, bis heute 
vor digen, und ich kann der verehrlichen Kammer 
geordt nur anzeigen, daß mein Freund, der Herr Ab⸗ 
Ho * Juſtizrath Eigenbrodt, von Sr. königlichen 
Aiſteria mn Erbgroßherzog und Mitregenten zum Mi⸗ 
4a im Minifterium des Innern ernannt 

M3 ich führe denſelben bei Ihnen als Regie: 


rungs⸗Kommiſſar hiermit ein. Indem ich mich der Un⸗ 


terſtützung der öffentlichen Diener in dem neuen Sy: 
ſtem, das ich vertrete, verſichere, iſt es meine Pflicht, 
einestheils dem Staate diejenigen Diener zu erhalten, 
die ihm bisher ihre Kräfte redlich gewidmet haben und 
mit dem neuen Syſtem verträglich ſind, anderentheils 
die Penſionslaſt des Staats nicht ohne Noth zu er⸗ 
höhen. Meinen Platz habe ich in dieſem Saale ge⸗ 
wechſelt, in der Erkenntniß, daß, wenn die Rechte in 
Anſpruch genommen werden, welche die Verfaſſung ver⸗ 
leiht, auch die Pflichten erfüllt werden müſſen, welche 
eine Folge der konſtitutionellen Ordnung in monarchiſch⸗ 
repräſentativen Staaten ſind, ſo wie das konſtitutionelle 
Prinzip vollkommen zur Geltung gekommen, wie dies 
bei uns der Fall iſt. Ich habe mich dieſer Pflicht ge⸗ 
fügt, die in einer eben ſo großen als kritiſchen Epoche, 
welche über die Welt und das Vaterland hereingebro⸗ 
chen iſt, auf meine Schultern gelegt wird, im vollen 
Bewußtſein der Schwäche meiner Mittel, aber im Ver⸗ 
trauen auf meinen guten Willen und auf die Unter⸗ 
ſtüzung, die von allen Seiten auf das Bereitwilligſte 
zu meinem tiefgefühlteften Danke mir zugefagt iſt. Ne⸗ 
ben dem Vertrauen des Mitregenten, das mir in einer 
Weiſe und in einem Umfange gewährt worden iſt, daß 
ich tief davon gerührt bin, iſt die mächtigſte Unter⸗ 
frügung, auf die ich rechne, die der aufgeklärten Ver⸗ 
tretung des Volkes. Dieſe Unterſtützung, jenes Ver⸗ 
trauen mir zu bewahren, ohne das ich nichts bin und 
nichts kann, das Vertrauen, von dem ich bis zu mei⸗ 
ner Erſchütterung fo viele Beweiſe bis zer erhalten, das 
iſt meine Bitte an Sie.“ (Heſſ. Z.) 

Gotha, 8. März. Heute Abend ward folgende 
Bekanntmachung des herzoglichen Staats-Miniſteriums 
erlaſſen: x ish] 

„Nachdem eine Deputation der hieſigen Bürgerſchaft 
(, geſtr. Bresl. tg.) Sr. Hoheit dem Herzog diejenigen 
Wünſche vorgetragen hat, welche von Seiten des Publikums 
noch außer dem (durch die am heutigen Morgen veroffent⸗ 
lichte hochſte Proklamation bereits gewährten) Wunſche einer 
Repräſentativ⸗Verfaſſung gehegt werden, ſo iſt von Sr. 
Hoheit dem unterzeichneten Staats⸗Miniſterium die Ermäch⸗ 
tigung ertheilt worden, in Bezug auf jene Wünſche zu Ver⸗ 
meidung möglicher Mißverſtandniſſe Folgendes als Ausdruck 
8 höchſten Willensmeinung zur öffentlichen Kenntniß zu 

ringen: 

Zu 1) „Antrag auf ein allgemeines deutſches Parla⸗ 
ment.“ — Se. Hoheit der Herzog werden ſofort Hochſtih⸗ 
ren Bundestags-Geſandten inſtruiren, dieſen Wunſch bei der 
hohen Bundestags⸗Verſammlung nach Kräften zu fördern. 

Zu 2) „Allgemeine Volksbewaffnung unter Verminde⸗ 
rung des ſtehenden Heeres mit eigener Wahl der Führer.“ 
— Sehr gern werden Se. Hoheit der Herzog zu einem 
Wehrſyſtem die Hand bieten, welches die Laſt der ſtehenden 
Heere den Bundesſtaaten erleichtert und für die Sicherheit 
des Bundes die nöthige Gewähr leiſtet, und werden auch 
ſofort hierüber mit den Bundesgliedern in Berathung treten. 

Zu 3) „Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahrens mit Schwurgericht.“ — Se. Hoheit der Herzog 
haben den Werth und die Vorzüge dieſes Verfahrens be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit erkannt und werden nach Verneh⸗ 
mung des hierauf gerichteten Wunſches keinen Anſtand neh⸗ 
men, die zur Einführung des erſteren in dem Herzogthum 
Gotha nöthigen Vorbereitungs-Maßregeln anzuordnen. 

Zu 4) „Allgemeine Preßfreiheit.“ — Durch das im 
nächſten Stücke des Regierungsblattes zur Veröffentlichung 
im hieſigen Lande gelangende Geſetz über dieſen Gegenſtand 
iſt dem dlesfallſigen Wunſche bereits die vollſte Genüge ge 
ſchehen. 

„Zu 5) „Freie Bürgervereine und freies Petitionsrecht.“ 
— Se. Hoheit der Herzog finden die Bewilligung dieſes 
Wunſches um ſo unbedenklicher, als ſchon nach der jetzt be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung der Bürgervereinigung und dem Pe⸗ 
titionsrecht kein Hinderniß entgegenſteht, wie die Erfahrung 
der letzten Tage beſtätigt hat. 

Zu 6) „Beſetzung der höchſten Landesſtellen mit das 
Vertrauen des Landes beſitzenden Perſonen.“ — Se. Hoh. 
der Herzog hegen die Ueberzeugung, daß für die zu den 
höchſten Landesſtellen berufenen Beamten der Beſitz des Ver⸗ 
trauens von Seiten des Landes eine weſentliche Voraus⸗ 
ſetzung zu erfolgreicher und gemeinnütziger Thätigkeit bilde. 
Sollte einer oder der andere dieſer Beamten dieſes Ver⸗ 
trauen ſich nicht erhalten, ſo werden Se. Hoheit einer dies⸗ 
fallſigen Wahrnehmung gewiß geeignete Rückſicht zuwenden. 

Zu 7) „Vereidigung des Militärs und der Civil⸗-Veam⸗ 
ten auf die Verfaſſung.“ — Dieſe Vereidigung ſoll erfolgen, 
ſobald das neue Grundgeſetz der Landes-Verfaſſung zur Pro: 
mulgation gelangt ſein wird. | 

Zu 8) „Feſtſtellung der Verbindlichkeiten des Kammer: 
Vermögens.“ — S. H. der Herzog fühlen es in Ihrer lan⸗ 
desväterlichen Pflicht begründet, in Bezug auf dieſen Wunſch 
zu erklären, daß Höchſtihre Kammer-Revenücn zur Beſtrei⸗ 
tung des geſammten, mit der Staatsverwaltung verknüpf⸗ 
ten Aufwandes mit den zu dieſem Zweck beſtimmten Reve⸗ 
nüen der Ober⸗Steuer⸗Kaſſe in eine Kaſſe vereinigt werden, 
und werden zu dieſem Behufe mit den nach Maßgabe des 
demnächſt zu erlaſſenden neuen Verfaſſungsgeſetzes zuſam⸗ 
men zu berufenden Ständen nähere Vereinbarung treffen. 

Zu 9) „Schutz der Innungen durch ein zeitgemäßes 
Geſetz.“ — Zur Bearbeitung eines ſolchen Geſetzes ſoll nach 
höchſter Entſchließung demnächſt eine beſondere Kommiſſion 
niedergeſetzt werden, deren Mitglieder theils von der Staats⸗ 
Regierung aus den landesherrlichen Beamten zu ernennen, 
theils von den Innungen ſelpſt frei zu wählen find. 

Gotha, den 8. März 1848. 
. S. Staatsminiſterium. 5 
Frhr. v. Stein.“ (Goth. Anz.) 

Lübeck, 8. März. Auch unſer Senat hat dem 
ſichern Vernehmen nach in feiner heutigen Sikung 
Aufhebung der Cenſur und Herſtellung der Preßfreiheit 
beſchloſſen. (Hambl. Bl.) 

Hamburg, 10. März. Eine von den hiefi,en 
Blättern mitgetheilte Bekanntmachung des Senats vom 


Oten d. M. lautet: 


„Da ein hochedler Rath ſich Über: 


zeugt hat, daß es allgemeiner Wunſch iſt. die Aufhe⸗ 
bung der Cenſur nicht bis dahin aufgeſchoben zu ſehen, 
daß ein beſrnderes Preßgeſetz hat ausgearbeitet und ge⸗ 
nehmigt werden können, ſo hat er in heutiger Sitzung 
deſchloſſen: die Cenſur iſt aufgehoben. Bis zur 
verfaſſungsmäßigen Erlaſſung eines Preßgeſetzes gelten 
folgende Beſtimmungen: 1) Vergehen und Verbrechen 
durch die Preffe werden nach den beſtehenden Rechten 
beſtraft. 2) Jede Druckſchrift muß mit dem Namen 
des Druckers und Verlegers, jede Zeitung und ſonſtige 
periodiſche Schrift mit dem Namen des Druckers und 
Redacteurs verſehen werden. 3) Verfaſſer, Redacteur, 
Herausgeber, Verleger und Drucker ſind für den Inhalt 
der Schriften verantwortlich.“ 
O eſterreich. 

Wien, 7. März. Unter den Vortrags⸗Gegenſtän⸗ 
den für die Verſammlung der niederöſterreichiſchen 
drei oberen Stände Am 15. März d. J. find als 
die wichtigeren verzeichnet: 1) Erledigung über die 
Vorſtellung wegen Verweigerung der Robotleiſtung und 
der Zehent-Entrichtung auf einigen niederöſterreichiſchen 
Herrſchaften. 2) Die bewilligte Umlage einer Summe 
von 207,300 Fl. C. M. auf den Domeſtikal⸗Beitrag 
für das Jahr 1848. 3) Die Regulirung des Schul⸗ 
weſens. 4) Gutachten über die nachgeſuchte Errich⸗ 
tung einer niederöſterreichiſch ſtändiſchen Kredit- Anſtalt, 
welche von den höchſten Behörden unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden in der angetragenen Weiſe für unzu⸗ 
laſſig erklärt wurde. 5) Vortrag wegen gänzlicher Auf: 
hebung der Oktava. 6) Gutachten uͤber das Einſchrei⸗ 
ten mehrerer Landes⸗Mitglieder wegen Beziehung des 
vierten Standes zu allen ſtändiſchen Berathungen. 
7) Gutachten über den Antrag des ſtändiſchen Comite's 
zur Verewigung des Andenkens an Se. kaiſerl. Hoheit 
den Erzherzog Karl. 8) Gutachten über den Vorſchlag 
wegen Erwirkung eines Preßgeſetzes. 9) Gut⸗ 
achten in Betreff des unter der Steuer⸗-Poſtulats⸗ 
Summe begriffenen Zuſchuſſes. 10) Vortrag wegen 
Ermäßigung der Verzehrungs-Steuer und 
Stempel⸗Taxen. 11) Vortrag wegen Verbeſſerung 
der Unterrichts⸗Anſtalten; 12) wegen Verbeſſerung der 
Schullehrer Gehülfen auf dem Lande; 13) wegen Ab⸗ 
faſſung einer Gemeinde-Drdnung ꝛc. Den Verhandlun⸗ 


gen der niederöſterreichiſchen Stände iſt bei den gegen⸗ 


wärtigen erſchütternden Exeigniſſen die größte Aufmerk⸗ 
ſamteit zugewendet, und allenthalben im Publikum er⸗ 
wartet man während der Dauer dieſes Landtages die 
allerhöchſte Schlußfaſſung über viele wichtige Verwal⸗ 
tungs⸗Reformen, mit deren Vorarbeiten ſich die oberſte 
Staats⸗Verwaltung befaſſen ſoll. Jetzt, da ſich Alles 
um uns energiſch dewegt und dem vernünftigen Fort⸗ 
ſchritt mit höchſter Begeiſterung huldigt, wo die In⸗ 
tereſſen des Tages die unterſten Volksklaſſen beſchäſti⸗ 
gen, iſt ein Stillſtehen unmöglich geworden; zu mäch⸗ 
tig haben die Pariſer Exeigniſſe Alles ergriffen; dabei 
iſt der Wunſch, den Frieden zu erhalten, immer vor⸗ 
waltend. (A. Pr. 3.) 

* Wien, 11. März. Nach einem Convocations⸗ 
ſchreiben des Landmarſchalls der nieder⸗öſterreichiſchen 
Stände, Grafen v. Montecucull wird der Landtag 
ſchen in wenigen Tagen feierlichſt eröffnet werden (f. 
oben.) Alle Blicke ſind diesmal auf ſeine Wirk ſam⸗ 
keit gerichtet. Von Seite des Handelsſtandes ſo wie 
des Gewerde⸗Vereins waren dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
dieſer Tage Adreſſen um Abhilfe von Beſchwerden über⸗ 
geben worden. Mittwoch hatte eine Deputation von 
Buchhändlern zu gleichem Zweck Audienz bei 
S. M. dem Kaiſer. Die geſtern in der Hofzeitung 
in Betreff der jetzigen Zuſtände nach Außen erſchienene 
Neutraltitäts-Erklärung unſers Hofes (s. geſtr. 
Bresl. Ztg.) hat in dieſer Bezehung einigermaßen 
befriedigt und man hofft, daß in Betreff der innern 
Zuſtände mit den Ständen eine glückliche Vereinbarung 
zu Stande kommen werde. Es iſt einem großen Theile 
des Publikums aufgefallen, daß dirſe Erklärung nicht 
von dem Monarchen unterſchrieben iſt. ‚ Mebrigeng hat 
ſich die Phyſiognomie der Kaiſerſtadt ſeit den neueſten 
verhängnißvollen Ereigniſſen in Frankreich und Deutſch⸗ 
land gewaltig verändert. Wir haben hier ſeit den Jah⸗ 
ren 1805 und 1809 nichts Aehnliches erlebt. Die 
Politik ſcheint endlich auch hier in die Maſſen gedrun⸗ 
gen zu ſein. — Geſtern fand eine Militär⸗Confe⸗ 
renz beim Hoffriegsrathe ſtatt, zu welcher die meiſten 
hier anweſenden Generale zugezogen waren. — Nach 
den heutigen Nachrichten aus Mailand vom 6. d., 
war der neu erwählte Hofkriegsraths⸗Präſident, Graf 
Figuelmont, fo wie der dei den Mailändern ſo ſehr 
verhaßte bisherige Gouverneur, Graf Spauer, nach 
Wien abgereiſt. Beide werden morgen hier eintreffen. 
Die Nachricht, daß der Vice⸗König Rainer nächſtens 
feine Reſidenz in den k. Pallaſt nach Mantua ver: 
legen werde, hatte großes Aufſehen verurſacht. Be⸗ 
reits war ein Theil feines Gefolges dorthin abgegan⸗ 
gen. — Das Infanterie⸗Regiment Fürſt Schwarzen: 
berg hat von Linz feinen Marſch nach der Lombardei 
angetreten. 75 

Bezüglich der Feſtſtellung der ſtändiſchen Rechte in 
den deutſchen Erbländern ſieht man 2. allerhöchſten 
Erklärung baldigſt entgegen, wodurch die alten nicht 
unbedeutenden Gerecht arne, die in der Ungunſt der 


% 


Zeiten Schmälerungen erfahren hatten, ihre volle Wie: 
derherſtellung erhalten werden. — Die Anleihe, welche 
wir dem Kaifer von Rußland verdanken, iſt bereits 
am 29. Febr. in Gold und Silber realiſirt worden 
und beträgt die Summe von 50 Millionen Gulden 
(nach Andern 30 Millionen). 
verlangte für dieſe bedeutende Summe keine andere 
Sicherſtellung und Garantie, als die einfache Unter⸗ 
ſchrift unſers Monarchen. (A. 3.) 


tali en. hi 
Turin, 28. * Geſtern iſt die Feier des 
allgemeinen Conſtitutionsfeſtes mit lautem Jubel und 
ohne äußere Störung vor ſich gegangen. Nach einer 
zahlloſen Menge bunter Aufzüge, die noch durch den 


Schmuck der Fahnen, die Verzierung der Häuſer und 


Altäre und was ſonſt bei einer italieniſchen Feſtlichkeit 
unerläßlich iſt, gehoben wurden, und nach Abhaltung 
der kirchlichen Feier ließ der König, der einem Balkon 
gegenüber, auf dem ſich die königliche Familie befand, 
zu Pferde hielt, die Scharen vorüber defiliren, wobei 
die Deputationen der Provinzialſtädte, der Landgemein⸗ 
den und der Tutiner Corporationen von dem gedräng⸗ 
ten Volke mit lauten Epvivas begrüßt wurden. Von 
allen Auswärtigen zogen die Jäger von Stupinigi lei⸗ 
nem königlichem Luſtſchloß) in ihren Wämſern und 
Beinkleidern von Barchent am meiſten die Augen Aller 
auf ſich. Aber mitten in all dieſem Luxus und dem 
Schwalle prächtiger Bänder, umrauſcht von tauſend⸗ 
fachen Liedern und Freudenſtimmen, fehlte es auch nicht 
an einer ſchwarzen Trauerfahne, die ernſt und 
ſchweigend zu Ehren der Lombarden einhergetragen 
ward, damit das Schauſpiel auf dieſer Bühne des öf⸗ 
fentlichen Lebens nicht der nöthigen Kontraſte und Ef⸗ 
fekte entbehre. Wo die Lombardenfahne vorüberzog, 
zerfloſſen ſogleich die vor Freude leuchtenden Augen 
Aller in Thränen, die geordneten Reihen löſten ſich, 
Alle ſtürzten auf die Fahne zu, und glücklich pries ſich, 
wem es gelang, dieſelbe zu umarmen. Auf das Vivat, 
das den armen Lombarden gebracht ward, ſtreckten die 
Anweſenden dieſer Provinz die Hände gen Himmel, 
und ein allgemeines Schluchzen ſchloß dieſes erhabene 
Schauſpiel. Abends war die ganze Stadt wie durch 
einen Zauberſchlag bis in die entlegenſten Gaſſen, die 
öffentlichen Gebäude auf das glanzvollſte erleuchtet, und 
die Evvivas auf den König mit den Worten des Sta⸗ 
tuts: Gott ſchütze die neue Zeit! wollten gar kein Ende 
nehmen. Die Piazza Vittorio mit der großen Kirche 
war gleichſam ein Flammenmeer, in deſſen Mitte die 
vier koloſſalen Statuen, die man auf die vier Ecken der 
Brücke geſtellt hatte, und welche die vier Flüſſe Po, 
Tiber, Arno und Sebeto (reſp. die betreffenden Länder) 
darſtellen ſollten, um ſo beſſer hervortraten. Gegen 7 
Uhr ward dem Volk ein heutzutage noch nicht geſehe⸗ 
nes Schauſpiel zu Theil. Unter dem Vorritt von 
jungen Leuten, die in das neue italieniſche Koftüm ge⸗ 
kleidet waren, erſchien auf der Piazza Vittorio ein 
Carrocium (alter Kriegswagen) von drei Paaren Stie⸗ 
ren mit weißen und rothen Decken gezogen. Vorauf 
ſaßen hier ſechs Trompeter auf altitalieniſche Weiſe ges 
kleidet; in der Mitte ſtand eine Schar in die neuen 
italieniſchen Farben gekleideter Jünglinge, und hinter 
dieſen erhob ſich ein großes Kreuz, an deſſen Stamm 
eine Glocke und das Banner von Savoyen befeſtigt 
waren, deſſen Zipfel von dem umgebenden Haufen 
wechſelsweiſe angefaßt wurden. Das Ganze war von 
einer zahlloſen Menge von Fahnen umgeben, die Sol⸗ 
daten machten überall den Weg frei, die Trompeten 
ſchmetterten fortwährend und ein als Kapuziner geklei⸗ 
deter Menſch läutete die Glocke. Dieſer glückliche Ges 
danke ward mit dem größten Beifall und einem wah⸗ 
ren Blumenregen gekrönt; man erblickte in dem Car⸗ 
rocium den Altar des Vaterlandes, der alten italiſchen 
Freiheit, wie ſie ſchon von einem Vorgänger Pius IX., 
dem Papſt Alexander III., gegen die Deutſchen prokla⸗ 
mirt worden. Hierauf ſchloß mit Einbruch der Nacht 
dieſer für Turin ewig denkwürdige Tag. 5 

Graf Redern hat vor einigen Tagen beim hieſigen 
Ministerium des Aeußern gegen die fortwährenden Rä⸗ 
ſtungen, die man hier betreibt, als wäre man am 
Vorabend eines allgemeinen Krieges, ſehr nachdrückliche 
Vorſtellungen gemacht. Daß man dieſe nicht beachtet, 
ja kaum einer Erwiderung, einer Entſchuldigung oder 
Beſchönigung würdigt, wird wohl bekannt ur 

g. 3. 

Meſſina, 24. Febr. Die Hoffnung, daß Lord 
Mintos Vermittelung die ee zwiſchen Sicilien 
und Neapel beilegen werde, hat ſich leider noch nicht 
verwirklicht, im Gegentheil ſcheint die Ankunft einer 
— Artilleriſten und Sendung von Proviſio⸗ 
nen anzudenten, daß die Regierung in Neapel die Ci⸗ 
tadelle nicht freiwiuig an die Sicilianer übergeben will, 
ſondern daß der Ausgang auch hier durch die Waffen 
entſchieden werden fol. Trotz der friedlichen Aspekten 
die die Vermittlung Lord Mintos bot, Y 
cilianer ihre Rüſtungen fortgeſetzt; in der letzten Woche 
erwartete man von Tag zu Tag die Nachricht von der 
Ankunft Mintos in Palermo; als bis Freitag nichts 
Beſtimmtes bekannt wurde, kündete das Comité der 
Konſuln und der Kommandanten der Kriegsschiffe an, 
daß Samſtag Abend der Termin des Waffenſtiliſtandes 


Der Kaiſer Nikolaus 


haben die Si⸗ 


ablaufe, und faſt halb Meſſina verließ die Stadt und eis, begleitet von ſeinen beiden Vikarien. „Ich bringe 


ging theils nach Neapel, theils aufs Land; alle Schiffe 
ſuchten das Sichere. Der General drohte, daß er 
Samſtag Abend nach Beendigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des den Angriff nicht abwarten, ſondern aufs Neue 
dombardiren würde, doch ging Sonntag und Montag 
ruhig vorüber. Die Leiter des Aufſtandes vom 1. Sep⸗ 
tember kehrten am Sonntag vom Exil wieder zurück, 
und da ſolche ungeſtört von Neapel nach Meſſinaſich ein⸗ 
ſchiffen durften, ſchöpfte man neue Hoffnung auf die 
Verſöbnlichkeit der Regierung, Dienftag Morgens 7 Uhr 
ging der Angriff auf Porta Real Baſſa los, bei einem 
furchtbaren Regen, Militärmuſik der Knaben des Wai⸗ 
ſenhauſes begleitete den Angriff. In der Nacht waren 


die Kanonen der Stadt thaten ſo treffliche Wirkung, 
daß in kurzer Zeit eine ſtarke Breſche geſchoſſen wurde, 
worauf geſtürmt und die Trikolorfahne aufgepflanzt 
wurde. San Salvadore beunruhigte zwar die Stür⸗ 
menden etwas, allein nicht lange; auf beiden Seiten 
ſielen mehrere. Sodann wurden die Verſchanzungen 
von Portoranco, Arſenal und Terra nuova, ſowie das 
Kloſter S. Chiara angegriffen, die Soldaten leiſteten 
keinen Widerſtand und zogen ſich alſobald in die Cita⸗ 
delle zurück, nur das Fort Don Blasco, am ſüdöſtli⸗ 
chen Ende von Terra nuova leiſtete einigen Widerſtand, 
wurde indeffen nach einer Stunde ebenfalls eingenom⸗ 
men, allen gefangenen Soldaten, etwa 150 an der 
Zahl, wurde das Leben geſchenkt, obſchon die Erbitte⸗ 
rung gegen das Militär ſehr groß war. In Antwort 
auf dieſe Großmuth fing die Citadelle alsbald an, die 
Stadt mit Bomben, Granaten und Kanonenkugeln zu’ 
beſchenken, die aber auch dieſes Mal wenig Schaden 
anrichteten. Die Batterien der Sicilianer antworteten 
mit wenigen Bomben. Eine von S. Salvadore aus 
geworfene Bombe fiel in die Nähe des Portofranco 
nieder, entzündete ein Strohmagazin des Arſenals, das 
in Flammen aufging; der in Strömen fallende Regen 
löſchte das Feuer, doch brannte ein Magazin des Por⸗ 
tofranco mit ab. Um 7 Uhr Abends brach das Feuer 
nochmals aus, wurde aber durch Hilfe mehrerer Konz 
ſuln und des engliſchen Kommandanten gegen drei Uhr 
nach Mitternacht gelöſcht. Im Portofranco liegen 
für mehrere Millionen Waaren, man kann ſich den⸗ 
ken, welchen Schrecken dieſes Feuer verbreitete. Geſtern 
Morgen ſchien der General ruhen zu wollen; um 10 
Uhr fing das Bombardement aufs Neue an und dauerte 
ununterbrochen bis heute Nachmittag um 3 Uhr. Es 
wurden gegen tauſend Schüſſe gethan, einige Häuſer 
an der Marine wurden ſtark beſchädigt. Nach der an 
den Gefangenen geübten Großmuth hatte man ein ſol⸗ 
ches Bombardement nicht erwartet, und wirklich ſoll 
das Schießen erſt eingeſtellt worden ſein, nachdem das 
Komité dem General erklärt hatte, daß für jede geſchoſ⸗ 
ſene Bombe der Kopf eines gefangenen Soldaten fal⸗ 
len werde; deren ſind nun etwa 400 und ſoviel Scho⸗ 
nung ihnen bis jetzt erzeigt wurde, iſt zu fürchten, daß 
das Komite fein Wort halten werde. Die Sicilianer 
haben die Hoffnung aufgegeben, daß der König nach⸗ 
geben werde, und rüſten ſich zum Aeußerſten. Von 
Palermo und Melazzo ſind über 60 Kanonen, Mör⸗ 
ſer und Haubitzen nebſt Kugeln und Pulverwagen hier⸗ 
her gekommen und gegen die Citadelle poſtirt worden. 
Es iſt eine Unmöglichkeit, daß der König mit ſeinen 
Truppen die Inſel wieder erobern kann, außer den bei⸗ 
den Feſtungen von Meſſina und Syrakus ift die ganze 
Inſel in den Händen der Inſurgenten. Ein feparirtes 
Parlament will er zugeſtehen, allein die Sicilianer wol⸗ 
len nach den gemachten Erfahrungen nicht mit Neapel 
zu einer Adminiſtration vereinigt bleiben, ſondern ihre 
Rechte und Freiheiten haben wie früher. 

Meſſina, 26. Febr. Das Bombardement fing 
geſtern aufs Neue an mit einer fürchterlichen Heftig⸗ 
keit. Wie find in einer entſetzlichen Lage. Der Kom: 
mandant Cardamona iſt abberufen und durch einen an⸗ 
deren Genetal erſetzt, ſeine Energie beweiſt dies neue 
Bombardement. Der Porto Franco iſt zum Theil 
vom Feuer zerſtört, noch weiß man den Schaden nicht 
zu ermeſſen. eute iſt Waffenſtillſtand. 

Wen e (Deutſche Ztg.) 
Frankreich. 
** Paris, 8. März. (Der preußiſche Ge 
ſandte verweigert die ihm angebotene Si⸗ 
cherheitswache.) „Mein Herr! Ich bin Ihnen für 
das Anerbieten einer Sicherheitswache vor dem Hauſe 
(der preußiſchen Geſandtſchaft ſehr dankbar. So aner⸗ 
kenntlich ich für dieſe wohlwollende Fürſorge, nehme ich 
ſie jedoch nicht an. Ich bedarf keiner Wache. Ich 
bin durch die Heiligkeit meines Amtes (caractere) und 
durch das Gefühl der Pariſer Bevölkerung hinlänglich 
geſchützt, das nicht geſtatten wird, daß man die Gaſt⸗ 
freundſchaft verletze und die Achtung gegen diejenigen 
Fremden beſeitige, welche insbeſondere mit Bewahrung 
der freundlichen Verhältniſſe Frankreichs zu den anderen 
Mächten beauftragt ſind. Ich vertraue mich dieſem 
Gefühle und ſtelle mich mit voller Zuverſicht unter den 
Schutz der franzöſiſchen Ehre. (gez.) Arnim.“ — 
Die Deputationen der Ergebung und der Anhänglich⸗ 
keit an die Regierung dauern fort. Wir erwähnen 
für heute nur des Beſuchs des Erzbiſchofs von Pa⸗ 


die Schanzen in den Straßen aufgeworfen worden und 


Ihnen,“ wandte ſich der Erzbiſchof an die Glieder der 
Regierung, „keine feierliche Huldigung dar; Sie ken⸗ 
nen meine Gefühle, die ich durch öffentliche Handlun⸗ 


gen dewieſen. Was ich Ihnen mit Vergnügen verfi 


chern kann, beſteht in dem offenen und ehrlichen Bei⸗ 
ſtande der geſammten Geiſtlichkeit von Paris. Es iſt 
dies keine leere Verſicherung. Ich habe mich ſelbſt 
von dem Eifer überzeugt, mit welchem ſich die Geiſtli⸗ 
chen meines ganzen Sprengels beſtreben, zur Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung beizutragen und die 
Regierung zu unterftügen.” — Du pont, Präſident 
der Regierung, antwortete: „Die Freiheit und die Re⸗ 
ligion ſind zwei Schweſtern, die gleiches Intereſſe ha⸗ 
den, ſich friedlich miteinander zu vertragen. Wir zäh⸗ 
len auf Ihren und Ihrer Geiſtlichen Beiſtand, wie 
Sie auf das Wohlwollen der proviſoriſchen Regierung 
zählen können.“ — Dann die Freimaurer, der 
„große Orient“ von Frankreich. Herr Cremieur 
antwortete ihnen im Namen der Regierung wie folgt; 
„Der große Baumeiſter des Weltalls hat der Welt die 
Sonne gegeben, um ſie zu erleuchten, die Freiheit, um 
fie zu halten; der große Baumeiſter des Weltalls will, 
daß alle Menſchen frei fein ſollen: er hat uns die Erk 
als Erbtheil gegeben, um fie fruchtbar zu machen, und 
all in die Freiheit iſt es, die ſie fruchtbar macht. Die 
Maurerei beſchäftigt ſich freilich nicht mit der Politik; 
aber die hehe Politik, die Politik der Menſchheit, hat 
immer Zutritt gehabt zu den Maurer⸗Logen. Hier hat 
zu allen Zeiten, unter allen Umſtänden, unter der Knech⸗ 
tung des Gedankens wie untee der Tyrannei der Ge⸗ 
walt, die Maurerei ohne Aufhören die erhabenen Worte 


wiederholt: Freiheit, Gleichheit, Verbrüderung! In der 


Maurerei liegt die Republik, und deshalb hat zu allen 
Zeiten, in glücklichen und unglücklichen, die Maurere 
Anhänger gefunden auf der ganzen Obe fläche des Erd 
balls. Es iſt nicht Eine Werkſtart, die ſich nicht das 
Beu;niß geben könnte, daß fie immerwährend dig, Freiheit 
geliebt und immerwährend die Verbrüderung gehand⸗ 
habt. Ja, auf der ganzen Erde, ſo weit die Sonne 
ſcheint, reicht die Freimaurerei der Freimaurerei eine 
brüderliche Hand; es ift ein von allen Völkern gekanm⸗ 
tes Zeichen. Nun wohl! Die Republik wird thun, 
was die Maurerei thut; fie wird das augenſcheinliche 
Pfand der Einheit der Völker auf allen Punkten des 
Erdballs, auf allen Seiten unſers Dreiecks werden, un 
der große Baumeister des Weltalls wird hoch dom Himmel 
herab dieſem edlen Gedanken der Republik zulächeln, die, 
indem fie ſich nach allen Seiten ausdehnt, in einem und 
dem ſelben Gefühl alle Bürger der Erde vereinigen wird.“ 
— Der Club „Republikaniſche Central⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ ſchickte geſtern ebenfalls ſeinen Ausſchuß m 
de proviſoriſche Regierung, aber nicht blos um ſeine 
Anhänglichkeit auszuſprechen, ſondern eine Adreſſe zu 
überreichen, worin auf definitive Abſchaffung allet 
Geſetze gegen Vereine, gegen Preßfreiheit und 
auf Erneuerung ſämmtlicher am 24. Februaf 
beſtehenden Behörden gedrungen wird. Kam? 


tine antwortete: daß die Preſſe frei ſei; bezüglich des 
Aſſociationsrechtes ſei die Regierung mit Entwerfung 
eines Geſetzes beſchäft. Auf drei ging er gar nicht ein. 
— Die deutſchen Demokraten verſammelten 
heute um 2 Uhr auf dem Carrouſſelplatze vor den Tul 
ferien und zogen von dort, mit einer deutſchen (ſchwacz, 
roth, goldnen) und franzöſiſchen (blau, weiß, rothen) 
Fahne, die Marſeillaiſe ſingend, zum Stadthauſe, um 
die in einer ſtürmiſchen Sitzung im Valentino Sat 
angenommene Herwegh⸗Bernayſche Adreſſe an das fran“ 
zöſiſche Volk zu Händen der prov. Regierung zu übe 
chen. — Die belgiſche Polizei hat fürchterlich unterdeg 
dortigen deutſchen Demokraten gewüthet. a 
Marx, der bekannte Ex⸗Redakteur der Rheinifchen I 
tung, feine Gattin (Tochter des ehemaligen Regierung 
Raths v. Weſtphalen) und faſt alle andern Glieder des 
Brüſſeler Arbeiter = Vereins find aeretirt und üder 
franz. Gränze geſchafft worden, — Paris wird wiede 
ein deutſches Blatt auftauchen ſehen. Herr von 
Bornſtedt zeigt in der Reform an, daß er aus Bel 
gien verwieſen worden und im Begriff iſt, an 
Stelle der Brüſſeler deutſchen Zeitung wieder eine 
riſer deutſche Zeitung zu verſuchen. — Die Inſel Bous 
bon heißt jetzt wieder Ile de Reunion. ge 
* Der Moniteur bringt folgende Dekrete ir, 
fihtlih der Schöpfung von Natienalwechſan 
Comptoics: „Rach Einſcht des Dates vam ie 
März, das dem Handel und der Induſtrie in der 0 
zeſten Friſt die größtmögliche Hilfe verſpricht. In , 
tracht, daß in Folge der Ereigniffe die Mittel des eier 
vatkredits tief erſchüttert find und von Diefer Erfhl m 
rung (trouble) beſonders Fabriken und Kleinhandel 7 
reicht würden; in Betracht, daß es unter ſolchen 2 
ſtänden wichtig, das Beiſpiel einer jener fru dn, 
Aſſociationen zu geben, die, indem ſie die Kräfte * x 
nigen, Allen die Vortheile des Kredits und die eine 
tie der Arbeit gewähren. In Rückſicht, daß es un, 
Hauptpflicht des Staates iſt, ſich in die Verkehrs 
gelegenheiten gerechten Maßen (dans une juste 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage 
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Montag den 13. März 1848. 
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(Fortſetzung.. ) 
Sure) zu miſchen, wenn die Bürger ſelbſt das Bedürf⸗ 
niß fühlen, ſich zu verbinden, um unter ſich eine Art 
Kegenſeitiger Verſicherung (assurance) zu ſchaffen. In 
ückſicht, daß es wichtig, dieſe Art von Aſſociation all: 
gemein zu verbreiten und namentlich mit deren Errich⸗ 
tung in den Mittelpunkten der Fabrikation und des 
andels zu beginnen, — verordnet Art. 1. In allen 
Fabrik- und Handelsſtädten iſt ein National- Wechſel⸗ 
Comptoir zu errichten, deſſen Beſtimmung es iſt, den 
Kredit zu verbreiten und auf alle Zweige der Produk⸗ 
Non auszudehnen. Art. 2. Dieſen Comptoirs wird ein 
Betriebskapital zur Verfügung geſtellt, deſſen Höhe je 
nach dem Bedürfniß der Oertlichkeit zu beſtimmen. 
Art. 3. Dieſes Kapital wird auf folgende Weiſe auf⸗ 
gebracht: a) ein Drittel baar von den Aſſociations⸗ 
Subſcribenten zu zahlen; b) ein Driteel durch Stadt⸗ 
bligationen; c) ein Drittel in Staatsſchatzſcheinen. — 
er Finanzminiſter und der Maire von Parts ſind mit 
usführung der gegenwärtigen Verordnung beauftragt ꝛc. 
dat, 7. März 1848. Die prov. Reg. (Folgen die 
"erfchriften, beglaubigt vom Gen.⸗Staatsſekr. Pagnerre. 
$ (Nationalwechſel⸗Comptoir in Paris.) 
danzöſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft! 
e proviſoriſche Regierung — nach Einſicht des odi⸗ 
Dekrets verordnet 1) In Paris iſt eine National⸗ 
vun elbant zu errichten, die dem Handel und der In: 
F ſtrie die nöthigen Kreditmittel verſchafft; 2) die Bank 
gut zu ihrem Betriebskapital 20 Mill Fr.; 3) der 
Sundelsſtand von Paris hat bereits ein Drittel dieſer 
5 umme durch Unterſchrift gedeckt; die Stadt Paris 
erſpricht das zweite Drittel in Obligationen zu decken 
bo die Staatskaſſe (tresor) ſorgt für das dritte Drit⸗ 
fr 4) die Statuten dieſer Wechſelbank find zu veröf: 
intlichen und die Büreaus der Bank fofort zu eröff⸗ 
nen; 5) Vorfchläge für Errichtung dieſer Banken ſind 
an den Finanzminiſter zu machen, der ſie prüfen, die 
von der Privatinduſtrie geleiſteten Zahlungen untetſu— 
den und für die Beiträge abſeiten des Staats und 
18 ſtädtiſchen Kaſſen ſorgen wird. Paris, 7. März 
Fa (Folgen die Unterſchriften.) — (Sparkaſſen.) 
Vonzöſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft! 
wen allen Beſitzthümern iſt der Sparpfennig des Ar⸗ 
hr das unverletzlichſte und heiligſte. Die Sparkaſſen 
Die e 1 1 unter die nationale Ehrlichkeit geſtellt. 
den ae erſelben zu prüfen, war eine der erſten Sor⸗ 
feine Barbie, Regierung. Der Staaatsſchatz wird alle 
fondern dindlichkeiten halten. Nicht bloß durch Worte, 
trauen 7 Thaten wird die Regierung dem Ver⸗ 
Wwiütterli — Staatsgläubiger entſprechen und es uner⸗ 
wird ich zu befeſtigen ſuchen. Die neue Regierung 
Ve fich nicht bloß mit ehrlicher Erfüllung der frühern 
des ichtungen begnügen, nicht bloß das Eigenthum 
rbeiters garantiren, ſondern ihm noch einen hör 
in g erth verſchaffen. Darum verordnet ſie hiermit 
bein, Fichte, daß die Schagdons fünf pCt. Zinfen 
den n in Rückſicht, daß das große Kapital des Rei⸗ 
an, nicht höher verzinſt werden ſoll als das erſparte 
da des Armen; in Rückſicht, daß ſich in Republic 
* Ertrag der Arbeit ſtets erhöhen muß: Allei⸗ 


U h 
dem Artikel. Der Zinsfuß des von den Bür⸗ 
wird ee Sparkaſſen gezahlten Geldes 


I 10. März an auf fünf pCt. feſtge⸗ 
2 (Unterſchriſten.) Paris, 7. März 1848. 
Schug Je urnalſch au) Der Nationl wälzt die 
den N, der Finanzkriſis auf die Achſeln der vori⸗ 
dielleg erung und zählt noch einmal ihr ganzes finan⸗ 
ſis nicht Undenregifter auf. Er verſichert, daß die Kri⸗ 
dre und — 24. Febr. ſondern von Jahren ber da⸗ 
fe daß Vertrauen in die Geldwelt bald 
x — zweiten Artikel ermahnt er 
ü Geduld. Sehr ſchön. Die Kom: 
Wen fee ce — * Merrn Ker dem 
di. uuhwendigteit — Behörden nicht und ſucht heute 
Waffen ale A Errichtung von Wahlaus⸗ 
ganz Fr ; t 
Ge fe Finde des Deen der Heeg ag de 
en e finde igs Dekret der Regierung, das die 


al 9 > 
Und wahlen des J. April befti dee 
ur „tr Es itt lückenhaft eſtimmt, unvollſtändig 


weil es ni en, 
imm ehlt, die Namen derjenigen Beten, fr 8 


bandit d. h. denen er ſeinen Stimmen 1 
dreff auf die Liſte zu ſchreiben. Feuer fer die 
Das A die Bewilligung von Taggeldern gefährtic. — 
geſter durnal des Dobats kritiſirt das von Und 
an die an ähnte Rundſchreiben des Unterrichtsminiſters 
warſchulleademiedirektoren rückſichtich der 36000 Pri⸗ 
ft dor ehrer und geſteht, daß es ihm ziemlich bange 
de ben En darin enthaltenen Rathfhligen. Es füͤcch⸗ 
le Ba influß der Schulmeiſter. Sie würden zu 
3 d. h. zu viele rohe Fäuſte in die Natio⸗ 
Aan der Une ſchicken. „Je mehr aufgeklärte Män⸗ 
E Wenige erſammiung ſäßen — fagt das Debats — 

* wird fie von den rohen Leidenſchaften 


| 


hingeriſſen werden.“ — Die Union legt der prov. 
Regierung die (von uns früher mitgetheilten) Anträge 
des vetſammelten Ackerbau-Kongreſſes recht ſehr 
ans Herz, damit nicht blos dem Fabrik- und Manu: 
faktur⸗Proletariat, ſondern auch dem Ackerbau Proleta⸗ 
riat geholfen werde. Die Staatskommiſſion möge 
das Gutachten des Kongreſſes einfordern. 


* (Börfe vom 8.) Wie der National die⸗ 
fen Morgen richtig prophezeit, wichen die 
Kurſe bedeutend, und werden noch tiefer ge: 
hen, weil das der Wille der Regierung iſt, 
um alles Börſenſpiel zu tödten. Z3proc. fiel 
von 50 nach zahlreichen Fluktuationen auf 47 f. Zeit 
und baar. Aproc. 66. 4 ½ proc. nichts notirt. 5proe. 
von 85 auf 75 baar und Zeit. Bank 1995, Belgiſche 


4½ proc. 72. Piemont 850. Römiſche 75. Aktien⸗ 
markt: Orleans 850 baar und Zeit. Rouen 490. 
Havre 200. Avignon 316. Baſel 95. Bordeaux 


390. Nord 347, 50. 
Nantes 325. 


* * Paris, 8. März Abends. (Diplomati⸗ 
ſche Ernennungen.) Thiard nach Bern; Harcourt 
nach London; Alton Shee nach Turin, Boiſſy nach 
Rom; Tracy nach Washington; Beaumont (Vaſſy) 
nach Kopenhagen; Fürſt v. d. Moskwa (Ney) nach 
Madrid; General Fabvier nach Konſtantinopel. — 
(Admiral Baudin wahrſcheinlich Marineminiſter an 
Arago's Stelle.) 


Die meiſten Biſchöfe des Landes haben bereits 
die proviſoriſche Regierung anerkannt. Einige haben 
indeß ſich zuvörderſt an den Papſt gewendet und ſind 
entſchloſſen, ſich in dieſer Angelegenheit ganz von ſei⸗ 
nem Rathe leiten zu laſſen. — In der Nähe von 
Lille hat ein alter Pfarrer im Dorfe Annoeullin 
Heinrich V. proklamirt. Uebertriebene Gerüchte, 
welche darüber nach Lille gelangten, veranlaßten die for 
fortige Abſendung einer 100 Mann ſtarken Abtheilung 
von Küraſſieren und Gendarmen. Sie fanden indeß 
die Einwohner vollſtändig ruhig und begnügten ſich, 
den royaliſtiſchen Pfarrer mit ſich zu nehmen. 


Die polniſchen Emigranten rühren ſich ſchon. 
Das Journal des Fürſten Czartoryski erklärt die Ne: 
publik als das einzige Mittel zum Wiedererſtehen der 
polniſchen Nationalität, was um ſo bedeutſamer iſt, 
als ein Theil der polniſchen Flüchtlinge ſich vor Kur— 
zem noch für den Prinzen Czartoryski als König von 
Polen erklärte. Die Polen haben auch ſchon eine 
Kommiſſion ernannt, welche die Stimmen der polni⸗ 
ſchen Emigration über Einſetzung eines proviſoriſchen 
Gouvernements für Polen einſammeln ſoll. 


Der fpanifhe Infant Don Enriquez ſcheint 
darauf zu verzichten, als Infant nach Spanien je zu⸗ 
rück zu kehren. An das prov. Gouvernement hat er 
nämlich ein Schreiben gerichtet, worin er ihm zu dem 
Siege des Volkes mit emphatiſchen Worten Glück 
wünſcht und zugleich die zuverſichtliche Erwartung aus⸗ 
ſpricht, daß Spanien Frankreichs Beiſpiel folgen werde, 
damit dann die Bande zwiſchen beiden Ländern auf 
das Engſte ſich zuſammenziehen mögen; übrigens ſtrebe er 
perſönlich nach keinem andern Titel, als dem eines Bürgers. 


Lyon 290. Straßburg 335. 


Der Corſaire vermag noch zu ſpotten, aber es liegt 
ein tiefer Ernſt in ſeinem Spott; denn wohl iſt es 
wahr, daß man die Organiſation der Arbeit 
gleichbedeutend zu nehmen ſcheint mit ſo wenig arbei⸗ 
ten als möglich. „Die Bürger- Choriften — ſagt der 
Corſaire — haben geſtern in einer Generalverſamm⸗ 
lung den Beſchluß gefaßt, darauf anzutragen, daß ſie 
dieſelbe Gage erhalten, wie der erſte Tenor. Außer⸗ 
dem wünſchen ſie, daß die fünfaktigen Opern in zwei 
Akte zuſammengezogen werden. Morgen werden ſich 
die Kellner aus den Kaffeehäuſern verſammeln. Es 
ſoll in dieſer Verſammlung beſchloſſen werden, die Taſſe 
Kaffee, die ſchon unter der Monarchie nur Halb-Taſſen 
mehr waren, abermals um die Hälfte zu reduciren. 
Zu gleicher Zeit verlangen die Muſiker, daß die Qua⸗ 
drillen mit der Paſtourelle ſchließen. Die Droſchken— 
führer ihrerſeits tragen darauf an, den Preis für eine 
Fahrt, der unter dem aneien regime nur 40 Sous 
betrug, auf 4 Francs zu erhöhen. Auch dringen ſie 
darauf, daß die Fahrten nur halb gemacht werden, fo 
daß, wenn Jemand an der Thron-Barriere ein Ka⸗ 
briolet nimmt, um nach der Magdalenenkirche zu fah⸗ 
ren, er halbwegs, am Stadthauſe, abgeſetzt wird. — 
Nachſchrift. Soeben vernimmt man, daß die Schuh⸗ 
macher nur noch einen Stiefel machen wollen, fie wiſ⸗ 
ſen indeß noch nicht, ob den linken oder den rechten 
Stiefel.“ Die Regierung der jungen Republik hat, 
fürchten wir, eine Aufgabe unternommen, deren Kon⸗ 
ſequenzen ſie und mit ihr das ganze geſellſchaftliche 
Gebäude in den Abgrund ſtürzen. 


[7 
panien. - 

* Madrid, 2. März. Geſtern Abend ſchaarten 
ſich in einigen Straßen Madrids mehrere Volkshaufen 
zuſammen und durchzogen mit dem Geſchtei: „Es lebe 
die Republik!“ die Stadtviertel, in denen dieſe Zuſam⸗ 
mentöttungen ſtattfanden. Einer Escadron Kavale rie 
gelang es, die Haufen, die ſich in einer Vorſtadt ge⸗ 
bildet, auseinanderzujagen. Das Minifterium hat alle 
Maßregeln ergriffen, welche die Ruhe ſichern. Madrid 
iſt ruhig. — Im Congreß ſtrengte ſich heute die 
Oppoſition ſehr an, zu dem Antrage des Kabinets: 
„den Artikel 7 der Verfaſſung zu ſuspendiren“, einige 
Amendements zu ſtellen. Sie werden aber ſchwerlich 
durchgehen. Die Majorität ſchaart ſich feſt um Narvaez. 


Niederlande. 

Haag, 7. März. In der heute wieder eröffneten 
zweiten Kammer der Generalſtaaten wurden durch die 
Miniſter des Auswärtigen und des Innern, im Auf⸗ 
trage des Königs der Kammer verſchiedene wichtige 
Mittheilungen gemacht. — Zuerſt bielt der Miniſter 
des Auswärtigen die folgende Anſprache: 


Edelmögende Herren! Die fo wichtigen als unerwar- 
teten Ereigniſſe, welche ſich in den letzten Tagen in Paris 
zutrugen, haben überall und gewiß auch bei E. E. einen 
tiefen Eindruck hervorgerufen. Unter dieſen umſtänden 
hat der König mich beauftragt, E. E. die Verhältniſſe 
mitzutheilen, welche ſeit dem Entſtehen der neuen Verwal⸗ 
tung in Frankreich zwiſchen den Niederlanden und dieſem 
Staate eingetreten ſind. Demzufolge muß ich E. E. mit⸗ 
theilen, daß die Regierung von jener Einſetzung durch ein 
Schreiben in Kenntniß geſetzt iſt, welches Hr. v. Lamartine 
als Miniſter des Auswärtigen an den königl. Geſandten zu 
Paris gerichtet hat (folgt die Vorleſung des bereits bekann⸗ 
ten Schreibens). Auf dieſes Schreiben, welches in Bezug 
auf die Aufrechthaltung des Friedens beruhigende Aeuße⸗ 
rungen enthält, iſt durch den Geſandten ſofort in Ueber: 
einſtimmung mit der Antwort vieler anderen Geſandtſchaf⸗ 
ten auf eine ähnliche Mittheilung beantwortet worden. Die 
Geſandtſchaften haben das Bedürfniß gefühlt, eine Verwal⸗ 
tung, gleichviel, welche, zu unterſtützen, die durch ihre Hand⸗ 
lungen bewies, daß ſie die Erhaltung oder Befeſtigung der 
Ruhe und Ordnung bezweckte. Indeſſen iſt der koͤnigl. Ge: 
ſandte zu Paris beauftragt worden, dort zu bleiben, um 
die niederländiſchen Intereſſen in ofſiziöſer Weiſe wahrzu⸗ 
nehmen. Trotz der eben angeführten beruhigenden Verſi⸗ 
cherungen erheiſcht die Vorſicht, daß Maßregeln der Für⸗ 
ſorge gegen mögliche Ereigniſſe getroffen werden. Mein 
Kollege im Departement des Innern wird Ihnen dieſerhalb 
die noͤthigen Eröffnungen machen. Bei der Berathung der 
erforderlichen Maßregeln iſt es als ein glücklicher umſtand 
zu betrachten, daß zwiſchen der niederländiſchen und der 
belgiſchen Regierung das beſte Einvernehmen und 
uebereinſtimmung beſteht. — Der keonigliche Ge 
ſandte zu Brüſſel iſt beauftragt worden, die Verſicherung zu 
geben, daß man hier hoffe und wünſche, daß die jo wichtige 
neutrale Stellung Belgiens erhalten werden möge, daß die 
Niederlande den größten Werth auf die Erhaltung und Be— 
feſtigung der beſtehenden Verträge legen, und nichts Ande⸗ 
res bezwecken, als die Fortdauer der Unabhängigkeit Bel⸗ 
giens und die Kräftigung der zwiſchen den beiden König⸗ 
reichen beſtehenden Beziehungen. Dieſe Eröffnungen ſind 
von der belgiſchen Regierung hoch angeſchlagen worden, 
mehr als ein Beweis iſt uns hiervon zugegangen. 

Der Miniſter des Innern nahm dann das Wort 
und ſagte: 

Edelmögende Herren! Der König hat mich beauftragt, 
E. E., zufolge Art. 207 des Grundgeſetzes mitzutheilen, daß 
Höchſtderſelbe in Folge der Ereigniſſe in Frankreich es nö⸗ 
thig befunden hat, außer den Mannſchaften der National⸗ 
Miliz von der Aushebung des Jahres 1847, welche bald 
aus der Reſerve in Aktivität gerufen werden, auch die Be⸗ 
urlaubten aus den Jahren 1845 und 1846 unter die Waf⸗ 
fen zu berufen. Obgleich keine drohende Kriegsgefahr be⸗ 
ſteht, ſo ſind jedoch die Folgen der erwähnten Ereigniſſe ſo 
wenig zu berechnen, daß ſie die Aufmerkſamkeit der Regie: 
rung ernſtlich in Anſpruch nehmen und Maßregeln der Für⸗ 
ſorge zur Sicherung unſerer Grenzen dringend ordern, zu 
welchem Zwecke die anbefohlene Vermehrung des aktiven 
Theils der Landmacht in Verbindung mit den Vertheidi⸗ 
gungsmitteln zur See dann auch allein beſtimmt ſind. Die 
Vorſchläge zur Erhöhung der Budgets des Krieges und der 
Marine, welche die getroffenen Maßregeln nöthig machen, 
und der Mittel, um fie zu decken, werden E. E. unmittel⸗ 
bar vorgelegt werden. Ich bin ter, E. E. in dieſer 
Beziehung ferner mitzutheilen, — er Zuſtand des Schatzes 
hoffen läßt, daß dieſelben vor der Hand ohne Beſchwerung 
der Bevölkerung ſich werden finden laſſen. i 

Divfer Mittheilung fügte der Minifter noch Fol— 

endes hinzu: . 
9 benutze dieſe Gelegenheit, um Ihnen anzuzeigen, 
daß die durch den Konig bei Eröffnung der gegenwärtigen 
Seſſion zugeſagten Vorſchläge in Betreff der Abänderung 
des Gru de E. C. unverzüglich werden mitgetheilt 
werden. (Nach dem Amſt. Handels⸗Bl. wird das ſchon mor⸗ 
gen oder übermorgen geſchehen.) (Rh. Beob.) 


Belaien. 

Brüſſel, 8. März. Der Moniteur beige wieder⸗ 
holt die Anzeige des franzöſiſchen Moniteut über die 
Unterhaltung off zöſer Beziehungen zwiſchen der delgi⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung und erklärt ſich 
für ermächtigt, hinzuzufügen, daß Herr von Lamartine 
ſich beeilt habe, als erſtes Unterpfand für die Fortdauer 
der guten Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und Belgien, 
den Fürſten von Ligne „der tiefſten, unverletzlichen Ach⸗ 
tung der franzöſiſchen Regierung für die beigifhe Un⸗ 


abhängigkeit und Nationalität und für die Neutralität, 
welche Belgien durch die Verträge feierlich gewährleiſtet 
worden“, zu verſichern. Ri 

Vorgeſtern Nacht iſt der ſeitherige preußiſche Ge: 
ſandte in Paris, Hr. von Arnim, aus Paris in 
Brüſſel angekommen und geſtern vom Könige in einer 
Privat⸗Audienz empfangen worden. Heute iſt er nach 
Berlin weiter gereiſt. — Geſtern iſt der Eidam Louis 
Philipp's, der Herzog von Württemberg mit feinem 
Sohn hier eingetroffen und hat ſeine Wohnung im 
Pallaſte genommen. 

Einige Blätter haben davon geſprochen, daß man 
zu Paris Leute rekrutirte, um Belgien zu reputlikani⸗ 
ſiren und zu erobern. An ihrer Spitze ſoll ein Schrei: 
ner von Rheims mit Namen Becker, ſtehen. — Die 
Independance bemerkt, er ſei Lieutenant in einem Frei⸗ 
Corps in der belgiſchen Revolution geweſen, fpäter aber 
zu zehnjähriger Einſperrung wegen Fälſchungen verur⸗ 
theilt worden; unter der Bedingung, nie wieder das 
Land zu betreten, fei er darauf verbannt worden. 

Nuß land. 
St. Petersburg, 3. März. Die heutige St. Pe⸗ 
tersburgiſche Zeitung erklärt am Eingang ihres Blat⸗ 
tes, daß ihre nächſte Nummer am Dienſtag, den 7ten 
März, erſcheinen werde. Ein Grund iſt nicht angege⸗ 
ben. Dieſe Zeitung erſcheint ſonſt täglich. 
Schweiz. 

Neuenburg, 5. März. Auch hier wird die Ein⸗ 
berufung einer Aſſemblé nationale in Ausſicht geſtellt, 
und in der Anrede Friedrich Courvoiſier's an ſeine Ge⸗ 
treuen lieſt man das Napoleoniſche: Soldats, je suis 
content de vous. An die Stelle der preußiſchen 
Wappen und Kokarden find die eidgenöſſiſchen Abzei⸗ 
chen getreten. Der Conſtitutionnel Neuchaͤtelois, das 
Organ der bisherigen Regierung, erſcheint nicht mehr; 
an feine Stelle iſt die Reforme getreten. Die Mit: 
glieder des Staatsrathes ſind verhaftet, um nebſt zwei 
andern Bürgern als Geißeln zu dienen. Die Berner 
Blätter deuten an, die Tagſatzung werde auf das Ver⸗ 
Hälmig Neuenburgs zu Preußen, das die Schweiz ver⸗ 
tragsmäßig gar nicht berühre, nicht eingehen und jede 
darauf bezügliche Intervention ablehnen. In 
Neuenburg ſcheint ſich die Aufregung vermindern zu 

wollen, ohne zu den gefürchteten Ereigniſſen zu ſühren. 
Die preußiſche und die öſterreichiſche Geſandtſchaft ha: 
ben die genannte Stadt verlaſſen. (Karlsx. 3.) 

Baſel, 7. März. Montag den 6. März kam 
der Bericht nach Baſel, daß zwiſchen Altkirch und 
Belfort drei Dörfer in Brand ſtehen und von Hünin⸗ 
gen Truppen requirirt worden find. Traurige Ver⸗ 
irrungen! 

Großbritannien. 

London, 7. März. Nachdem es der Polizei und 
einigen Truppen = Abtheilungen gelungen, vorige Nacht 
das chartiſtiſche Meeting gegen die Einkommenſteuer 
auseinander zu ſprengen, ſtürmte gegen 9 Uhr Abends, 
im Augenblick, wo die Konſtabler, erſchöpft, ihr Nacht⸗ 
mahl einnahmen, ein Haufen des allerlüderlichſten Ge⸗ 
ſindels von Neuem gegen Trafalgar Square los und 
zerſchlug alle Gaslaternen des ſchönen Platzes. Die 
Säulen ⸗ Beleuchtung vor dem Theater der Könioin, 
auf dem Waterlooplatze u. ſ. w. flog in Stücke. Die 
Meuterer, meiſt Lehrlinge und entlaufene Diebe, ſuchten 
demnächſt in den Jamespark einzudringen, ſtießen aber auf 
ein Corps der Diviſion A., das fie zurückwarf. Von 
dort zogen ſie, mit allerhand abgeriſſenen Eiſenſtangen, 
Haken und Piken bewaffnet, gegen Pall-Mall⸗Street, 
und zerſtörten die Spiegelverzierungen vor dem Reform⸗ 
und Carlſton⸗Klub. Dann wandten fie ſich durch Cleve⸗ 
land⸗Row dem James⸗Park wieder zu, drangen in den 
Park und zerſtörten ſaſt alle Gaslateenen darin. 
Sie wälzten ſich hierauf durch die Buckingham⸗ 
Barriere des Parks über Porkſtreet nach Weſtminſter 
zu, wo ein Corps der Devifion C. fie empfing. Die 

Konſtabler ſchwangen ihre Stäbe und hieben fürchter⸗ 
lich darauf los. Der Kampf ward ziewlich allgemein. 
Zwiſchen 20 und 30 blieben verwundet auf dem Kampf⸗ 
plate liegen. Um: 11 Uhr rotteten ſich aber, neue 
Haufen zuſammen und zer ſchlugen alle Gaslaternen, 
die ſie in Trafalgar Square, Regentſtreet, ee 
längs des Green⸗Parks bis Hydeſtreet noch brennen 
fanden. London ift beinahe ganz finſter in jenem 
Theile. (Globe.) 
Mit dem elsktrifhen Telegraphen iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß geſtern in Glasgow ein Chartiſten⸗ 
ufftand ausgebrochen iſt, der damit begann, daß fie 
in viele Gewehrhandlungen einbrachen, Alles, was ſie 
an Waffen vorfanden, raubten und unter dem Gefchrei: 
„nieder mit der Königin!“ durch die Stadt zo⸗ 
2 „Noch den erſten Nachrichten betrug die Zahl der 
Aufrührer über 1000 Mann und es ſollen 2 Polizei⸗ 
Männer erſchoſſen und viele bedeutend verwundet fen. 
Das Militär wurde aufgeboten und an mehreren be: 
drohten Orten, namentlich an der Börſe aufgeſtellt. 
Denn hauptſächlich ſcheint es dem Geſindel um Plün⸗ 
derung zu thun; eine Menge Läden, besonders der 


Abends nahm der Aufſtand zu, fo daß man es für ſo ſolll der Inhaber des“ Hoheitsrechts oder Regals, welche 


| nöthig erachtete, von Edinburgh 150 Dragoner, denen | 1 


600 Mann Infanterie unverzüglich folgen follten, auf 
der Eiſenbahn nach Glasgow abzuſchicken. Die Auf⸗ 
rührer hatten indeß die Schienen auf den Linien von 
Paisley und Airdrie ausgehoben. — Auch in Irland 
trifft man Vorbereitungen, dem Beiſpiel der Parifer 
zu folgen. Herr Mitchell erläßt ſein Manifeſt und 
macht ſeinen Operationsplan bekannt. „Eine zentrali⸗ 
ſirte Stadt“, ſagt er in dem berüchtigten Irishman, 
„die eine Regierung in Stand ſetzt, ihre Befehle nach 
allen Punkten hinzuſchicken und ihre Kanonen und 
Söldner mit Dampf von allen Punkten herbeizuho⸗ 
len, ift aus denfelbdn Gründen auch ganz vortrefflich 
geeignet, durch das Volk innerhalb der Stadt von al⸗ 
len Punkten abgeſchnitten zu werden.“ Er beſchreibt 
darauf, wie man es in Paris gemacht habe, und ſetzt 
auseinander, wie man Dublin vertheidigen müſſe, wo⸗ 
bei man ſich geſtehen muß, daß Herr Mitchell nicht 
ohne militäriſches Talent iſt. Wir wollen indeß den 
rebellſüchtigen Demagogen und ihrem Pöbel in Baden, 
Frankfurt und anderwärts die Geheimniſſe nicht verra⸗ 
then. Die Times meinen, es möchte doch bald Zeit 
ſein, die Rechnung zwiſchen Herrn Mitchell und dem 
Generaladvokaten abzuſchließen. Man müſſe nicht ver⸗ 
geſſen, daß er nicht in England und für gebildete Eng⸗ 
länder ſchreibe, die ihn allerdings nur verachten wür⸗ 
den, ſondern für rohe Irländer, die ohnedies ſchon 
furchtbar aufgeregt ſeien, und die Ereigniffe in Paris 
ſeien denn doch der Art, daß man eine ſo revolutio⸗ 
näre Preſſe nicht ganz unbeachtet laſſen könne. 
(Rh. Beob.) 
Amerika. 1 
New⸗Nork, 16. Febr. Nach einem in Waſyhing⸗ 
ton umlaufenden Gerücht, hatte ſich Herr Belmont im 
Auftrage der Rothſchilds erboten, die Anleihe von 16 
Millionen zu übernehmen und die eine Hälfte in New⸗ 
Vork, die andere in Mexiko auszuzahlen. Somit wäre 
der Präfident feiner nächſten Beſorgniß überhoben. Be⸗ 
Eonntlid werden aber die Vereinigten Staaten außer⸗ 
dem für das gegenwärtige Finanzjahr noch weitere 9, 
Millionen und für das folgende 38 Millionen leihen 
müſſen. Ueber den Abſchluß des Friedens mit Mexiko 
hat man noch immer keine Nachrichten. Die amerika⸗ 
niſchen Truppen nahmen nach und nach alle wichtigen 
Punkte rings um Mexiko herum, beſonders die Berg⸗ 
werks⸗Diſtrikte, in Beſitz, und die Einnahmen zum Un⸗ 
terhalt der Armee gingen überall ein. Auch Drizaba 
war von den Truppen der Vereinigten Staaten beſetzt. 
Mehrere Staaten im Innern, darunter San Luis 
Potoſi, hatten ſich von der in Queretaro reſidirenden 
Regierung getrennt und wollten den Krieg kräftig fort⸗ 
ſetzen. Sie haben dies jedoch ſchon oft erklärt, ohne 
daß man von einer kräftigen Fortſetzung etwas ge: 
merkt hätte. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 1. März.) 
$ 401. „pflichtwidrigkeiten der Beamten, welche nicht 
vor ſtehend (88 373-399) als Amtsverbrechen bezeichnet wer: 
den, ſind nicht Gegenſtand gerichtlicher Unterſuchung und 
Be ſtrafung, ſondern werden im Disziplinarwege nach den 


darüber beſtehenden Vorſchriften geahndet.“ — § 402. „We⸗ 


gen gemeiner Verbrechen der Beamten iſt neben der ſonſt 
be gründeten Strafe auf Caſſation oder Amtsentfegung zu 
erkennen: 1) wenn das Verbrechen eine Verletzung der un⸗ 
terthanentreue oder eine grobe Nichtachtung der Religion 
oder der Sittlichkeit in ſich ſchließt, ohne Unterſchied, ob 
daſſelbe vor oder nach der Anſtellung des Beamten began⸗ 
gen worden iſt; 2) wenn der Beamte ſein amtliches Verhält⸗ 
niß zur Verübung ſolcher Verbrechen benutzt hat, zu deren 
Verhinderung er beſtellt war.“ — 8 405. „Der Verluſt von 
Penſionen, welche aus der Staatskaſſe an entlaſſene Staats⸗ 
diener gezahlt werden, ſoll eintreten, wenn der Penſionair 
vor oder nach ſeiner Entlaſſung eines Verbrechens ſich ſchul⸗ 
dig macht, welches, wenn er noch im Dienſte geweſen wäre, 
die Caſſation oder Amtsentſetzung zur Folge gehabt haben 
würde. — Auf den Verluſt anderer Penſionen iſt nur dann 
zu erkennen, wenn ſolches durch beſondere Vorſchriften be⸗ 
ſtimmt iſt. — Der Verluſt des Gnaden⸗Gehalts der Mili⸗ 
tair⸗Invaliden, fo wie des Anſpruchs auf Gnaden⸗Gehalt, 
fol eintreten, wenn ein Militair⸗Invalide, vor oder nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Dienſte, ein Verbrechen begeht, 
welches während des Militair⸗Dienſtes die Ausſtoßung aus 
dem Soldaten⸗Stande zur Folge gehabt haben würde.“ — 
$ 406. „Der richterliche Ausſpruch des Verluſts der Ehren⸗ 
rechte ſoll in allen Fällen den Verluſt der Penſionen oder 
des Gnadengehalts, ſo wie des Anſpruchs auf Gnadengehalt 
( 403), nach ſich ziehen.“ — § 407. „Iſt ein preußiſcher 
Unterthan im Auslande wegen eines Verbrechens beſtraft 
worden, welches nach preußiſchen Geſetzen zugleich die Caſſa⸗ 
tion oder die Amtsentſetzung oder den Verluſt einer Penſion 
oder eines Gnadengehalts oder eines Anſpruchs auf Gna⸗ 
dengehalt nach ſich zieht, ſo ſoll ein neues Strafverfahren 
vor den preußiſchen Gerichten eingeleitet und von dieſen 
nach Befinden auf die vorgenannten Strafen nachträglich er⸗ 
kannt werden.“ — $ 408. „Wenn der Inhaber eines Ho⸗ 
heitsrechts oder Regals daſſelbe in eigener Perſon ausübt 
und dabei eine ſolche Handlung begeht, welche bei einem 
Beamten die Natur eines Amts⸗Verbrechens haben würde, 
fo ſollen die in den vorhergehenden Paragraphen über Amts: 
Verbrechen gegebenen Vorſchriften gleichfalls zur Anwendung 


kommen.“ — F409. „Zieht die erwähnte Handlung ($ 408) 


ch einer ſolchen Handlung ſchuldig macht, neben der ande⸗ 
ren dafür etwa angedrohten Strafe zur eigenen Ausübung 
des gemißbrauchten Rechts für unfähig erklärt werden. In 
dieſem Falle geht auf die Dauer feiner Beſitzzeit die Aus⸗ 
übung des Rechts auf den Staat über, und die damit ver⸗ 
bundenen Laſten und Koſten ſind aus dem Vermögen des 
Verurtheilten zu beſtreiten.“ — $ 410. „Wenn der Stell 
vertreter eines Inhabers von Hoheitsrechten oder Regalien 
eine ſolche Handlung begeht, welche bei einem Beamten die 
Natur eines Amts⸗ Verbrechens haben würde, ſo ſoll gegen 
denſelben neben der anderen etwa dafür angedrohten Strafe 
die Unfähigkeit zu dem von ihm vertretenen Amte, ſo wie 
zu allen Aemtern derſelben Art, eintreten.“ — $ 411. „Die 
Beſtimmungen über das gerichtliche und Disziplinar⸗Straf⸗ 
verfahren gegen Beamte find auf die Inhaber von Hoheits⸗ 
rechten oder Regalien, fo wie deren Stellvertreter, gleich 
falls anzuwenden.“ — 


An die Stelle des § 401 ſchlägt die Abtheilung 
mit 9 gegen 6 Stimmen folgendes Amendement vor: 
„Pflichtwidrigkeiten der Beamten, welche keine Amts⸗ 
verbrechen find, werden im Disciplinarwege nach den dar 
über beſtehenden Vorſchriften geahndet, jedoch dürfen 
richterliche Beamte unfreiwillig weder aus dem Amt 
entfernt, noch verſetzt, noch penſionirt werden, und fol 
ihnen jederzeit die Berufung auf gerichtliches Gehör ge 
gen jede im Disciplinarwege wider fie ergangene Dr 
fügung oder Entſcheidung zuſtehen.“ 

Die Regierung erklärt, fi gegen eine Diskuſſion 
in der gegenwärtigen Verſammlung über das Disetpiv 
nargeſetz vom 29. März 1844 verwahren zu müſſen, 
und nimmt auch an der hierauf bezüglichen Debatlk 
nicht theil. Mehrere Abgeordnete, Neumann, Zim! 
mermaan, v. Auerswald, ſuchen das formelle Recht 
der Verſammlung zur Berathung des Amendemen 
nachzuweiſen, da es ſich lediglich darum handle, Vel 
brechen, deren Aufzählung im Strafgeſetz vermißt werde, 
demſelben zu vindiciren. Auch Grabow, Dittrich, 
Sperling ſprechen ſich in dieſem Sinne aus. Gia 
v. Schwerin macht den Vorſchlag, die Frage zu ehr 
len, und den enſten Antrag auf Streichung des 9 40 
den zweiten auf Annahme des Amendements der 
theilung zu richten. v. Savigny erklärt, daß gegen 
die Streichung des § die Regierung nichts einzuwen 
habe, da ſein Inhalt dann eben ſo wahr dleibe, al 
wenn er daſtünde. Die Verſammlung beſchließt duch 
namentliche Abſtimmung mit 50 gegen 43 Stimmen 
in eine weitere Berathung und Abſtimmung über 14 
Gegenſtand einzugehen, nachdem vorher der Antrag 55 
Streichung des § 401 angenommen worden war. N 
der Abſtimmung ſtellt Graf zu Soims⸗Baruth den 
Antrag, die Diskuſſion wenigstens auf einen amd“ 
Tag zu verlegen. Es erheben ſich aber nur wenige 
Mitglieder für denſelben. Zimmermann hält ein 
ſehr lange, mehrmals durch Unruhe und Lärmen ul 
terbrochene Rede, worin er nachzuweiſen ſucht, daß 
Grundſatz der Unabhängigkeit der Richter von jeher a 
erkannt worden ſei, und ſtellt mehrere Anträge zu del 
Amendement der Abtheilung, welche ſämmtlich verw 
fen werden. Graf Renard erklärt, daß er weder m. 
dem Entwurf, noch mit den beiden Miniſtern der Ju 
noch mit dem Gutachten der Abtheilung über 
ſtimme. Gegen das Letztere erklärt er fi, weil es M 
unvollkommen und unreif erſcheint. v. Werdeck 7 
klärt ſich gegen den Vorſchtag der Abtheilung, weil 
die Sache reiflich in anderweitige Berathung gen! 1% 
wünſcht. Graf zu Dona⸗Lauck ſtimmt mit dem 
teriellen Inhalte des Amendements überein, ſtimmt be 
gegen daſſelbe, weil er unter den obwaltenden Umſtil, 
den eine befriedigende und erfreuliche Erledigung f 
Gegenſtandes nicht vorausfehen kann. von Bell 
Metternich ſpricht gegen das Amendement. Er 57 
die Verſetzung der Richter für eine reine Verwaltung, 
maßregel. Sperling führt unter großer une, 
der Verſammlung einzelne praktiſche Fälle an, um f) | 
aus die Gefährlichkeit des Disciplinar⸗Geſetzes zu 
gen. Grabow ſpricht für das Amendement, we 
vom Disciplinargeſetz allmälige Depravation des 
terſtandes fürchtet. Fürſt Wilh. Radziwill erte, 
ſich als einen Gegner des Antrages, weil mit Ein 
rung einer ausgedehnten Oeffentlichkeit, mit Eu 
rung des ſtändiſchen Beirathes zu den Geſctzen ua 
Staatsgewalt auch eine ausgedehntere Duecipimag ng 
zuerkannt werden müſſe. Schließlich wird das a 
dement der Abtheilung mit 50 gegen 43 Sti N 
genommen. Die Debatte über $ 402 wird einſſeall 
ausgeſetzt. Bei § 405 wird der Antrag auf io 
verworfen und beantragt, daß bei dem Worte Bee? | 
oder Amtsentſetzung“ Erwähnung geſchehe der Br in 
chen, wo eine Ehrenſtrafe ſtattgefunden hat, A nolb⸗ 
jedem Falle bei der Entziehung der Penſion die ni 
wendigen Alimente vom Staat fortgezahlt weden ge 
gen. § 406 iſt hierdurch erledigt, § 407 wird in 
ringer Modification, $$ 408—11 werden unve, wic 
angenommen. Die Berathung des XXVII. Titel 
ausgeſetzt. 


(Beſchluß folgt.) r 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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Juwelirer, wurden rein ausgeplündett. Während des bei Beamten die Caſſation oder Amts⸗Entſetzung nach ſich, 
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